
griere. Damıt die Kırche 1ın der Dıaspora ıhre apostolischeMeldungen der katholischen Welt
Aufgabe verwirklichen kann, bedarf einer alltäglichen

Aus dem deutschen Sprachgebiet Teilnahme Gemeinschaftsleben un einer posıtıven Zu-
ammenarbeit.

Studientagung über Vom 16. bis AAr 18. April 1962 fand in Walter Goddijn OFM gab 1ın seiınem eintführenden Refierat,
die nordeuropäische Paderborn dem Vorsıtz VO Erz- in dem die Erscheinung „Diaspora” sozi0logısch
Diaspora beschreiben un: deren Probleme herauszuarbeiten suchte,ischof Jaeger un: in Anwesenheit
mehrerer Bischöfe AUS den Nıederlanden, Skandinavien zunächst eınen Überblick über die— noch sehr spärliıche —
un: Deutschland ine Studientagung über Fragen der soziologische Diasporaforschung; anschließen: legte

dann den spezifischen Charakter der soziologischen Be-nordeuropäischen Dıaspora Aus den drei skandina-
vischen Ländern SOWI1e AUS England, den Nıederlanden trachtungsweıse dar sollen mittels systematısch DG
und Deutschland hatten sich mMIt Fragen der Diıaspora Erfahrungen spezifische Gesetzmäßigkeiten der

Diaspora-Erscheinung einsichtig gemacht werden,VTra Priester un Laıen zusammengefunden, die
Sıtuation der Dıaspora in diesen Gebieten theo- eiıner Theorie der Dıaspora gelangen. ine solche
logischen Aspekten un Erfahrungen (Kıirchengeschichte, Theorie „erklärt das Phänomen Diıaspora nıcht ın seiner

Gesamtheıt, sondern LLUL die Aspekte, 1n denen die Dıia-Pastoral un: Soziologie) 1ın gemeınsamen Gesprächen
erortern un 1n den Beratungen Ausblicke un: Anregun- DO sıch in ıhren soz1alen Beziehungen un ın mehr oder
SCIL für die Orıjentierung und die Methoden der Dıiaspora- wenıger selbständigen Funktionen un: Strukturen dar-

stellt Im weıteren Verlaut seiner Ausführungen wIı1esarbeit gewınnen. Wissenschaftlich un organısatorisch
Wr die Studientagung VO  — der Internationalen Föde- Goddijn auf die 1n den einzelnen Ländern csehr Nnier-

ratıon katholischer Sozialforschungsinstitute FERES) schiedliche Definition un: Begrenzung der Dıiaspora hin,
WOTFaus folgerte, da{fß die Geschichte der katholischenvorbereitet worden. Der Ablauf der Tagung gestaltete Kirche in einem Land oder Gebiet die Kriterien für diesıch 5 da{fß ersten Tag Wwe1l eintührende Reftferate g-

halten wurden, VO  e denen das die theologischen, das Definition der Diıaspora mıtbestimmt (einen Versuch, den
Begriff der Dıaspora soz10logisch definieren, hattezweıte die soziologischen Aspekte der Dıiaspora behan-

delte: die sıch daran anschließenden Diskussionen Jegten enges in eiınem Beıtrag über die norddeutsche
den Grund tür die zweıten Tag iın vıer Arbeitsgruppen Dıaspora der Studientagung vorgelegt). Weıter setzte sıch

Goddijn MIt der internen Diasporasıtuation, den Be-geführten Beratungen. Den Teilnehmern der einzelnen
Arbeitsgruppen (Theologie, Kırchengeschichte, Pastoral,; zıehungen den Nıchtkatholiken SOWI1e den Katho-
Soziologıie) schon VOT Begınn der Tagung VO:  . Ex- lıken außerhalb der Diaspora auseinander. Be1 der Er-

Orterung des Verhältnisses 7zwischen katholischer Minder-pertcn AUS den verschiedenen Ländern vertaßte Berichte
den Themen der Beratungen die and gegeben heit un: protestantischer Dominante Zing Goddijn be-

worden, daß zweıten Tag sotort miıt der Erörterung sonders auf die verschiedenen Aspekte der Alternatıve
VO  e} Isolierung oder Integration der katholischen Grup-der verschiedenen Problemkreise begonnen werden konnte.

Die Arbeitsgruppen legten Schlufßtag die Ergebnisse pCNHh 1n der Dıaspora e1in.
iıhrer Beratungen 1n Resolutionen VOT, nach deren Er- Die Folgerungen AUS seinen Darlegungen und AaUsS der bis-

herigen soz10logischen Diasporaforschung ZOS GoddijnOrterung Erzbischof Jaeger 1ın seiner Schlußansprache den
Verlauf un: das Resultat der Tagung eıner kritischen ın der Weıse, daß jedem der ehandelten sOZ1010g1-
Betrachtung un: ertung. schen Themen der Dıaspora einen Katalog VO  a Fragen

entwickelte, die 1n die Beratungen der einzelnen Arbeits-
Die Referate SIUDDCN eingingen.

In dem theologischen Einführungsreferat SETIZiE sıch
Fiolet OFM Miıt dem Wesen der Kirche als Dıaspora Dıe Ergebnisse der Arbeitsgruppen

auseinander. Ausgehend VO  3 dem die Heıilsgeschichte Aus den Beratungen der Arbeitsgruppen un den daraus
Israels beherrschenden Paroikia-Gedanken, entwickelte entstandenen Resolutionen ISt. 1ne Fülle VO  a Tatbestands-
den alttestamentlichen Begriftf der Dıiaspora VO seiner klärungen un Anregungen hervorgegangen. Dabei VerI-

anfänglichen geographıschen Bestimmtheit einem reli- dient besondere Beachtung, da{fß verschiedene Vorschläge,
y1ösen Inhalt. Im Neuen TLestament erfährt der Begrift die sıch aut Sanz konkretes Handeln bezogen, VO  e} mehr
Dıiaspora für die Junge Kiırche 1ne Gleichsetzung mıt als eıner Arbeitsgruppe ausgesprochen wurden, obwohl
Apostolat. Nach dem Jahre 313 verliert sıch 1n der Kirche die Themen der Arbeitsgruppen VO  - sehr unterschiedlichen
allmählich das relig1öse Bewulfistsein der Dıaspora, bıs 1mM Disziplinen her fixiert un behandelt wurden.

Jahrhundert ıne 1LIECEUC geographische Dıaspora eNLT- Versucht InNnan nach dem Gesichtspunkt der unmıiıttelbaren
steht. ıne tiefgreifende Besinnung auf die biblisch-theo- Aktionsbezogenheıt einıge der VO  3 den Arbeitsgruppen
logische Bedeutung der Kırche als Dıaspora nach vorgelegten Resolutionen herauszustellen, dürften das
dem zweıten Weltkrieg e1IN. tolgende se1in:!
Aus seinen Überlegungen ZOS Fiolet die Folgerungen, Dıie Katholiken 1ın der Dıaspora collten der Füh-
daß die Kiırche AaUS der theologischen Besinnung heraus rung entsprechend vorbereiteter Priester systematisch
1n der Diıaspora eıner Sanz Wertschätzung der Kontakte MIt nıchtkatholischen Führungsgruppen un:
Reformation un: des Lebens außerhalb der Kırche kom- -persönlichkeiten pflegen, u in der nichtkatholischen Be-
inen könne. iıne solche ME Wertschätzung dazu völkerung bestehende Vorurteile abzubauen: WOZU auch
bei, der Kırche in der Dıaspora in besonderem aße den die Überwindung eigener Vorurteile un: das Anbieten
katholischen ökumenischen Auftrag dieser eıt erfüllen einer Kontaktbereitschaft vehören.

helfen, dadurch, daß s$1e die DOSIt1V cQhristlichen Werte Dıie Diasporakatholiken haben andersgläubigen
der Reformation un der Außerkirchlichkeit 1n die ka- Christen die Aufgabe, ıhrer Glaubenszusammengehörig-
tholische Glaubenssicht un: das Glaubenserlebpis inte- keıt SOWeIlt als möglıch sıchtbar Gestalt geben.
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Es besteht eine N otwendigkeit der Anpassung auf dem keinen solchen Rückhalt haben und weder ber AaUuUS-
Gebiete des Kirchenrechts un der Liturgie die in der reichende finanzielle Miıttel noch über genügend Helfer
nordeuropäischen Dıaspora gegebenen Verhältnisse. Die für die Diasporaarbeit verfügen. Die Errichtung einer
liturgischen Formen, 1n Gebieten mit ununterbrochener Institution, W1e S1e 1n den Resolutionen vorgeschlagen
katholischer Tradition un Mehrheitsposition entstanden, werde, se1 daher ernsthaft überlegen.
erschweren das Verständnis des Gottesdienstes. Manche
kirchenrechtliche Normen zönnen bei Andersgläubigen
die Vorstellung hervorrufen, die Kirche se1 ein Zwangs- Jahrestagung Mıt dem Anspruch, Kunst se1n,
SyStem. des olkswart- drıngt in immer stärkerem aße eiıne
In einıgen Diasporagebieten erscheint ıne Anpassung bundes

Literatur Uun: Literaturgattung auf den Büchermarkt,bzw. Wiederbelebung der Lıturgie gemäaiß der Mentalität Sittlichkeit die sıch Aaus Elementen des psychologı1-der Bevölkerung des jeweiligen Kulturkreises besonders sıerenden Romans un der Gesell-
vordringlich, 1n England, die umfangreiche schaftskritik UuUsammenSseitzt un: darauf abzıelt, gesell-irısche Einwanderung einer Erstarrung un Ver- schaftliche Tabus aufzureißen, ine „morbiıide“ Sittenord-
AIMUNS geführt hat, daß die katholische Lıturgie —- NUunNng ad absurdum führen un schliefßlich als verkappte
nıger lebendig seın scheint als die der anglikanischen
Kirche Pornographie Z Bestseller werden. Mıt der Gefahr,

die diese 1mM Nıhilismus un: Liberalismus wurzelnde 1te-
Die Ausbildung der Priester, die spater ın der Dıaspora VOr allem für die Jugend bedeutet, beschäftigte sıch
arbeiten werden, mu{fß die künftige Tätigkeit berücksichti- der Volkswartbund auf seiıner diesjährigen Jahrestagung
gSCNH, namentlıch auch die Geschichte un Kultur SOWI1e D: Apriıl In öln Das Thema autete „Literatur un
die kirchliche Lehre un;: Sıtuation der Mehrheitskonfes- Sıittlichkeit“. In drei Referaten AUS der Sıcht eınes
S10N. Im Interesse einer Kontinultät der Seelsorge sollten Schriftstellers, e1nes Literaturkritikers un: eiınes Juristen
auch die Seelsorger längere elıt gleichen Ort wirken. wurde versucht, dem Jugendschutz NECUEC Impulse geben.
In manchen Diasporagebieten 1St aus materiellen Gr  un-  «
den nıcht möglıich, die iußeren Erscheinungstormen der Liıteratury 7zayıschen „Freiheit“ UN Sıttengesetz
Kıirche dem allgemeinen Standard des Landes aNnZzupaSSCN; Bereıts der Reterent, Peter Berglar-Schröer, Köln,das hat ZUur Folge, daß die katholischen Gruppen un die wI1es auf die Schwierigkeit hın, sıch 1n der pluralistischenkatholische Kirche VO  - den Nichtkatholiken wenıger hoch Gesellschaft eindeutig, ohne Ärgern1s oder Krän-
geschätzt werden. Solche Gebiete brauchen Aaus den katho- kung Anlaß gebende Miılsverständnisse, verständlich
lıschen Konzentrationsgebieten VOTL allem personelle un: machen. Selbst innerhalb eines relıg1Öös gleichgesinntenmaterielle Hılfe, die ıne Weckung des_ Verantwortungs- Kreises un be1 Beschränkung auf das ausgesprochenewußtseins tfür die Dıaspora einschließen muüßte. christliche, Ja katholische Buch se1l ine Verständigung über

geistliche un geistige Fundamentalfragen ungemeın muh-Schlußansprache Erzbischof Jaegers Sa Man musse daher die Hoffnung begraben, der Forde-
Erzbischof Jaeger stellte ın seiıner Schlußansprache fest, LUNg nach literarıschem Jugendschutz auf dem VWege eıner
daß die in der Studientagung behandelten Fragen der allgemeinen relig1ös-sıttlichen UÜbereinstimmung zwıschen
Dıiaspora VO  3 außerordentlicher Bedeutung seı1en, da 1n den Beteiligten ZUur Anerkennung verhelten. 1e] mehr
der pluralistischen Gesellschaft unNnserer eıt der christliche Gewicht muüßte 1er auf das Gemeinwohl gelegt werden,
Fundus mehr un: mehr durch mystizistische un synkre- wobel der neuralgısche Punkt die „Freiheit“ mMIi1It iıhren
tistische Erscheinungen zersplittert werde, da{ß ıne vielfältigen Ausdeutungen sel. Unter Mißbrauch dieses
geistige Diaspora entstehe. Begriftes. verstoße heute eın Teıl der erzählenden Litera-
Dıie Frage, ob die Tagung und die iıhrer Vorbereitung Lur 1n der Bundesrepublik Deutschland das Sıtten-
Nniern  menen Bemühungen sıch gelohnt hätten, be- ZESCLZ, das wenn auch noch aufgeweicht un relatı-
ANLWOFrtTetLe der Erzbischof MIt der Feststellung, daß viert doch noch gesellschafts- un: staatstragende Be-
WAar ıcht alle Erwartungen erfüllt wurden und bei der deutung habe
urze  243 der verfügbaren eit auch nıcht erfüllt werden
konnten. bleibe noch vieles u  =] Doch habe die

Diese Lıteratur mMIt ıhrer Darstellung VO  3 Unzucht, Kri-
miınal;tät un Gotteslästerung 7zıehe gerade den Jungen

Studientagung bedeutende nregungen geboten un: WEert- Menschen Aall, dem häufig der sittlichen Antriebe CI -
volle Ausblicke auf die Diasporaseelsorge un die gesamte mangele. Setze INn  . sıch annn für einen lıterarıschen Ju-
Diasporaarbeit eröfinet. Sowohl für die innerkirchliche gendschutz e1in, werde INa  3 sofort als „intoleranter Muk-
und innergemeindliche Arbeit als auch für die Gestaltung ker“ oder als „moralınsaurer Banause“ abgestempelt.
der Kontakte MIt der Umgebung kamen außer Anregun- iıcht „Sıttlichkeit 1n Gefahr!“, sondern „Freiheit 1n Ge-
SCI. auch rauchbare Hınweise un Anstöße ZUutage, die tahr!“ se1 der populäre Kampfruf heute. Dazu komme
auf ıne Realisierung drängen. Das oilt U, für die VO  3 der ıcht mınder strapazlerte, aber ebensowen1g klar de-
der soziologischen Arbeitsgruppe 1n ıhren Resolutionen finierte Begriff „Kunst der über der Ethik stehe. Hıer
vorgebrachten nregungen, alle 1n der Diasporaarbeit se1 die Gefahr ıcht VO  e der and weısen, daß dıe
engagıerten Organısationen un: kirchlichen Stellen sollen Rechtsprechung über die Gefährdung der Volkssittlichkeit
systematisch und ständig zusammenarbeiten un eıne In- durch bestimmte literarısche Erzeugnisse ZU Gespött
stı1tuti1on schaften, deren Aufgaben i A, die spezialı- werde, da be1 derartigen Prozessen auch großer Schund
s1erte Ausbildung VO Priestern für die Dıaspora un: die mIıt dem Begriff „Kunst  « gerechtfertigt werde. Es se1 da-
Durchführung der für die Diasporaarbeit erforderlichen her besser, sich Sal nıcht Eerst auf ıne „Kunst“-Debatte
Forschungen gehört. In diesem Zusammenhang WI1es Erz- einzulassen, schlofß Berglar-Schöer seine Ausführungen,
bischof Jaeger darauf hın, da{ß siıch in Deutschland der sondern darauf beharren, da{ß ein Werk celbst wenn
Bonitatiusverein in seiner Diasporaarbeıit auf ein katho- Kunst ware das das Sıttengesetz autflöst un da-
lisches Hınterland stutzen könne, während andere Länder durch Junge Menschen seelisch vergiftet, ıcht 1n dessen
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:-!_0  =q"fl'“‘ A  ün  Hände gehört und entsprechend dem Paragraphen zu be-  Die „Avantgarde gegen Muckertum und Prüderie“ be-  handeln ist.  rufe sich auf die Freiheit des künstlerischen Schaffens, die  Der Exhibitionismus in der Literatur  sowohl im Grundgesetz als auch im Gesetz über die Ver-  breitung jugendgefährdender Schriften verankert ist. Die  Auf die Benutzung von Freiheit und Kunst als Postulaten  Grenzen aber setze Art. 2 Abs. 2 des Grundgesetzes,  für hemmungslose Darstellungen kam auch Ignaz Zan-  der lautet: „Jeder hat das Recht auf freie Entfaltung sei-  gerle, Innsbruck, in seiner kritischen Analyse „Gift oder  ner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte anderer ver-  Gabe?“ zu sprechen. In einem literarhistorischen Rück-  letzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung  blick zog er eine direkte Linie vom Erotismus der Roman-  oder gegen das Sittengesetz verstößt.“ Von Bedeutung sei  tiker (F. W. Schlegel: Lucinde; Ch. Baudelaire: Fleurs du  hier auch Art. 6 des Grundgesetzes, der Ehe und Familie  mal) über den Naturalismus (E. Zola: Nana; A. Dumas:  unter den besonderen Schutz der staatlichen Grundord-  Tief unten), den Psychologismus (F. Werfel: Nicht der  nung stellt und sie als Institution des Gemeinschaftslebens  Mörder, der Ermordete ist schuldig) und die Psychoana-  sichert. Trotzdem sei es sehr schwer, einen Indizierungs-  lyse (S. Freud; J. Joyce: Ulysses) zum Exhibitionismus  antrag durch alle Instanzen hindurchzubringen, und es  der neuesten Zeit, der sich in A. Camus (Die Pest), E. He-  seien bisher nur wenige Fälle bekannt, in denen es ge-  mingway (Wem die Stunde schlägt), in Bert Brechts Dra-  lungen sei, alle Hürden zu nehmen.  men und Henry Millers Romanen mit der Demokratisie-  Wesentlich sei, schloß Gatzweiler, daß der Begriff Kunst  rung des Lasters trifft. Die echte, zu bejahende Erotik  eindeutiger und klarer bestimmt werde. Hierin traf er sich  werde so durch das Obszöne zerstört und dadurch dem  mit den beiden Vorrednern ebenso wie mit der Forderung,  Menschen eine Sphäre der Glücksmöglichkeit entzogen.  daß das Sittengesetz über allem stehen müsse, damit nicht  Auch Zangerle sah die Schwierigkeit einer Beurteilung li-  durch die Gefährdung der Jugend die Zukunft des Volkes  terarischer Werke darin, daß die pluralistische Gesellschaft  gefährdet werde.  keine öffentliche Meinung zu entscheidenden Fragen einer  allgemein anerkannten Sittlichkeit bilden könne. Wenn  Der Tätigkeitsbericht der Bundesprüfstelle  man Dichtung als symbolisch dargestellte Wirklichkeit  Interessant ist in diesem Zusammenhang der Tätigkeits-  durch das Medium der Sprache definiere, dürfe man nicht  bericht für das Jahr 1961 der Bundesprüfstelle für ju-  vergessen, daß das Sexuelle, das Verbrechen nur ein Teil  gendgefährdende Schriften in Bad Godesberg, den der  der Wirklichkeit sei. So finde die Darstellung der Sünde  oft auch bei katholischen Schriftstellern einen breiten Raum,  Leiter, Oberregierungsrat Robert Schilling, vor kurzem  vorgelegt hat. Bericht und Statistik zeigen, daß sich —  aber immer sei hier das Firmament des Guten, des Rech-  entgegen den Erwartungen, die Leihbuch-Produktion  ten, des Heiligen sichtbar.  Unter dem Schlagwort „Kunst ist Provokation“ werde  laufe allmählich aus — im Jahre 1961 die Zahl der in-  heute von vielen Verfassern jede Verantwortungslosigkeit  dizierten Kriminal- und Abenteüerromane sowie der Lie-  bes- und Sittenromane im Vergleich zum Vorjahr fast ver-  bezüglich ihrer Themen, ihrer Lebensdeutung und ihrer  vierfacht hat. Der Grund liegt einerseits darin, daß einige  Gesellschaftskritik gerechtfertigt. Da die Literatur auf  Grund ihrer Dauerwirkung und der Möglichkeit, sie wie-  Verlage noch nicht eingesehen haben, daß auch sozial-  ethische Gefährdungen (verrohende, sozialethisch verwir-  derholt zu lesen, viel gefährlicher sei als der Film, müsse  rende Schriften) als sittlich gefährdend anzusehen sind,  sich die christliche Kunst- und Literaturkritik intensiver  zum anderen handelte es sich bei den Leihbuch-Sitten-  mit literarischen Erzeugnissen befassen. Eine wichtige  Aufgabe erfülle hier die Zeitschrift „Die Welt der Bü-  romanen fast ausnahmslos um Bücher, die schon vor Jah-  ren erschienen sind und jetzt entgegen einer früheren  cher“, die im letzten Heft (Ostern 1962, S. 375 ff.) einen  Übung der Bundesprüfstelle nicht mehr als Bagatellfälle  größeren Beitrag über „Pornographie und Intimsphäre“  behandelt werden. Mehrere Kontrollen in den Leihbüche-  veröffentlicht habe. Bei der großen Wirkung des Ge-  reien einiger Großstädte haben nämlich erwiesen, daß ge-  druckten sei auch zu überlegen, ob es nicht zweckmäßig  rade die übelste Produktion dieser Art in den Leihbüche-  sei, eine Institution zu schaffen, die ähnlich dem „Film-  reien ein zähes Leben fristet und zu den meistgelesenen  Dienst“ vor den_Auswüchsen einer einschlägigen Lit_eratur  warnt.  Schriften gehört.  Fast vervierfacht hat sich die Zahl der Indizierungen von  Literarischer Jugendschutz in der Sackgasse?  periodischen Schriften, insbesondere Aktbildheften, Strip-  Auch der dritte Referent, Amtsgerichtsrat Richard Gatz-  tease- und ähnlichen sexualbetonten Magazinen und Zeit-  weiler, Bonn, ging von den Schwierigkeiten aus, in einer  schriften der Homosexuellen. Während 1960 34 ausländi-  pluralistischen Gesellschaft allgemeinverbindliche sittliche  sche Sex-Magazine auf die Liste der jugendgefährdenden  Normen aufzustellen. Der einzelne müsse sich diese selber  Schriften gesetzt wurden, waren es im Jahre 1961 75. Die  geben, da ein Gesetz Sittlichkeit nicht schaffen könne. Ne-  Zahl der von Gerichten als unzüchtig erklärten Schriften  ben das Schlagwort „Freiheit“ stellte er Gewinnsucht und  dieser Art stieg von 77 im Jahre 1960 auf 234 im Jahre  Geschäft als letzte Triebfeder einer rücksichtslos vorgehen-  1961.  den Produktion von bedenklichen literarischen Machwer-  An dieser Flut von sexualer Schundliteratur sind 16 däni-  ken. Der Schutz der Kunst werde als Mittel zum Geldver-  sche, 27 englische, 19 französische, 6 holländische, 11  dienen mißbraucht. „Kann man es etwa mit dem Hinweis  schwedische und 49 amerikanische Verlage bzw. Export-  auf die Freiheit der Kunst begründen, daß gewisse Ver-  zentralen beteiligt. Der Tätigkeitsbericht betont, daß die-  lage hingehen und die in früheren Jahren bereits erschie-  ses immense Angebot von Sex-Literatur nicht durch den  nenen Werke daraufhin durchsehen, ob sie nicht als Se-  deutschen organisierten Zeitschriften-Groß- und Einzel-  xzual-Knüller neu herausgebracht werden können, damit  handel vertrieben wird. Mit wenigen Ausnahmen sei auch  man mit ihnen in Taschenbuchserien oder auf sonstige  in den Auslagen der Kioske nichts zu sehen. Es handelt  Art und Weise noch einmal eine Menge Geld verdient“,  sich um ein Geschäft im Dunkeln. Vertrieben werden diese  fragte Gatzweiler.  Objekte zum kleinsten Teil durch einige Kioske (als UT-  437:-!_0  =q"fl'“‘ A  ün  Hände gehört und entsprechend dem Paragraphen zu be-  Die „Avantgarde gegen Muckertum und Prüderie“ be-  handeln ist.  rufe sich auf die Freiheit des künstlerischen Schaffens, die  Der Exhibitionismus in der Literatur  sowohl im Grundgesetz als auch im Gesetz über die Ver-  breitung jugendgefährdender Schriften verankert ist. Die  Auf die Benutzung von Freiheit und Kunst als Postulaten  Grenzen aber setze Art. 2 Abs. 2 des Grundgesetzes,  für hemmungslose Darstellungen kam auch Ignaz Zan-  der lautet: „Jeder hat das Recht auf freie Entfaltung sei-  gerle, Innsbruck, in seiner kritischen Analyse „Gift oder  ner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte anderer ver-  Gabe?“ zu sprechen. In einem literarhistorischen Rück-  letzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung  blick zog er eine direkte Linie vom Erotismus der Roman-  oder gegen das Sittengesetz verstößt.“ Von Bedeutung sei  tiker (F. W. Schlegel: Lucinde; Ch. Baudelaire: Fleurs du  hier auch Art. 6 des Grundgesetzes, der Ehe und Familie  mal) über den Naturalismus (E. Zola: Nana; A. Dumas:  unter den besonderen Schutz der staatlichen Grundord-  Tief unten), den Psychologismus (F. Werfel: Nicht der  nung stellt und sie als Institution des Gemeinschaftslebens  Mörder, der Ermordete ist schuldig) und die Psychoana-  sichert. Trotzdem sei es sehr schwer, einen Indizierungs-  lyse (S. Freud; J. Joyce: Ulysses) zum Exhibitionismus  antrag durch alle Instanzen hindurchzubringen, und es  der neuesten Zeit, der sich in A. Camus (Die Pest), E. He-  seien bisher nur wenige Fälle bekannt, in denen es ge-  mingway (Wem die Stunde schlägt), in Bert Brechts Dra-  lungen sei, alle Hürden zu nehmen.  men und Henry Millers Romanen mit der Demokratisie-  Wesentlich sei, schloß Gatzweiler, daß der Begriff Kunst  rung des Lasters trifft. Die echte, zu bejahende Erotik  eindeutiger und klarer bestimmt werde. Hierin traf er sich  werde so durch das Obszöne zerstört und dadurch dem  mit den beiden Vorrednern ebenso wie mit der Forderung,  Menschen eine Sphäre der Glücksmöglichkeit entzogen.  daß das Sittengesetz über allem stehen müsse, damit nicht  Auch Zangerle sah die Schwierigkeit einer Beurteilung li-  durch die Gefährdung der Jugend die Zukunft des Volkes  terarischer Werke darin, daß die pluralistische Gesellschaft  gefährdet werde.  keine öffentliche Meinung zu entscheidenden Fragen einer  allgemein anerkannten Sittlichkeit bilden könne. Wenn  Der Tätigkeitsbericht der Bundesprüfstelle  man Dichtung als symbolisch dargestellte Wirklichkeit  Interessant ist in diesem Zusammenhang der Tätigkeits-  durch das Medium der Sprache definiere, dürfe man nicht  bericht für das Jahr 1961 der Bundesprüfstelle für ju-  vergessen, daß das Sexuelle, das Verbrechen nur ein Teil  gendgefährdende Schriften in Bad Godesberg, den der  der Wirklichkeit sei. So finde die Darstellung der Sünde  oft auch bei katholischen Schriftstellern einen breiten Raum,  Leiter, Oberregierungsrat Robert Schilling, vor kurzem  vorgelegt hat. Bericht und Statistik zeigen, daß sich —  aber immer sei hier das Firmament des Guten, des Rech-  entgegen den Erwartungen, die Leihbuch-Produktion  ten, des Heiligen sichtbar.  Unter dem Schlagwort „Kunst ist Provokation“ werde  laufe allmählich aus — im Jahre 1961 die Zahl der in-  heute von vielen Verfassern jede Verantwortungslosigkeit  dizierten Kriminal- und Abenteüerromane sowie der Lie-  bes- und Sittenromane im Vergleich zum Vorjahr fast ver-  bezüglich ihrer Themen, ihrer Lebensdeutung und ihrer  vierfacht hat. Der Grund liegt einerseits darin, daß einige  Gesellschaftskritik gerechtfertigt. Da die Literatur auf  Grund ihrer Dauerwirkung und der Möglichkeit, sie wie-  Verlage noch nicht eingesehen haben, daß auch sozial-  ethische Gefährdungen (verrohende, sozialethisch verwir-  derholt zu lesen, viel gefährlicher sei als der Film, müsse  rende Schriften) als sittlich gefährdend anzusehen sind,  sich die christliche Kunst- und Literaturkritik intensiver  zum anderen handelte es sich bei den Leihbuch-Sitten-  mit literarischen Erzeugnissen befassen. Eine wichtige  Aufgabe erfülle hier die Zeitschrift „Die Welt der Bü-  romanen fast ausnahmslos um Bücher, die schon vor Jah-  ren erschienen sind und jetzt entgegen einer früheren  cher“, die im letzten Heft (Ostern 1962, S. 375 ff.) einen  Übung der Bundesprüfstelle nicht mehr als Bagatellfälle  größeren Beitrag über „Pornographie und Intimsphäre“  behandelt werden. Mehrere Kontrollen in den Leihbüche-  veröffentlicht habe. Bei der großen Wirkung des Ge-  reien einiger Großstädte haben nämlich erwiesen, daß ge-  druckten sei auch zu überlegen, ob es nicht zweckmäßig  rade die übelste Produktion dieser Art in den Leihbüche-  sei, eine Institution zu schaffen, die ähnlich dem „Film-  reien ein zähes Leben fristet und zu den meistgelesenen  Dienst“ vor den_Auswüchsen einer einschlägigen Lit_eratur  warnt.  Schriften gehört.  Fast vervierfacht hat sich die Zahl der Indizierungen von  Literarischer Jugendschutz in der Sackgasse?  periodischen Schriften, insbesondere Aktbildheften, Strip-  Auch der dritte Referent, Amtsgerichtsrat Richard Gatz-  tease- und ähnlichen sexualbetonten Magazinen und Zeit-  weiler, Bonn, ging von den Schwierigkeiten aus, in einer  schriften der Homosexuellen. Während 1960 34 ausländi-  pluralistischen Gesellschaft allgemeinverbindliche sittliche  sche Sex-Magazine auf die Liste der jugendgefährdenden  Normen aufzustellen. Der einzelne müsse sich diese selber  Schriften gesetzt wurden, waren es im Jahre 1961 75. Die  geben, da ein Gesetz Sittlichkeit nicht schaffen könne. Ne-  Zahl der von Gerichten als unzüchtig erklärten Schriften  ben das Schlagwort „Freiheit“ stellte er Gewinnsucht und  dieser Art stieg von 77 im Jahre 1960 auf 234 im Jahre  Geschäft als letzte Triebfeder einer rücksichtslos vorgehen-  1961.  den Produktion von bedenklichen literarischen Machwer-  An dieser Flut von sexualer Schundliteratur sind 16 däni-  ken. Der Schutz der Kunst werde als Mittel zum Geldver-  sche, 27 englische, 19 französische, 6 holländische, 11  dienen mißbraucht. „Kann man es etwa mit dem Hinweis  schwedische und 49 amerikanische Verlage bzw. Export-  auf die Freiheit der Kunst begründen, daß gewisse Ver-  zentralen beteiligt. Der Tätigkeitsbericht betont, daß die-  lage hingehen und die in früheren Jahren bereits erschie-  ses immense Angebot von Sex-Literatur nicht durch den  nenen Werke daraufhin durchsehen, ob sie nicht als Se-  deutschen organisierten Zeitschriften-Groß- und Einzel-  xzual-Knüller neu herausgebracht werden können, damit  handel vertrieben wird. Mit wenigen Ausnahmen sei auch  man mit ihnen in Taschenbuchserien oder auf sonstige  in den Auslagen der Kioske nichts zu sehen. Es handelt  Art und Weise noch einmal eine Menge Geld verdient“,  sich um ein Geschäft im Dunkeln. Vertrieben werden diese  fragte Gatzweiler.  Objekte zum kleinsten Teil durch einige Kioske (als UT-  437Hände gehört und entsprechend dem Paragraphen be- Die „Avantgarde Muckertum un Prüderije“ be-
handeln ISEt. rufe siıch auf die Freiheit des künstlerischen Schaffens, die

Der Exhibitionismus ın der Liıteratur sowohl 1m Grundgesetz als auch 1m Gesetz über die Ver-
breitung jJugendgefährdender Schriften verankert ISt. Dıie

Aut die Benutzung VO  e Freıiheit un Kunst als Postulaten Grenzen aber Art Abs des Grundgesetzes,
tür hemmungslose Darstellungen kam auch gnaz Zan- der lautet: , Jede hat das echt auf freije Entfaltung se1-
gerle, Innsbruck, 1ın seiner kritischen Analyse „Gıft oder HGT Persönlichkeit, soweıt nıcht die Rechte anderer VvVer-
Gabe?“ sprechen. In einem lıterarhıstorischen Rück- letzt un nıcht die verfassungsmäßige Ordnung
blıck ZOß i1ne direkte Linıe VO Erotismus der Roman- oder das Sıttengesetz verstößt.“ Von Bedeutung se1l
tiker Schlegel: Lucinde:; Baudelaire: Fleurs du hier auch Art des Grundgesetzes, der Ehe und Famılie
mal) über den Naturalismus Zola Nana; Dumas: den besonderen Schutz der staatlichen Grundord-
'Tief unten), den Psychologismus Werfel: Nıcht der NUung stellt un S1e als Instiıtution des Gemeinschaftslebens
Mörder, der Ermordete 1St schuldig) un: die Psychoana- siıchert. Trotzdem se1 sehr schwer, einen Indizierungs-
lyse (S Freud:; oyce Ulysses) zum Exhibitionismus antrag durch alle Instanzen hindurchzubringen, un:
der Zeıt, der sıch ın Camus (Dıie Pest); He- se1j]en bısher Hu wenı1ge Fälle bekannt, in denen SC-
miıngway (Wem die Stunde schlägt), 1n ert Brechts Dra- Jungen sel, alle Hürden nehmen.
INeN un enry Miıllers Romanen mMI1t der Demokratisie- Wesentlich sel, schloß Gatzweıler, dafß der Begrift Kunst
rung des Lasters trift. Die echte, bejahende Erotik eindeutiger un klarer bestimmt werde. Hıerin trat sıch
werde durch das Obszöne zerstOrt un: dadurch dem MIt den beiden Vorrednern ebenso w1e€e mMI1t der Forderung,
Menschen ine Sphäre der Glücksmöglichkeit dafß das Sıttengesetz über allem stehen musse, damit nıcht
Auch Zangerle sah die Schwierigkeit einer Beurteilung H- durch die Gefährdung der Jugend die Zukunft des Volkes
terarıscher Werke darıin, da{fß die pluralistische Gesellschaft gefährdet werde.
keine öftentliche Meınung entscheidenden Fragen einer
allgemein anerkannten Sıttlıchkeit bılden könne. _ Wenn Der Tätigkeitsbericht der Bundesprüfstelle
in  } Dichtung als symbolisch dargestellte Wirklichkeit Interessant 1STt iın diesem Zusammenhang der Tätigkeits-durch das Medium der Sprache definiere, dürfe INa  — nıcht bericht tür das Jahr 1961 der Bundesprüfstelle für JSvergessen, daß das Sexuelle, das Verbrechen 1Ur eın Teıl gendgefährdende Schriften in Bad Godesberg, den derder Wirklichkeit sel. So finde die Darstellung der Sünde
oft auch bei katholischen Schriftstellern einen breiten Raum, Leıter, Oberregierungsrat Robert Schilling, VOT kurzem

vorgelegt hat Bericht un Statistik zeıgen, daß sich1aber immer se1 hier das Firmament des Guten, des Rech- den Erwartungen, die Leihbuch-Produktionten, des Heıligen sichtbar.
Unter dem Schlagwort „Kunst 1sSt Provokation“ werde laufe allmählich Aaus im Jahre 1961 die Zahl der 1N-
heute VO  e vielen Vertassern jede Verantwortungslosigkeit diziıerten Kriminal- un Abenteüerromane SOW1e der 1ie-

bes- und Sıttenromane 1mM Vergleıch ZU. Vorjahr tast VeCI -bezüglich ihrer Themen, ıhrer Lebensdeutung und ihrer vierfacht hat Der Grund liegt einerseıts darın, da{fß einıgeGesellschaftskritik gerechtfertigt. Da die Lıteratur auf
Grund ıhrer Dauerwirkung un der Möglichkeıit, s1e w1e- Verlage noch iıcht eingesehen haben, dafß auch soz1al-

ethısche Gefährdungen (verrohende, soz1ialethisch verwIır-derholt lesen, 1e] gefährlıcher se1l als der Fılm, musse rende Schriften) als sittlich gefährdend anzusehen sind,sıch die christliche Kunst- un: Literaturkritik intensıver
ZU anderen handelte sıch be] den Leihbuch-Sitten-miıt literarıschen Erzeugnissen befassen. ıne wichtige

Aufgabe ertülle hier die Zeitschrift 95  16 Welt der Büuü- Tromanen ftast ausnahmslos Bücher, die schon VOTLT Jah-
DEn erschienen sind un: jetzt eiıner trüherencher“, die 1mM etzten Heft Ostern 1962, 375 einen Übung der Bundesprüfstelle nıcht mehr als Bagatellfällegyrößeren Beiıtrag über „Pornographie un Intimsphäre“ behandelt werden. Mehrere Kontrollen in den Leihbüche-veröffentlicht habe Be1i der großen Wırkung des Ge- reıen einıger Großstädte haben nämlı:ch erwıesen, da{fß gC-druckten seı auch überlegen, ob nıcht zweckmäßig rade die übelste Produktion dieser Art in den Leihbüche-sel, eiıne Institution schaffen, die ÜAhnlich dem „Film- reıen en Z7ähes Leben fristet un: den meistgelesenenDienst“ VOT degAuswüchsen einer einschlägigen Lit_eraturTU
Schriften gehört.
Asft verviertacht hat sıch die Zahl der Indizierungen VO  —Liteyrarischer Jugendschutz ın der Sackgasse? periodischen Schriften, insbesondere Aktbildheften, Str1ip-

uch der dritte Referent, Amtsgerichtsrat Rıichard (Jatz- se- un ähnlichen sexualbetonten Magazınen un eıt-
weiler, Bonn, Z1Ng VO  w den Schwierigkeiten Aaus, 1n einer schriften der Homosezxuellen. Wiährend 1960 24 ausländi-
pluralistischen Gesellschaft allgemeinverbindliche sittliche sche ex-Magazıne auf die Liste der jugendgefährdenden
Normen autzustellen. Der einzelne musse sıch diese celber Schriften DESELZL wurden, im Jahre 1961 75 Dıie
veben, da eın (esetz Sıttlichkeit nıcht schaften könne. Ne- Zahl der VO  - Gerichten als unzüchtig erklärten Schriften
ben das Schlagwort „Freiheit“ stellte Gewinnsucht un: dieser Art st1eg VO  3 F 1mM Jahre 1960 auft 234 1m Jahre
Geschift als letzte Triebfeder eıner rücksichtslos vorgehen- 1961
den Produktion VO  3 bedenklichen literarıschen Machwer- An dieser Flut VO  3 sexualer Schundliteratur sind 16 dänı-
ken Der Schutz der Kunst werde als Mittel ZUuU Geldver- sche, Z englische, französische, holländische, 11
dienen mıiıßbraucht. „Kann inNnan eLtw2 mIiıt dem 1nweıls schwedische un: 49 amerikanısche Verlage bzw. Export-
auf die Freiheit der Kunst begründen, daß ZEW1SSE Ver- zentralen beteiligt. Der Tätigkeitsbericht betont, da{fß die-
lage hingehen un die 1n rüheren Jahren bereits erschıe- sEes immense Angebot VO  3 Sex-Literatur nıcht durch den

Werke daraufhin durchsehen, ob S1Ee ıcht als Se- deutschen organısıerten Zeitschritften-Gro{fß- und Eıiınzel-
xual-Knüller Neu herausgebracht werden können, damit handel vertrieben wird. Miıt wenıgen Ausnahmen se1l auch
Inan mMI1t iıhnen 1n Taschenbuchserien oder aut sonst1ıge 1n den Auslagen der Kioske nıchts sehen. Es handelt
Art un Weıse noch einmal ıne enge eld verdient“, sıch eın Geschäift 1M Dunkeln. Vertrieben werden diese
iragte Gatzweıler. Objekte Z kleinsten Teil durch einıge Kioske (als E
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der Theke] -Geschäft), ZAUE kleineren 'feil direkt ZU Thema „Der ausländische Arbeitnehmer als
mittels Inseratenwerbung 1n Zeitschriften, ZU gyrößten Mitmensch un: Glaubensbruder“ verlesen.
'Teil durch einıge Geschäfte des Versandhandels tür Ero-

Dıiıe ausländischen Arbeitnehmer ın der Schweiztika. 1le der Bundesprüftstelle vorgelegten Objekte sind
autf diese Weise auf dem inländischen Markt erworben
worden. „Gläubige Gastfreundschaft ISt der Ausdruck gottverbun-

dener Nächstenliebe, jener Liebe P Mitmenschen, die
Unter den indizıerten Schriften efinden sıch auch Biıld- AUuUS dem Wesen Gottes kommt und gastfreundlich-gläubig
schrıften der Freikörperkultur, wobe]l sıch me1st un Gott zurückkehrt“, erkliären darın dx€ Bischöfe un: be-
ausländische Nudisten-Magazıne handelt. Eın Teil der onen, daß die Bruderliebe auch den vielen ausländischen
Zeitschritften wurde 1LLULr SCH des Inseratenteıils, der Ver- Arbeitern oilt, durch deren VO  F Jahr Jahr steigenden
sandgeschäfte für Erotika betrat oder unzüchtigen Ver- Zuzug die schweizerische Wirtschaft den Mangel e1n-
kehr vermittelte, indiziert. Das Verwaltungsgericht 1n heimiıschen Arbeitskräften auszugleichen sucht. Dıie Bı-
öln hat entschieden, dafß solche Inserate eın Magazın schöfe eNNCN für Februar 1962 eınen Stand VO  $ 445 610
eiıner jJugendgeftährdenden Schrift machen, auch der Kontrollpflichtigen, W 4a5 eiınem Zuwachs VO beinahe
vorsichtig abgefafßte ext des Inserates selbst nıcht — 100 000 1m Vergleich A Vorjahre entspreche, davon
stöß1g iSt. rund DA 01010 Männer un 174 Q0OOÖ Frauen. e1ıtaus der

zrößte Zuzug komme AaUuUS Italiıen, andere KontingenteDıiıe Antragstätigkeit be: der Bundesprüfstelle stellten die Bundesrepublik Deutschland, ÖOsterreıch, Spa-
Den Antrag, daß ıne Schrift auft die Liste der jJugend- nıen, Frankreich un: Griechenland. Dazu se1en noch
gefährdenden Schriften DESETZT wiırd, können das Bundes- Flüchtlinge AaUS Ungarn un: ıne kleine Zahl DPo-
mınısterıum des Innern un: die obersten Landesjugend- len, Kroaten A rechnen.
behörden der einzelnen Bundesländer bei der Bundesprüf- Be1 diesen Zahlen handele sich die kontrollpflich-

tigen ausländischen Arbeitskräfte. Rechne INa  - die iıcht-stelle in Bad Godesberg stellen. Di1e Antragstätigkeit der
einzelnen Länder ISt unterschiedlich. Bremen, Hessen und kontrollpflichtigen, also diejenigen, die bereıts iıne Nıe-
Schleswig-Holstein haben keine diesbezüglichen Anträge derlassungsbewilligung erhalten haben, hınzu, komme

iInNnan auf die Zahl VO  a rund 4010 000 ausländischen Arbei-vestellt. Baden-Württemberg, Bayern, Berlıin, Hamburg
un Niıedersachsen haben bei 36 Objekten An- tern, die die Schweiz heute beherberge. Würden diese Ar-

trag gestellt. Die meısten Anträage kamen VO  —$ Rheıinland- beitskräfte VO  - einem Tag N andern in ıhre Heımat
rückgehen, mu(ßten viele Unternehmen ihren BetriebPfalz m1t 106, tür Nordrhein-Westftalen wırd die Zahl 78

angegeben, das Saarland, das ErSsi. se1it Mıtte 1961 antragSs- schließen. Es sejen daher Bestrebungen 1M ange, dem

berechtigt 1St, rachte 1m ersten Halbjahr bereits auf Wachstum der Zahlen Einhalt gebieten. Mıt eiınem \
sentlichen Rückgang sel indessen auf lange Sicht iıcht59 Anträge Dazu kommt noch eın Sammelantrag des
rechnen. Es lasse sıch aber auch nıcht verantworten, „mehrSaarlandes, der W altere Prüfwerke betraf, die in der

Bundesrepublık bereits indızıert Das Bundesmin1- ausländische Arbeitskräfte aufzunehmen, als menschen-
würdig unterzubringen sind un: ohne Gefahr der ber-sterıum des Innern beantragte bei 5/ Objekten die Indi-

zıerung. fremdung in MNSETE nationale un: volkswirtschaftliche Ge-
Dıie Bundesprüfstelle fällte 1mM Jahre 1961 T Entsche1i- meinschaft eingegliedert werden können“.

dungen, OVON 15 durch Klage 1in Verwaltungsstreit- Seelsorgliche Betreuung der Fremdarbeiterverfahren angefochten wurden. Be1 einem Teil wurde die
Klage wieder zurückgenommen, der Rest erstinstanzlıch Beıinahe alle ausländischen Arbeiıter AUS dem Süden die

offizielle deutsche Landessprache in der Schweiz nın s1eals unbegründet zurückgewı1esen. Nur 1n fünt Fällen steht
die Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts noch AauUus „Fremdarbeıiter“ gehören VO  e Hause aus der katho-
eın Beweis dafür, da{ß INan die Entscheidungen der Bun- lıschen Kirche Den einheimischen Pfarrgenossen gleich,

haben die katholischen Arbeıter ın den Ptarreien An-desprüfstelle me1st für richtig hielt Das zeıigt auch eın
Gesamtüberblick seIit Begınn der Tätıgkeıit der Bundes- spruch auf persönliche seelsorgliche Betreuung, die vielen
prüfstelle: Von 1954 bıs 1961 fällte S1€Ee 126 Entscheidun- 1n ihrer Muttersprache geboten wird Ihre religiöse Be-

LrCUUNg 1St Pflicht der katholischen Kirche, Aufgabe jederSCH, VO  - denen durch Klage angefochten wurden. 64
davon wurden zurückgenommen oder rechtskräftig als Pfarrgemeinde. „ Wır beanspruchen S1e auch als
unbegründet zurückgewı1esen, be1 i steht die Rechtskräf- Recht“, erklären die Bischöte. „Ls 1St nıcht angäang1g, da{fß

Sekten un andere römisch-katholischen Ausländerntigkeit noch AUusS. Nur drei Entscheidungen der Bundes-
prüfstelle. wurden 1n diesem Zeitraum rechtskräftig auf- Proselytismus treiben un deren Unsicherheıit, Unwiıssen-
gehoben. Beim Rest handelt sıch noch schwebende elit un Unerfahrenheit mißbrauchen.“ Um den auslän-
Vertfahren. dischen Arbeitern die relig1öse Betätigung erleichtern,

sind ausländische Priester 1n das Land gekommen, die 1mM
Einvernehmen miıt dem einheimischen Klerus die Seel-

Die chweizer Am Maı 1962 begingen die Schwei- der Eingewanderten 1n deren Muttersprache AaUuUS-
Bischöie über  x die üben: für die Italiener 63 Miıssıonare auf 47 Sta-
auslandischen

ET Katholiken den „Sonntag der FEmı1-
Arbeitnehmer granten“” un: fejerten einer FEın- tiıonen, für die Spanıer 14, tür die Ungarn On für die
ın der Schweiz ladung der Konsistorialkongregation Polen Z einer für die Osterreicher un Deutschen un

folgend 1n all Jjenen Pfarreien, einer für die Kroaten, gelegentlich aushelfende Priester
denen ıne größere Zahl ausländischer Arbeiter gehört, nıcht mitgerechnet. Dıe Bischöfe verpflichten die Kirchen-
das heilige Meßopfter gemeıinsam mMI1t diesen, wobe1l jeweils gemeıinden, die finanzıellen Mittel für diese Seelsorge auf-
Kurzpredigten 1n den verschiedenen Heimatsprachen Cc- zubringen, W 4as überall dort mehr als selbstverständlich
halten wurden. Am Sonntag UuVOT, 13 Maı, wurde in sel, die Ausländer SECNAUSO w1e die Schweizer Ka-
allen Kırchen eın Hirtenschreiben der Schweizer Bischöfe tholiken die Kirchensteuern bezahlen.

438



Dıie gute seelsorgliche Betreuung se1l aber nıcht nur_eıne Erwartungen des Gastlandes
eın relig1öse Angelegenheit. Sıe habe auch schweizerisch-
natıonale Bedeutung. Es dürfe die Schweizer nıcht gleich- Was die wohlgesinnte schweizerische Bevölke-

Iungs VO  - iıhren Mıtarbeitern aus dem Ausland, un W A4sgültig lassen, ob jene Arbeiterschaft, die 1n der Schweiz das katholische Schweizervolk VO  3 seınen AaUS-verbleibt, in allem dem Wohl des Landes dient un: dienen
wird oder ob S1e dem Unglauben un dem Kommuni1smus, ländischen Glaubensbrüdern? Allgemeın DESAZT da{fß auch

die Ausländer sıch bemühen, das Schweizervolk mıt seinerunchristlichen un: landesgefährlichen Elementen, iın die töderalistischen, nach Kantonen, Gegenden, Sprachen Ver-Hände fällt schiedenen Struktur verstehen un das Gute un das
Erwartungen der ausländiıschen Arbeiter Schöne 1m Lande aufgeschlossen anzuerkennen. Den An-

Der Wounsch der ausländischen Arbeiter geht da- ordnungen der Behörden, dem allgemeıinen Lebensrhyth-
INUS, auch der Pflicht, die verschıedenen Steuern eNtT-hın, mIiıt dem verdienten Arbeıitslohn ıhren eigenen Le- richten, MuUusse die ausländische Arbeiterschaft sıch A11DAaS-bensunterhalt un den ıhrer Famılien siıchern. Dıie
SCH! Diese Anpassungsfähigkeit WI1sse der Schweizerschweizerischen Bischötfe stellen hierzu test, dafß die Ar- schätzen.beiter diesem Wunsch 1mM allgemeinen nachkommen kön- Gläubige Katholiken und Protestanten warten nach

NenNn.,. Was <S1e indessen empfindlichsten bedrücke, se1 die Meınung der Biıschöfe, da{fß die Gastarbeiter ıhren katho-
Irennung VO  e} iıhren Famıilıien, zumal WenNn der Familien- lischen Glauben often bekennen un da{fß S1€e eın christlichessınn in iıhrem Heimatland besonders ausgepragt ISt. Dıie Leben führen. Man wundere sıch, katholische Aus-Gesetzesvorschriften der Schweiz für den Nachzug der länder die Sonntagsheiligung vernachlässıgen, den Sonn-Famılien hätten sıch ohl gemildert, die jetzıge Wartezeıt tagsgottesdienst nıcht besuchen, dem Empfang der heilıgenVO  —_ drei Jahren verursache aber immer och unnatürliche Sakramente un katholischen relig1ösen Feıern, w 1e zZzuZustände un: bringe ine Menge sittlicher Gefahren mMIt Beispiel Fronleichnamsprozessionen, fernbleiben.sıch, sowohl für die gELrENNLEN Ehegatten Ww1e für die Vom
Vater oder SAl auch VO  - der Mutter allein gelassenen Kın- Dıie Bischöfe beklagen CS, WECN1) katholische Ausländer

VO Glauben ihrer Heımat abfallen, sıch VO  a Sekten un:der. anderen einfangen lassen, durch Eheschließungen der Kır-Man versuche die Jegale Wartezeıt mıt dem Hınweıis auf
den Mangel Wohnungen rechtfertigen. War stell- che NiIireu werden, un: S1e mahnen, keine gemischten

Ehen anzubahnen un: den Ehepartner ihresgleichen
ten die Südländer den Wohnraum bescheidenere An- suchen.sprüche als die Schweizer Bürger, aber Stiädte un: Indu-
strıezentren wıesen 1ın der Wohnungsbeschaffung empfind- Den ıtalienıschen un: spaniıschen Arbeitern wird empfoh-

len, sıch den Christlıchen Gewerkschaften anzuschließen,iıche Mißstände auf, „die reilich nıcht blofß 1n mangelnder die hauptamtlıche Funktionäre ıtalien:scher un spanı-Obsorge des arbeitgebenden Landes, sondern auch 1m
eıgenen Verhalten der ausländischen Arbeiter iıhre Ursache scher Sprache eingesetzt haben Leider habe die (@15]|

(Assocı1azıon1 Cristiane dei Lavoratorı Italıanı) als christ-
haben 1etern und Untermietern geht oft 1Ur den liche ewegung in Italien noch wen1g Zuspruch VO  3 seıten
Gelderwerb. Wohnungsbau un Wohnungsmarkt liegen
1im ArSehn Dıie schweızerischen Bischöfe haben bereits 1mM

der iıtalienischen Arbeiterschaft gefunden.
„Daß die Arbeıitgeber UuU1lScC1IC5 Landes VO  3 der AUS dem

Bettagshirtenbrief 1961 (vgl Herder-Korrespondenz ds Ausland eingewanderten Arbeiterschaft W  9 daß
Jhg., 54 autf das ungelöste Problem der Wohnungs-
NOLT hingewiesen, ungelöst für Einheimische un Ausländer

diese iıhre Arbeit pünktlich un: vewissenhaft verrichte,
ISt ine gerechte Forderung, un: da{fß jeder einzelne AÄAr-

zugleich. beiter seinem Arbeıtsplatz lange verbleibe, als VOEI-
Für ıhre Kınder 1mM vorschul- un schulpflichtigen Alter traglich vereinbart wurde, ISt Pflicht der Ireue.“
verlangen die Auslands-Arbeiter-Eltern die Errichtung
VO  w Kleinkinderschulen, Kinderhorten un: Schulen, 1n Anstrengungen der Kırche
denen mıiıt der Betreuung in der Muttersprache die Erzie-
hung christlicher Gesinnung un katholischer Dbes Wohl habe die katholische Kırche in der Schweiz im Ver-

ein MIt den ausländischen Miıssıonaren sowohl für die reli-bensgestaltung verbunden werden oll
Mıt den Erwerbs- un Familiensorgen verbinden sıch auch z1ÖSse W 1e für die soz1ıale Betreuung der ausländischen Ar-

beiter schon vieles un Dankenswertes Es edürteWünsche nach Gleichstellung mIt dem schweizerischen
Volksganzen in der Nutzung soz1ialer Wohltahrtseinrich- aber noch oyroßer Anstrengungen un Opter Dıie Bischots-
tungen. Die Bischöfe denken hıer VOTLT allem Kinder- konterenz hat den Bischof VOI Base]l mMIt dieser Aufgabe

betraut. Er steht der „Katholischen Zentralkommissıionzulagen, wIıe S1e die Maschinen- un Metallindustrie un
einıge Kantone eingeführt haben und die überall gC- tür Ausländerseelsorge und -fürsorge der Schweiz“ VOlL, 1n
währen selen. der alle bischöflichen Ordinarıate, alle Miıssı1ıonsgruppen,
Berechtigt seılen die Wünsche der ausländischen Arbeiter die Schweizerische Carıtas, dıe Christlichen Gewerk-
nach menschenwürdiger und wohlgesonnener Behandlung schaften un die großen schweizerischen Spitzenverbände
ın den Betrieben un: autf den Arbeıitsplätzen. 1el lıege veriretfen sind. Das Zentralkomitee steht miıt den AUS-

der Haltung der einheimiıschen Arbeiterschaft, ob s1€e dem ländischen Iirchlichen Instanzen 1ın Nn Fühlungnahme.
ausländischen Mitarbeiter kameradschaftlich, treundlıch Es wırd weiıterhin den Ausbau der seelsorglichen Be-
und helfend oder verschlossen und unwillıg begegne. Be1 lange besorgt se1ın un auch 1mM soz1alen Bereich seine Mıt-
Einführung ın den Betrieb, be1 Zuteilung der Arbeit, be1 hılfe nıcht CN.

Zum Schluß wenden sıch die schweizerischen BischöfeVersehen un Versagen, 1in Getahr und Not lıege 1n der
and der Vorgesetzten, Vorarbeıter un Werkmeıster, die breıte Ofrtentlichkeit miıt der Bıtte, das SOgCENANNLTLE
sowohl ıne vornehme Gesinnung zeıgen wie das Ver- „Fremdarbeiterproblem“ AaUusSs einer Gesamtschau heraus
Lrauen der ausländischen Arbeiter un: ıhre Bereitschaft beurteilen, denn das Problem se1l der Hauptsache nach eın

Arbeıit und TIreue yewınnen. allgemeinsoziales un auch nationales.
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Äus dem Vatıiıkan sıch Ja darum, die kirchliche Gesétzgebung MIt den
Formen relig1ösen Apostolats un: der soz1ialen Wirklich-

Nsprache Am Maı 1962 empfing apst Johan- eıt ın Einklang bringen.
eine

des Papstes 11C5 eıne Gruppe VO  3 Venezı1a-
NECIN, die verschiedenen kırchlichenvenezianische

Pilgergruppe Werken seiner ehemaligen Bischots- Erzbischo{i Zum zweıten Male innerhalb kurzer
stadt angehören, 1n Sonderaudienz. über die völker- eIt 1St VO  a eıiner akademischen est-

Dıie Gruppe wurde VO Patriarchen der Stadt, Kardıinal verbindende Ta
des aubens rede VOTr eiıner Päpstlichen Unıiversität

Giovannı Urbanıi, dem apst vorgestellt („Usservatore ın Rom berichten. Sıie wurde ZUr Er-
Romano“, 11 62) öffnung des Studienjahres der Lateran-Universität 28
In eiıner ın famıliärem Ton gehaltenen Ansprache vab der Oktober 1961 VO  s Erzbischof Diıino Staffa, dem Sekretär
apst einıge wichtige Hınweıise auf die eıt un: die Um- der Kongregatıon für die Seminare und Studien, 1ın egen-
stände, auf die die Entstehung des Konzilsplans WAart VO  z 18 Kardıinälen, zahlreichen hohen Prälaten der
zurückgeht. Er erzählte VO  3 eiınem „besonderen“ Gespräch, Kurıe, italienischen Mınıiıstern unBotschaftern beim Heıili-
das 1n den etzten Dezembertagen 195 oder anfangs Januar SCHh Stuhl gehalten un als. erster Beıitrag ın der Festgabe der
1959 zwıschen ıhm un dem damaligen Staatssekretär Zeitschrift „Divıinıtas“ (6 JB Heft 1 Marz ZUur
Tardıni stattgefunden hatte. Es Sing die Erörterung Bischofsweihe VO  e Kardınal Ottavıanı publıiziert. Inhalt-
der allgemeinen Weltlage, un die Gesprächspartner stell- lich handelrt sıch einen, w1e INa  - bemerkt,
ten siıch die Frage, W as die Kırche angesichts der wach- 1n iıtalıenischer Sprache vertafßten programmatischen BSs-
senden pannungen tun solle, ob S1e „eın Spielball der Say dem Thema „L’unitä della Fede l’unificazione de1
Fluten bleiben“ musse der obhb in  — VO  } ıhr ıcht 1Ur popol: nel] Magiıstero del Sommo_ Pontefice Giovannı
Mahnungen, sondern vielmehr „das Licht eınes großen XSC Ebenso Ww1e Protessor Tromp 1n seiner ede VOL

Beispiels“ erwarte. Plötzlich sel 1nmM Sanz unerwartet der Gregoriana, über die 1n dieser Zeitschrift berichtet
der Gedanke eın Konzil gekommen. Mıt „UNSas- wurde (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 249), hat

barem Vertrauen auf den göttlıchen Meıster“ habe da- auch Erzbischof Stafta AUS seiner These bestimmte Schluß-
mals SIN erstenmal dieses „tejerlıche un verpflichtende folgerungen SCZORCNH, denen 1mM Hiınblick auf das Konzıil
Wort“ ausgesprochen. Zugleich aber habe befürchtet, gCHh der Stellung des Redners un: SsCH der VO:  en ıhm
damıt „Erstaunen, WEn nıcht Sal Bestürzung“ auszulösen. besonders hervorgehobenen Probleme Bedeutung —-
Zum miıindesten habe sıch iıne Aufzählung der kommt. Der Sekretär der Studienkongregation, den se1ne
yroßen Schwierigkeiten CrWwartet, weıl InNnan bei dieser — Beziehungen CNS miıt dem Heiligen Offizium un: mıiıt der
erwarteten Ankündigung zugleıch die lange Vorberei- Lateran-Universität verbinden, hat durch die Wahl des
Lung hätte denken mussen. ”  1€ Äntwort 1eß jedoch ıcht ÖOrtes für seine ede un ıhre Veröffentlichung zugleich
autf sıch warften. i1ne spürbare ewegung wurde auf dem ihren ınneren Standort angedeutet un: durch das geladene
Gesıicht des Kardınals sichtbar. Seine Zustimmung Wr — Auditorium ıhre Wiıchtigkeit akzentuiert. Der Redner er-
mittelbar un begeistert.“ Orterte 1mM ersten Teil das Phänomen der Annäherung der
Das Einverständnis se1ınes Staatssekretärs se1 für ıh das Völker un einıge der geistigen Kräfte, die dahıin wirken,

Zeichen des göttlichen Wıiıillens SCWESCNH. Denn WCI 1mM 7zweıten die Beziehungen dieses Phänomens ZU katho-
kenne nıcht die „notwendige un aufmerksame usge- ischen Glauben un Z 1m dritten Teıil einıge praktische
wogenheıt, MIt der die Römische Kurie die größeren un Folgerungen 1mM Hınblick autf drei aktuelle Fragenkom-
kleineren Probleme, die sıch ihr stellen, prüfen pflegt“. plexe: die thomistische Lehre, die lateinische Sprache un
Ast ZUr gleichen Stunde se1 der Plan eıner römiıschen die juridische Struktur der Kirche
Diözesansynode un der Reform des Kıirchenrechts gefalst Dıie Annäherung der Völkerworden. Als 25 Januar 1959 1n S. Paolo seinen Plan
Z erstenmal dem Kardınalskollegium mıtteilen konnte, Der Mensch VO  ; heute, führte der Redner aus, wiırd sıch
habe miıt begeisterter Zustimmung gerechnet. Nach der immer schneller un klarer der Tatsache bewußt, daß

eın Glied der Menschheit 1St. Dieses Wort bezeichnet ıchtAnkündigung habe jedoch „eIn eindrucksvolles und
dächtiges Schweigen“ geherrscht. Den tund für dieses mehr 1Ur einen abstrakten Begrifl, sondern 1ne Gesell-
Schweigen habe CS nach un ach bei den darauf- schaft, die alle menschlichen Individuen SCH ıhrer gle1-
folgenden Audienzen der Kardinäle ertahren. Da hätten chen Abstammung umfaßt, un ebenso ıhre unveräußer-
ıhm die Kardiniäile erklärt, die Rührung se1l großß un: lıchen Rechte un: hrer aller Streben nach dem Glück, das
„ihre Freude über eın kostbares un: unerwartetes Ge- nıcht verwirklicht werden kann, wenn iıcht als ein
schenk“ se1 tief SCWCESCH, daß S1C keine Worte gefunden gemeinsames angestrebt wird
hätten, 35 den Jubel und den unbedingten Gehorsam Dıie Fortschritte der Wiıssenschaften, die Verkehrsmuittel; die
auszudrücken“. In den folgenden Tagen habe INa  - eıne kulturellen un wirtschaftlichen Bedürtfnisse un Bezıe-
iıcht abreißende Reihe VO Zustimmungen AausSs aller Welt hungen Ww1e auch die Jüngsten Erfahrungen miıt dem Na-
VELINOIMMEN. icht eın einz1ges Anzeıchen einer egen- tionalısmus un mıiıt dem Rassenwahn haben die Grenzen
stımme oder „auch NUur eın Hınweıiıs auft unüberwindliche durchbrochen un relativiert. Nur dort noch bılden die
Hındernisse“ se1 hören SCWESCN. Es habe einen wahren Grenzen Barrıeren, sS1e zugleich einander ENTIZSCRHCNSC-
hor begeisterter Zustimmung gegeben, „dem siıch auch setztie Ideologien trennNeN; aber selbst in diesen Fällen sehnt
die Glückwünsche der Brüder anschlossen, die der VO INnan sich hüben un drüben nach Kontakten. Wo aber über-
Herrn gewünschten unı geschaffenen Einheit noch ıcht nationale Bindungen oder Gemeinschaften entstanden
vollständig teilhaft sind“. sind, werden S1e als noch 1e] dürftig empfunden und
Am Schluß der Ansprache verwıes der Papst auf den zeıgen die Tendenz, sıch sowohl intensivieren als auch
Verlauf der Römischen Synode un: versprach, daß nach erweıtern un immer größere Räume erobern. Sıe
dem Konzıil auch die AÄnpassung des kıirchlichen (Gesetz- würden jedoch darın scheıtern, 11n s1e die Eıgenart un
buches ZUr rechten eIit erfolgen werde, denn handle die eigenen Interessen der Völker nıcht respektierten. „Dıie
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Begegnung der Völker annn daher 1Ur aut einem Boden gefunden hat, verdankt das 1Ur gewıssen soz1ialen
stattfinden, sıch die individuellen, gesellschaftliıchen Forderungen, die sıch mIiıt denen des Christentums berüh-
un: natiıonalen Eigenwünsche eın wen1g mäßigen un die Ien un VO  e der Kıiırche verstanden werden. Sıe bieten ıhm
persönliıchen, soz1alen un natiıonalen Rechte aller 1NC1- aber NUur den Anlaß, die Dıiıktatur des Proletariates
kannt un gyeachtet werden.“ proklamieren, die nıcht die Vereinigung, sondern die

Unterdrückung der Völker das Gewaltregime e1IN-Universalistische geistıge Strömungen zelner Personen ZU Ergebnis hat Die Ütopıe der klas-Vier weltanschauliche Strömungen tragen eın unıversa- senlosen Gesellschaft, 1n der nıcht mehr das (Geset7z reg1e-listisches Gepräge der Islam, der Buddhismus, der Kom- K wiırd, sondern der Enthusiasmus, 1St ebenso unwirk-munısmus un: der Katholizismus. lıch W1€e ıhre Voraussetzung, dafß der Mensch sıch jemalsDer Islam unterbricht un verdirbt die Entwicklung der VO  —$ der Gesellschaft völlig absorbieren lassen könnte.wahren Religion. Er K deshalb ıcht die endgültige Wenn ıhm aber se1ine Individualität durch Gewalt ent-
geistige Oorm einer Welrtkultur werden, sondern weIlst riıssen wiırd, dann wırd S1e EerSsSt recht 1n der Sehnsuchtauf das Christentum hin War ıhm ine harte ach Gott wıederzufinden suchen.
Mauer „Abe diese Mauer 1St aufgebaut AUS den
Abweıichungen un: Irrtümern des Islams, einer Materijali- Völkervereinigung UunN religiöser Glaube
sıerung der Relig1i0n, die diese auf das Nıveau einer 1eSs- hne das Band eınes relıg1ösen Glaubens erscheint 1ne
seıt1gen un: politischen, deswegen aber auch begrenzten Vereinigung der Menschheit unmöglıch. Da materielle und
un beschränkten Lebenstorm herabzieht.“ Den Xpan- polıtische Interessen sıch immer 1m Raume stoßen, mussen
siıonsbestrebungen des Islams tehlt deshalb die wesentliche S1e 1n i1ne höhere, nıcht materiıelle, sondern moralısche,
Voraussetzung dafür, dafß die Völker innerlich un: nıcht zeitbedingte, sondern überzeıtliche Gemeinschaft
nıcht LLUL AUS politischem Zwang einıgen vermöchte. hiınein integriert werden. hne ıne solche Idee 1St die
Dıie Sklaverei, das Konkubinat, die Ehescheidung un: die Arbeit der Eınıgung der Menschheit nıcht 1LLULT vergeb-institutionelle Ungleichheit der Geschlechter 1m soz1alen lıch, sondern sinnlos; denn sollte MNan Opfter brin-
Leben disqualifizieren ıh vegenüber dem Streben der SCH für ine Zukunft, die ZENAUSO vergänglıch 1St w1e die
menschlichen Natur nach Freiheıit, Wahrheıit, Gleichheit Gegenwart? Der relig1öse Glaube, der solchen Opternun: Kultur. Freilich tragt der Islam vewıssen mensch- ermutıgen könnte, müfte zudem ıne gyöttliche ften-
lichen Leidenschaften Rechnung. „Aber die Geschichte un: barung ZUEE Grundlage haben Nur diese könnte ıhm die
der Glaube belehren uns darüber, daß ıcht der Instinkt, notwendige Universalität un: die Zustimmung aller Men-
sondern die Vernuntft den Weg ZU Fortschritt weıst.“ schen un: Völker gyarantıeren. Eıne Religion A4US mensch-
Der Buddhismus, 1in dem manche den ausdauerndsten licher Konzeption würde immer die Züge eıner bestimm-
weltanschaulichen Gegenspieler des Christentums erblik- en Rasse, Natıon, Zivıilisation oder Kultur sıch tragen.ken, verkörpert ın der Tat 1ne hohe natürlıche Moral,

S1e auch mMi1ıt einer sehr irrationalen Metaphysık VeOeI-Ä- Das Kernproblem der Geschichte
bunden ISt, die sowohl den persönlichen Gott w1e die DPer- Wenn 114  - in der inneren Eınigung der Menschheit das
sönlichkeit des Menschen verleugnet. ber auch seiner Kernproblem der Geschichte erblickt, dann mMUu 1194  } -
Ethik, die einıgen der elementarsten Tendenzen des yleich zugeben, daß HU durch einen Einbruch (Gottes 1ın
menschlıiche Herzens die Berechtigung abspricht un: die die Geschichte gelöst werden ann Dieser Einbruch be-
Aaus dem geistigen Urgrund eines einz1ıgen, wenn auch 20 Sinnt mMI1t der Verheißung Gottes Abraham un VOLL-
en Volkes herausgewachsen ist, fehlt die allgemeın über- endet sıch 1im Christentum: „In Christus wollte alles
zeugende raft Vielleicht Mag s1e die höchste Festung des 1m Hıiımmel un auf Erden wieder einheitlich TININECI-
menschlichen Stolzes se1N, der ede andere Neigung des tassen“ (Eph 1, 10) „Dafß alle Zungen Zur Ehre Gottes
Herzens verachtet. ber gerade deshalb hat s1e keinen des Vaters bekennen: Jesus Christus 1St der Hert (Phil Z
Platz für die Liebe, die einz1ıge Kraft, der ine Vere1in1- 11) Als ob diese Worte autf HSCS eıt anwenden
Sung der Völker velingen annn wollte, apst Pıus XM 1n seiner Ansprache
Der Kommunısmus kann insoftfern Religion ZgCeNANNT WEI - März 1958 „Keıne andere Epoche der Geschichte seit der
den, als MIt einer Lehre über das absolute Sein und die Ankunft Christ]ı scheint entscheidend WwW1e die heutige
Stellung un Bestimmung des Menschen zugleich auch des- für die Entwicklung der Menschheit se1in. Zum ersten
SCH Gläubigkeit un: Opfergeist beansprucht. Der Atheis- ale wırd den Menschen nıcht LLUTL: ihre wachsende 19
INUS ISt nıcht erst die Konsequenz, sondern die Voraus- se1ıt1ge Abhängigkeit bewußt, sondern auch iıhre STLaUNEN-

SCETIZUNg seiner soz1alen Doktrin, weıl ıhre Intransıgenz erregende Einheıit. Dadurch erwächst der Menschheit die
begründet. urch die Bestreitung dieser Voraussetzung ınnere Bereıitschaft, sich als mystischer Leib Christi
tühlen die Kommunıisten sıch 1n ıhren „heiliıgsten Gefüh- verstehen. Deshalb stellt sıch die Notwendigkeit derlen  « angegriffen und verletzt. Dıie soz1alen Auswirkungen christlichen Lösung vieler Probleme, die die Welt mıt
dieser negatıven Religi0n, denen übrigens 1ne metaphysi- Angst erfüllen, den ehrlichen Menschen ımmer klarer VOL
sche Notwendigkeit zuerkannt wiırd, onzentrieren sıch ugen  CC (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Sein

das Ideal VO  - einem Menschen, der 1m Kollektiv auf- Nachfolger ergänzte diese Worte in seiner ersten Enzy-
veht und dadurch die Attrıbute Gottes erlangt. klıka und Sagte: „Die Kırche spendet allen Völkern WCS-
Diese Vorstellung steht SCHh iıhres definitiven egen-
Satzes ZUur Idee der menschlichen Persönlichkeit un allen

weisendes Licht un Liebe“ (vgl Herder-Korrespondenz
Jhg., 538)

iıhren legitimen Ansprüchen der inneren Vereinigung der
Völker 1m Wege Unter Preisgabe der Individualität annn Diıe Mittel der Einıgung
keine Gemeinschaft, sondern höchstens eın Zwangskollek- Wahrheit un Liebe sınd die wichtigsten Mıttel, die der
ELV begründet werden. Eın solches aber ßr Zwietracht Kirche für das Werk der Eınigung der Menschheit ZUT
un Hafß unbewältigt. Wenn der Kommuniısmus auch Verfügung stehen, un: 1n der Tatı weder die Wıirtschaft

noch die Technik noch die Wıssenschaft können dabei diedort, ıhm nıcht die Gewalt Gebote stand, Anklang
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entscheidende Rolle spielen. Im Priımat der Liebe lıegt die einzigén Kultur, als wäre diese iıhr eINZ1g angepaßt un!
eigentlıche Überlegenheit des Christentums über den jede andere verachten. Sıe wirft sıch auch nıcht einmal
Kommuniıismus. „Es sınd 7wel ENTISCSCNYECESETZTE Anschau- der Kultur Europas un: der westlichen Völker 1n die
NSCH VO Menschen un: VO  — der Geschichte: auf der AÄrme, wiewohl S1e MI dieser nach dem Zeugn1s der Ge-
eıinen Seıte erkennt 114  - dem Menschen höchsten Wert schichte besonders CNS verbunden a  1St (vgl Herder-Kor-
Er liegt 1n seiner schöpferischen Kraft, die alles gestaltet respondenz Jag 174) urch die Errichtung e1N-

heimischer Hıerarchien 1n den Missionsländern un durchun beherrscht, indem S$1e die Technik als Hebel ZU OTt-
schritt ANSEeTLZT. Die Männer der Wiıissenschaft un: die Ar- die Unterstützung der Jungen Völker bei ıhrem Bemühen
beiter sind ihre Helden. Jeder versteht, da eın solches Selbständigkeit, aber auch durch alles, W 4s M1SS10-
System diese beiden Klassen VO  3 Menschen INMeEN- narıscher Akkommodation geschieht, bekundet die Kirche
schweißt, dıe als die einz1ıgen Schöpfer der Geschichte CI - ıhnen ihre Sympathıe.
scheinen. ber scheint auch klar se1n, daß das reine Das Problem liegt darın, unterscheiden 7zwıschen dem,
wirtschaftliche Interesse, das VO  3 Natur AausSs egoistisch und W as kraft göttliıcher Anordnung 1n der Kiırche wesentlıch
darum eın Motiıv für Gegensätze ist, die Massen der Ar- un deshalb unveränderlich ISt, und den nach eıt un:
beiter dieses oder jenes Volkes nıcht einıgen annn Man Raum wandelbaren menschlichen Formen. Zu den letzte-
annn auf dem Wege des wahren Fortschritts un der Ver- 1G rechnen heute manche ausdrücklich die thomistische
ein1gung der Menschen nıcht voranschreıten, WwWenn 11a  3 Lehre, die gegenwärtige jJuridische Struktur der Kirche
die höchsten morali;schen Energien un iıhre Vorkämpfter: un die lateinısche Sprache. Hıer 1St allerdings größere
die Künstler, die Denker, die Heıiligen, die Apostel un: Vorsicht Platze.
Miıssıonare, ausklammert oder als bloße Überstruktur — Dıiıe +homuistische Lehresıeht, WenNn 383  e} die Macht, die unterdrückt un LreNNT,
WEECLN INa  n den Ha{ die Stelle der einzıgen Macht Die Empfehlung der thomistischen Lehre durch die Paäpste
SC  $ die ein1gt un: belebt, un das 1St die Liebe.“ „Gott 1St. MIt immer größerem Nachdruck ausgesprochen worden,
hat die Menschen iıcht als Feinde, sondern als Brüder CT - Je mehr der katholische Glaube 1n der euzeıt durch Irr-

tumer edroht wurde, un Benedikt hat S1e 1mM Codexschaffen“, Sagt apst Johannes in seiner Antrıtts-
enzyklika, un wıdmet diesem Gedanken einen Jänge- Iurıs Canoniıcı (Cam. 1366 un 589) ZUr ausdrücklichen
CI Abschnitt (vgl Herder-Korrespondenz 13 J6 Vorschrift erhoben. Seine Nachfolger haben ıhren Wert

un: ıhren einzıgartıgen Rang iın der Kırche wıederholt540) betont.Treuhänderin der Wahrheit un der Liebe 1St allein die
katholische Kirche „Wer 1n der katholischen Religion 1ıne Die Begründung dafür brachte der Redner auf i1ne e1InN-
Religion vielen sıeht, auch WE hinzufügt, daß tache Formel „Entweder siınd die Lehre un die Grund-

satze des Thomismus wahr:;: ann sıeht INa  - nıcht, afru:S1e die eINZ1g wahre ist; der bleibt beim Außeren stehen.
Der Katholizismus ISt die Relıgion schlechthin Sıe 1St die s1e aufgegeben werden oder nıcht für alle gültig seın ollen,
Form, die die an Menschheit durchdringen mußß, damıt oder diese Lehre un: ıhre Grundsätze sınd falsch; dann
die Menschheit schließlich S1€e cselber werde. Sıe 1St die sıeht INa  - nıcht, w1e das unfehlbare Lehramt der Wahrheit

befehlen kann, S1€e lehren un anzunehmen.“ GemiäßMacht, die den Rassısmus und seinen politischen Ausdruck,
den Nationalısmus, verurteılt hat und die ebenso auch den der Vorsehung (Sottes ertüllt der Thomismus das Bedürf-
Polygenismus verwirit, der das biologische Fundament N1s nach Harmonie 7zwıschen Natur un Übernatur, Ver-

unft un Glauben, Philosophie un Theologie voll-für den R assısmus bilden \a Sıe 1St die Gesellschaft,
die bei voller Ofenheit alles Wahre, Gute un: Edle kommen, daß Ma  n} ıh als eın System VO definitiven un
1n der Welt in bezug auf den Schatz der Lehre, den S1€e siıcheren Erkenntnissen der recht geleiteten Vernunft be-

zeichnen kann, VO  3 dem abzuweiıichen gefährlich 1St. Dıehütet, keine Art VO Synkretismus un Mischung VO  3

Wahrem und Irrıgem zulassen kann, auch nıcht der Prinzıpien der recht geleiteten Vernunft sınd auch keine
Vorspiegelung, die Irrenden gewınnen. Sıe annn Eigentümlıchkeit des Abendlandes, sondern allen Men-
keinem talschen Irenısmus nachgeben, auch ıcht für die schen zugänglıch.

In eiınem Augenblick der Geschichte, da der katholischeRückkehr der gELTENNTICN Brüder, weıl der falsche Friede
nıcht miıt dem wahren Frieden verwechselt werden darf Gedanke mi1t allen Kulturen 1n Berührung kommt, 1st
un: weıl der relig1öse Friede nıcht 1 Gegensatz ZUr höchst wichtig, seıne Finheit 1in den Grundlagen star-

ken, VOT allem ın den philosophischen. In dieser Einheitgöttlichen Wahrheit stehen anı ‚Wenn jemand sich VO  —$
lıegt seine Anziehungskraft. Die katholische Philosophıediesem Weg entfernt hat‘; erklärt ohannes ‚hat

die Kıiırche ıh 1n iıhrer mütterlichen Autorıität unermüdlich 1St 1n ıhren Grundlagen 1ıne eINZ1geE, i1ne un dieselbe für
auf den rechten Pfad zurückgerufen. Denn S1e weıiß und Geıistliche un tür Laıen. Dıie Kirche ist: imstande, die Füh-

Iuns ın der Kultur gerade 1n iıhren erhabensten Aus-hält daran fest, da 1LLULr ine einzıge Wahrheit xibt rucksformen wiıieder übernehmen, weıl der Besıtz derun daß nıcht mehrere Wahrheıiten, die einander wider-
sprechen, geben2 geoftenbarten Wahrheit dem katholischen Denken die

Rıchtigkeit seiner Folgerungen garantıert un ihm. zugleichFEın Glaube UnN merschiedene Kulturen den Impuls verleiht, durch NEeUC Erkenntnisse un Anwen-
Getreu dem Vorbild des Apostels Petrus - bei der Auf- dungen dem Leben un der Wiıssenschaft den Weg Zzu
nahme des Cornelius Apg 10, 34—35 un der Lehre des wahrem Fortschritt weısen. Das Prestige eiıner MG -

heilıgen Paulus (Gal D 26—28; Kol 3, 11) hat die Kırche gleichlichen Geschichte un: Tradition baut ıhm Stutz-
keinen Unterschied zwischen Völkern un Kulturen E punkte ZUr Wiedereroberung verlorener Posıtionen, un:
macht. Schon die Instruktionen der Propagandakongre- diese wiırd erleichtert durch die Zerrissenheit un Absur-
yatıon Begınn der euzeıt, Eerst recht aber die etzten dität der Philosophie außerhalb des katholischen Lagers.
Päpste haben das ımmer wieder ZzUuU Ausdruck gebracht. Der Immanentismus aller Formen, der Materı1alismus, Po-
In der Enzyklika Princeps schreibt apst Jo- S1t1V1SMUS, Idealismus, Existentialismus können den Ort-
nannes „Die Kırche verbindet siıch ıcht mıiıt eıner schritt ZUr Einheit ıcht tördern.. Als Spröfßlinge des Indi-
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vidualismus nähren un: enttesseln S$1e den Stolz, den EgO- heit, Gemeinsamkeit und Beständigkeit der wissenschaft-
1Smus un den Kampf Es 1ISt 1n 7zweıter Linıe ein Mangel lıchen Terminologie verbürgt.

Mitteln un Kräften, iın BESLeT: aber der Mangel ıhrer
Koordination, der den Weg 1n die Führung hemmt. Diese Dıiıe Grenzen der INLZUNG
Koordination annn nıcht anders als auf dem Boden der iıne Eınigung der Völker 1St L1LLUL denkbar 1in der Bindung
Lehre des Doctor Communıiıs VOL sich gehen. die Wahrheit un die Liebe Christ]. „Sıe wırd relı-

71Ööser Natur un: insotern ebenso begrenzt se1ın WwW1e die
Dıiıe juridische Struktur der Kırche Macht der Kırche.“ Sı1e wırd die Gesellschaft ZWaar INSp1-

Die Juristische Unterscheidung zwıschen 1US Divyvinum un: rıeren, aber die Souveräniıtät der Staaten iın ıhrem Bereich
nıcht en. Der Konvergenzpunkt der Menschen liegt1Us Ecclesiasticum bedeutet, dafß die grundlegenden Ele- oberhalb VO  e unls. Die Konvergenz ordert das Opfer desder Kirche, ıhrer Vertassung, ıhrer Gewalten un

Miıttel für die menschliche Rechtsgestaltung unantastbare Stolzes un: des Ego1smus 1n der Liebe Gott, der sıch
durch seinen Mensch yewordenen Sohn auch siıchthar ZGegebenheiten sınd. Dagegen hat die Kıiırche iıhr eıgenes Miıttelpunkt der Menschheit un: ıhrer Geschichte gemachtecht AaUuUS geschichtlichen Gründen 1n Anlehnung das hatRömische echt entwickelt, das apst Benedikt durch

den Ehrennamen „ratıo scr1pta” auszeı  nete. Sıe hat
ardına Bea Kardinal Augustinus ea, der Präsı-reılich miıt einem Genius, der 1ın Erbe des römiıschen ISt,

mehr aber noch eın Ausdruck ıhrer müutterlichen Liebe un des Zweiten Vatika-
über die Bedeutung dent des Sekretariates ZUr Förderung

orge, MI1t einer großartıgen Elastizıtät den Ertordernis- nischen Konzils detr Einheit der Christen, das VO

für die Einheit apst ZUrFr Vorbereitung des Konzıils
SCI1 des Heıls der Seelen in den jeweiligen Zeıten un

der T1sien errichtet wurde, hat 1n den etzten Mo-Räumen angepaßt.
„Es zibt aber Gesetze, dıe, wiewohl menschlichen Ur- in eiıner Reihe VO  n Städten un

mehreren Unıversiıtäiten die Bedeutung des Zweıten
SPprungss, SOZUSASCH ein Teil der Struktur der Kırche DC- Vatikanischen Konzıils für die FEinheit der Christen dar-worden und deshalb als unveränderlich festgehalten WOTL-

den sind. Eın solches ISt VOT allem jenes Gesetz, das mehr gelegt. Dıie Vortrage fanden überall ein sehr zahlreiches
und aufmerksames Auditorium VO  e} katholischen unals jedes andere O manchen 1n die Diskussion geworfen nichtkatholischen Zuhörern un eın ungewöhnlich starkeswiırd: das (Gesetz des 7 ölibates in der Lateinischen Kirche.“

Dıie NECUCICI Papste haben entschieden jeder Debatte und freundliches Echo Zuletzt sprach Kardinal Bea auf
deutschem Boden D Maı 1962 1n München. Dıie tol-

en. gende Wiedergabe seiner Ausführungen beruht auf einer
Wenn INa  3 VO Änderungen der juridischen Struktur der
Kırche spricht, kann sich nNnur ine Vereinfachung Zusammenftassung des Manuskrıiptes, das der Kardinal

der Herder-Korrespondenz freundliıch ZUr Verfügungoder Anpassung ıhrer Normen die Bedürfnisse der stellte. Der volle 'Text des Vortrages wiırd gleichzelit1g 1n
Seelsorge handeln, nıcht aber darum, sS$1e mehr oder wen1-
CI beseitigen. Die Kirche 1St ıne siıchtbare Gesellschaft, den „Stimmen der eIit  < (87 Jhg., Heft ulı

241 veröftfentlicht. Der erwünschten Verbreitung derun: daher gehört ıhrem Wesen ein rechtliches Gefüge. Gedanken des Kardinals oll außerdem ıne Schallplatte
Dıiıe lateinische Sprache dienen, die VO ıhm persönliıch gesprochen wurde un:

dem Titel „Dıie Kirche un die Einheit der hrı-
Die Kırche hat durch die Stimme der Papste wıederholt sten“ 1im September 1962 1im Christophorus-Verlag 1ın
iıhren Wıllen bekundet, Lateın als ıhre offizielle Sprache
beizubehalten. Sıe annn die Funktionen ıhres obersten Freiburg 1. Br erscheinen wiırd.

Kardınal Bea oing 1in seinem Vortrag davon AaUs, daß die
Lehr- un Hırtenamtes nıcht anders als mıittels eıner be- Ankündigung des Konzıils der Sehnsucht nach Wieder-
stımmten Sprache ausuüben. Der Gebrauch eiıner ebenden vereinıgung aller Christen starken Auftrieb gyegeben hat.
nationalen Sprache könnte ıhr leicht den Vorwurf der Katholiken un nıchtkatholische Christen hoffen, daß das
Parteinahme eintragen un Anlafß bieten, wenn auch 11ULr Konzıil der Einheit dienen werde, wIıe mehrere Umfragen
Aaus Ressentiment, ıhre Universalität 1n Zweıtel zıehen. gezeıgt haben Da{ß der apst eın eigenes Sekretariat für
Lateın wırd VO keinem olk der Gegenwart gesprochen; diese Aufgabe errichtete, 1St auch VO Weltrat der Kır-

können alle Katholiken als ıhre Sprache anerkennen. chen begrüfßt worden un: führte, w1e bekannt, CN-
1US E hat für die Sprache der Kıirche drei Eigenschaften seıtıgen persönlichen Kontakten, Aaus denen sich ıne bis-
als notwendig angesehen: S1Ee musse unıversal, unveran- her sehr befriedigende Fühlungnahme über die Entsen-
derlich un: über das Gewöhnliche erhaben se1n, uniıversal dung nichtkatholischer Beobachter ZU Konzil ergeben
über eıt un Raum, unveränderlich, den Sınn ıhrer hat In dieser freundlichen Atmosphäre stellt sıch die
Worte bewahren, über das Gewöhnliche erhaben, Frage, W as das Konzıil tür diıe Einheit Iun könne. Sıe 1St

das Eindringen der menschlichen Leidenschaften un: Z.U Anliegen aufrichtiger Gebete VO  — katholischen un:
Irrungen‘ geschützt se1n. Es ware unberechtigt, das niıchtkatholischen Christen veworden, die auf diese Weıse
Festhalten der Kirche Lateinischen als ıhrer offiziellen iıhrer Lösung den wichtigsten Dienst eisten. Doch MU:
Sprache auszulegen, als identifiziere S1e sıch dadurch INa  s sıch davor hüten, MIt menschlichen Miıtteln Nnmög-
mIıt der Kultur Roms oder der lateinıschen Völker. Sıe lıches erreichen wollen.
erachtet das Lateinische, WwW1e 1mM „Usservatore Romano“

Was hann das Konzıl nıcht erreichen?®(25 61) dargelegt wurde, 11U!Tr als das gee1gnetste Mittel
für den Verkehr des obersten Lehr- un: Hırtenamtes mMi1t Es 1St nıcht daran denken, dafß das Konzil die Einheit
allen Gläubigen, un auch das nıcht einmal 1m ausschliefß- wiıederherstellen könnte. Der VO aps gyebrauchte Aus-

druck „Okumenisches Konziil“ sollte nıcht auf ein Uniı1i0ons-lichen Sınne. Was die Bedeutung des Lateinischen für den
Klerus betrifft, darf INa  - auch nıcht VELSCSSCI, dafß diese konzil hindeuten. Eın solcher Versuch würde mehr Scha-
Sprache der Schlüssel ZUuUr theologischen Tradition un: den gestiftet als Nutzen gebracht haben, weiıl die Christen-

heit dafür noch nıcht reit 1St.einem großqn Teıl ihrer Quellen 1St un dafß S1€e die FExakt-
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Der Proze(ß der Reifung annn jedoch gefördert werden. nısse un Vorurteıle, die auf mangelnder Kenntnıis der
In Hınsıcht darauf wırd die Konzilsarbeit dem Glaubenswahrheiten oder des Glaubens der anderen be-
Losungswort stehen mussen: 99  TE Wahrheit in Liebe WIr- ruhen, zibt auf beiden Seıten. S1e gehen teıls auf die
kend, wollen WIr Sanz un SAl heranwachsen dem, der Anfänge der Reformation zurück, teils auf die anders-
das aupt 1St, Christus“ (Eph 4, 5 Wahrheit ohne artıge Entwicklung der theologischen enk- un Sprech-
Liebe stÖöfßt ab; Liebe ohne Wahrheit 1St blıind un ohne welse hüben und drüben seIt jener eıt In stärkerem
Bestand. als die katholische 1St die evangelische Theologie durch die

Dıiıe Christusgemeinschafl der getirennten Brüder philosophischen Strömungen der Neuzeıt beeinflufßt W OILI-

den Daher 1St den Nıchtkatholiken erschwert, die ka-
Eın CerSLter un: wichtiger Schritt FA Annäherung lıegt ın tholische Lehre, die ıhnen ın der tradıitionellen Sprache
der rage nach der Christusgemeinschaft der getreNNteN un Terminologie der Kirche entgegentritt, richtig Ver-
Brüder un nach iıhrer Stellung 1m mystischen Leibe un stehen, un: ebenso den Katholiken, den Wahrheitsgehalt
damit auch 1n der einen wahren Kiırche Christı. Es wiırd der evangelischen Theologie erfassen, deren Gedanken-
sehr wıcht1ig se1n, daß das Konzıil diese Punkte grund- führung un Sprache ıhnen tremd sind. Um einander
sätzlıch klar darlegt. besser verstehen, mu{fß INall, w 1e apst Johannes
Johannes hat VO  - den gELFrCENNLEN Christen MITt Sagt, „auf die reinen Quellen der Offenbarung un: der
echt als VO seınen „Söhnen“ gesprochen und S1€, Tradıtion zurückgehen un das Wesentliche des christ-
w 1e VOL ıhm schon 1US . „gEIFENNTE Brüder“. urch liıchen Glaubens und Lebens, dessen üterın un: Lehrerin
die Taute werden alle Getauften Christus einverleıbt, die Kıiırche se1ıt Jahrhunderten 1St;, iın seınem Wert un:
„dem Bılde se1nes Sohnes gleichgestaltet“ (Röm 829 seinem Glanz darstellen“ (vgl Herder-Korrespondenz
„der gyöttliıchen Natur teilhaftıg“ (2 etr. i 4), „Kinder 15 Jhg., 16/7) Auf die Quellen als Grundlage der Dis-
Gottes“ Joh S D: sıch also Glieder der eiınen kussion verwıes auch der anglikanische Erzbischof VO  $

oyroßen Famıilie Christa, sel denn, S1e schließen siıch durch Canterbury 1n New-Delhhıi.
eıgene Schuld aus ıhr AUs.,. Diejenigen aber, die das VO Eın weıterer Anlaß Mißverständnissen annn darın lie-
ıhren Ahnen empfangene christliche Erbe 1m lau- SCNH, dafß manche uUulNseIer theologischen Formulierungen,
ben bewufßt annehmen un: bejahen, sind, auch W CI S1e durch die ıne endgültige un: unabänderliche Lehre AUS-

„Nıcht ZU sichtbaren Gefüge der katholischen Kiırche gC- gedrückt wiırd, bestimmten Ze1lt- un: ideengeschicht-
hören“ (Pıus ND „dem mystischen Leibe Christ1ı liıchen Voraussetzungen entstanden sind, die miıt sıch
veordnet un erhalten infolge dieser Zuordnung auch brachten, daß bisweilen NUur ıne für jene eıt besonders
Kraft un Gnade für eın christliches Leben“: Sa ihnen wichtige Seıte einer Lehre, nıcht aber die an Fülle der
wirkt der Geilst Christi“ (vgl Mystıcı Corporıs AAS 25 betreftenden Wahrheit ausgedrückt wurde. Wıe 1US XE
11943 | 243 Di1e Kırche mu{l sie alle irgendwie sıch ın Humanı geNEYTLS Sagt, siınd die Offenbarungsquellen
zugehörig betrachten, un diese Haltung wiırd auch auf reich, dafß s1e nıcht voll ausgeschöpft werden. Deshalb
dem Konzıil bestimmend se1n. wırd jetzt darautf ankommen, gerade die Elemente der
Di1e Kırche wırd siıch freuen über alles Gute, das sıch be] geoffenbarten Wahrheit hervorzuheben, die für die Diıs-
ıhnen findet, anerkennen un fördern. Sie weı(S, da{fß kussion mı1t den gELrCNNTLEN Brüdern VO  - esonderer Be-
dieses Gsute A4US der Gnade Christ1 STAMMT, die ıhnen durch deutung sind, un daéurcl1 Mif(verständnisse Zu beseı1t1-
die Taufe verliehen wurde. Sıe sieht aber auch als ıhre SsCH
Aufgabe Al ıhnen auf dem: Wege F: vollen Gnadentfülle Dıiıe Möglichkeit PINEY fruchtbaren Annäherunghelten. Wenn auch die getrenNNtenN Brüder diese Auf- ın der Lehre
fassung nıcht teilen, sollen Ss1e doch vew.1ß se1n, da{ß mutter-
ıche orge un nıcht Herrschsucht die Haltung der Kırche Gegenüber dem Zweıtel, ob angesichts der Verfestigung
bestimmt. der beiderseitigen Posıtionen überhaupt ıne Annäherung

ın der Lehre möglıch sel, zeıgte Kardıinal Bea einıgenDie Annäherung ın der Lehre Beispielen, daß die Gnade (sOttes durch das Medium SC-
In bezug autf die Lehre sind dem Konzil durch die Dog- duldiger wıissenschaftlicher Arbeıit un verständnisvoller
IN Grenzen SCZOSCNH, die auch VO  $ nichtkatholischen füh- theologischer Gespräche dennoch einer Annäherung der

Standpunkte führen kann, WCCLN auch zunächst 1Ur 1NSO-renden Persönlichkeiten gyesehen werden. Es ware eıne
schlecht verstandene Liebe, wollte in  e die Hoffinung CI - tern, als einstmals iındiskutable Posıtionen heute wieder
wecken, die Kiırche könne siıch MIt einer Anerkennung ZU Problem werden. Für die wissenschaftlıche Methode
„wesentlıcher Dogmen” begnügen oder einzelne Dogmen Tage 1St charakteristisch, daß S1Ee der Geschichte

un: den soz1alen Strukturen des Denkens un: Lebensrevıdieren. Was die Kirche einmal als Glaubenssatz VeEI-»-

kündet hat, das heißt als ıne VO  - Gott geoffenbarte iıne entscheidende Bedeutung beimißt un deshalb dem
Wahrheit, darüber kann S1e selbst 1n keiner Weıiıse Ver- Ursprung, der Entwicklung, der Umwelrt un den Ka-

nälen der Ideen nachspürt. In der Theologie hat INa  a dankfügen. S1ie hat den Auftrag, die Glaubenswahrheiten
bewahren, ıcht aber, S1€e 1bzuändern. ] Dessen sich diesen methodischen Prinzıpıen nachteilige Eınflüsse des
schon die Apostel (vgl Gal I un: alle früheren Kon- Individualismus überwunden, und das relig1iöse Denken
7zılıen bewußt. Auch evangelısche Stimmen haben ZU un theologische Forschen bemüuht sıch ernstlicher
Ausdruck gebracht, daß das Streben nach Einheit NUur ın Quellen un Überlieferung des christlichen Glaubens.
Verbindung mMIt dem Streben nach Wahrheit erfolgreich Diıese Orıentierung hat das Erwachen des Sınnes un des
se1n könne un dürte Ebenso denkt die Orthodoxe Kırche. Verständnisses Tür das Wesen un: die verschiedenen
ber diese Einsichten bedeuten nıcht, dafß alle Brücken Aspekte der Kirche begünstıigt. Man hat allerseits erkannt,
Z Verständigung abgebrochen waren. dafß das orößte Hındernis auf dem Wege eıner An-
Das Konzıl wırd 1n vieler Hınsıcht dazu helfen können, näherung der Lehren 1n den verschiedenen Auffassungen
Mifverständnisse eheben un die N christliche VO  e der Kirche liegt un da{fß deshalb die Erforschung der
Wahrheit klar erfassen un verstehen. Mißverständ- wahren Lehre hinsichtlich der VO Christus gestifteten
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Kırche on lesc vordringlich 1sSt Emil Brunner hat die hannes’ eın 1e] günstigeres Klima geschaffen, weıl
Kiırchenfrage „die unerledigte rage der protestantischen der apst deutlich ZU Ausdruck bringt, dafß seıin
Forschung“ SCNANNT. Amt als Dienst, nıcht als Herrschaft auffaßt. Auch ISt

schon dıe bloße Tatsache, da eın Konzıil einberufenDıie EkRklesiologie wurde un dafß die Bischöfe weıtgehend seiner
Dıe Vertiefung der Ekklesiologie wırd 1U  . besonders DG Vorbereitung herangezogen wurden, gee1gnet, eine Mengeördert durch die Fortschritte der Bibelwissenschaft, W 1e VO  - falschen Anschauungen über die Natur des päpstlichens1e eLtw2 1m Theologischen Wörterbuch VO  3 Kittel ZU Primates berichtigen, darunter auch Jjene, dafß ein Kon-
Ausdruck kommen, das, WwW1e Kardinal Bea wörtlich z 11 nach der Proklamation des Unfehlbarkeitsdogmas„dıe weıtaus bedeutsamste Leistung protestantischer Exe- überflüssig geworden sel.,
SCSC der etzten Jahrzehnte nıcht blof(ß für Deutschland,
sondern für die an Welt darstellt“. Unter dem FEın- Dıie Mariologie
druck dieses Werkes erweısen sıch auch nach dem Urteil Auch die Lehre über die Gottesmutter Marıa un: ıhreevangelischer Gelehrter manche klassischen reformatori-
schen Lehren als NUur bedingt ıblisch un: manche katholi- Stellung 1mM Heıilsplan Gottes findet heute auf evangeli-

scher Seıite mehr Verständnıis, wenı18gstens sSOWeIlt sıchschen Auffassungen als wenı1gstens weıt in der Bibel be- die authentische Lehre der Kırche un: nıcht diegründet, daß INa  w darüber diskutieren mu{l Zu diesen LICU

erkannten Problemen gehören neben den klassıschen Volkströmmigkeit ın diesem oder jenem Lande handelt.
In vıelen, WCECNN auch nıcht 1in allen reformatorischen Ge-Unterscheidungslehren VO  e} der Rechtfertigung un der meıinschaften werden die Beschlüsse der vıier ersten Kon-Prädestination Zanz besonders die ekklesiologischen Leh- zılıen als Glaubensnorm anerkannt. Darın 1st auch der

HCN über das kırchliche Amt un die Kontinultät der Kıirche Glaube die Lehre VO  an der Gottesmutterschaft dervermöge der apostolischen Sukzession. Jungfrau Marıa enthalten, W1€e S1e das Konzıil VO  - EphesusGanz besonderes Interesse weckt die rage nach der Lehr-
autorıtät der Kirche In eiınem oftenen Brief der Evangeli- 1im Jahre 431 verkündete. Ferner bricht sıch die Einsıcht

Bahn, die durch die Untersuchung VO  — Walter Tappoletschen Michaelsbruderschaft die Kırchenleitungen VO  - über „Das Marıenlob der Reformatoren“ auch wI1ssen-1961 wırd testgestellt: „Dıie Evangelısche Kırche hat 1m schaftlich erhärtet worden ISt, daß dieser Glaube be1 denKampf ıhr Bekenntnis den Grundsatz anerkannt, dafß
s1e bekennende Kırche 1Ur 1St, WE S1e den Wıllen hat Reformatoren selbst Jlebendig WAT. Dieser Glaube aber 1St

auch der Mittelpunkt der katholischen Mariologie unun iımstande ISt, iıhr Bekenntnis verbindlich auszulegen“ Marienverehrung, un: in ıhm 1St alles andere grundgelegt,(epd, 29 61) Auch 1n der evangelıschen Theologie uUu1NsSc-

DEr Tage bricht sıch die Erkenntnis Bahn, dafß die Heılige WEeNnNn in  . ıhn 1m Gesamtzusammenhang der Offenbarung
sıeht. Alles Entscheidende für den mystıischen Leib desSchrift eın Buch der Kırche 1St und LLULr 1m Lichte der Er- Herrn 1St während des Erdenlebens Jesu geschehen. Werfahrung der Kırche zutreftend ausgelegt werden kann, un:

ebenso auch die weıtere, da{fß manche grundlegenden christ- also iın Unterordnung Christus diesem (Ge-

lichen Wahrheiten nıcht unmiıttelbar un: allein AUuUs dem schehen mitgewirkt hat, hat auch diesem Entscheiden-
den mitgewirkt. Wıe sollte demnach das IAr MarıasNeuen Testament, sondern 1LUFr AUS dessen Verständnıis 1in

der Tradıtion hergeleitet werden können. Zu ıhnen Zzäh- ohne Bedeutung für die Erlösung und die Kirche se1nN, das
doch jenem Zeitpunkt der einz1ge Ausdruck mensch-len nıcht e die Dogmen der ersten vier Konzıilien, SOT1l- licher Zustimmung ZU Heıilswerk Gottes war” Wenndern auch die VO  - der Inspiıration un Kanoniızıtät der

heiligen Schriften. Gott dem Erlöser, selbstverständlich 1n Unterordnung
ihn, Marıa als zweıte Eva ZUur Seıite gestellt hat, 1STtDer Prımat DPetr1 wird, WE auch 1LL1UI als persönliches damıiıt nıcht auch vegeben, da{ß s1e die „Mutter aller 1Privileg, VO  5 eıner steigenden Zahl evangelıscher Theo-

logen anerkannt. Es 1St der Exegese danken, da{fß die- bendigen“ in Christus iSt, das heißt aller, die durch Chri-
STUS das Leben der Gnade empfangen haben? Diese Er-

SCS "Thema wıeder eiınem der me1lst diskutierten SC- wagungen sollen nıcht bedeuten, da{fß das Konzil eınworden Ist. Ebenso sınd Untersuchungen über die Bibel
un: die christliche Tradition SCWCSCH, die dazu geführt marianısches ogma schaften colle oder werde, sondern
haben, da{ß die durch Jahrhunderte VO  3 eiınem Teil der 1Ur verdeutlichen, da{fß auch in der Mariologie iıne bıb-

lısch-tradıtionsgemälse Lıinıe 1Dt, auf der INa  — sıch näher-evangelischen Theologen vertretene These VO  - der Un- kommen annnsiıchtbarkeit der Kırche un der kirchlichen Einheit heute
einer Revısıon uUuNterzZOgecnh wiırd. Diıe Kommuıissıon „Glaube Kaultus, Frömmigkeit und Recht der Kiırche ım Lichtun: Verfassung“ legte der Generalversammlung des der WiedervereinigungWeltrates der Kırchen iın New-Delhi eın Dokument VOTI,
das die sıchtbare Einheit der Kıiırche War nıcht 1mM katho- In den Fragen des Rechtes, des Kultus un: der Frömmıig-
lischen Sınne, jedoch 1n Annäherung diesen definiert eIit hat die Kırche eıinen 1e] weıteren Spielraum als 1n
(vgl dazu Herder-Korrespondenz ds Jhg., 234—23536). bezug auf die Lehre S1ie hat 1in der Vergangenheit den
Das Konzıil wiırd den Bemühungen das Wesens- Zeitbedürfnissen darın Rechnung9un der apst
verständnıiıs der Kırche eınen sehr bedeutsamen Beıitrag hat ZU Ausdruck gyebracht, da{fß ıne wichtige Aufgabe
eisten können. Das 1St besonders den theologıischen For- des Konzıls seın wiırd, das Gleiche für WSGLE eıt
schungen danken, die 1ın der Lehre Pıus XI über die eısten. Auch der Sekretär des Heiligen Offiziums hat C1=-

Kırche als mystıschen Leib Christiı ıhre lehramtliche Pra- klärt „Nachdem einmal die Wahrheıit anerkannt 1St,
5ung erhielten. Auch protestantische Forscher erkennen jene VWahrheıt, 1n der dıe Kıirche keine Zugeständnisse
d daß das Wesen der Kirche 1n diesem Rundschreiben in machen kann, werden alle, die sıch mit ıhr vereinıgen
eıner Gestalt auftrıitt, in der ıhnen bisher kaum CI- wollen, S1Ee als Mutltter bereıit inden aller Weıte, die
schienen WAafl, un dadurch dürfte manchen Schwierigkei- S1e auf lıturgischem, tradıtionellem, disziplinärem, reiın
ten un Bedenken die Grundlage werden. Fur menschlichem Gebiet gewähren annn (La Civilta Catto-
ıne Diskussion über den Priımat hat die Persönlichkeit Jo- lica, Nr [1961] 78)
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Dıiıe Forderung nach einem birchlichen Schuldbekenntnis haben die Wirkung einer Aufforderung an die nicht-
katholische Christenheit gyehabt. Wiewohl sıch die Schwie-Im Zusammenhang MmMIit der Wiedervereinigung wiırd oft

geäiußert, die Kirche selbst die Schuld der TIren- rigkeiten aut dem Wege ZUr Einigung turmen, darf in  $
den Mut nıcht sinken lassen; denn Gott wiıll, daß alle (S5-

NUunNg, s1e musse daher ZUEeLST eın reu1ıges Schuldbekenntnis tauften 1NS werden.ablegen. Man sollte gECNAUCT. VO  a den Gliedern der Kiırche
sprechen, die ZUuUr eit der Trennung 1n ıhr gelebt oder
sS1e geleitet haben Es zibt keine eIit oder geschichtliche Ayus Suüd- und WesteuropaGestalt der Kırche, die ohne Sünde WAar. W as die Kirche
des Jahrhunderts betrifft, hat apst Hadrian VI 1n Abkommen miıt Der Heılıge Stuhl un: Spanıen haben
seıner Instruktion für den untıus Chieregatı be]l dessen dem eiligen

über die
eın Aprıl 1962 unterzeichnetes

Sendung Z Nürnberger Reichstag (L522) e1in Schuld- akademischen Ta!l Abkommen ratiıfiziert, durch das die
bekenntnis abgelegt, das Ofenheit nıcht übertreften in Spanien spanısche Regierung die VO  a den kırch-
1ISEt. In eınem Punkt aber konnte auch Hadrıan sıch un: lichen Hochschulen in Spanıen verlie-
der Kırche keine Schuld geben: in bezug auf die volle un: henen akademischen Grade offiziell anerkennt un: den
ungebrochene Bewahrung der Wahrheit. Mıiıt ernstem staatlichen gleichstellt. Dieses Abkommen betrifit rund
Nachdruck un: großer Energıe betonte C die Lehrautori- 5000 Studenten 1n eiınem Dutzend Lehranstalten: der
tat der Kiırche un torderte Sanz schlichten un eintachen Opus-De1-Universität 1n Pamplona, den JesuitenkollegienGlauben. Ambrosius Sa  E „Weg mIt den Argumenten, in Deusto un: Comiullas SOWI1e weıteren kirchlichen Hoch-
iINan nach dem Glauben sucht; INa  —$ glaubt den Fischern,
nıcht den Dialektikern.“ Anders annn die Kırche auch

schulen 1in Salamanca, Madrid, Barcelona un: Valladolid.
Bisher 1L1UI die Grade in Theologie un Philosophieheute nıcht sprechen. Sıe annn Nn1ıe zugeben, da{fß S1€e VO anerkannt, während die xamına 1n allen anderen Fächern

der Wahrheit abgewichen ISt.
Das Urteil über die moralische Schuld der einzelnen, auf

VOr einer staatlichen Uniıiversıiutät abgelegt werden mufsten.
Miıt diesem Abkommen findet eın jJahrelanges zähes Rın-

welcher Seıte s1e auch standen, überlassen WIr besser Gott Cn zwiıschen dem spanıschen Staat un: der spanischenWır Heutigen haben eın Recht, u1l5 Rıchtern jener Kirche (letztere voll unterstutzt VO Heiligen Stuhl un
Menschen aufzuwertfen, die VOr Jahrhunderten dessen untıus 1in Madrıid) seinen Abschlufß Das Konkor-

schweren Verhältnissen un 1ın unglaublicher Verwirrtheit dat MIi1t Spanıen AaUS dem Jahr 1953 sicherte der Kıirche
der Lage un der Ideen gelebt un: gehandelt haben ausdrücklich das echt Z iıhre eigenen Uniıiversitäten

errichten (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,Das Konzıl und die ÖOÖkumenische ewegZungG Mıt der auf eın (Gesetz VO 1943 gestutzten Begründung,
Eın etzter cehr wichtiger Beıtrag des Konzıils tüur die 1N- da{fß die öffentlichen Universıitäten VO  $ Amts SCh katho-
heit annn un: ol] darın bestehen, dafß aut die Oku- lisch se1en, verweıgerte aber die spanısche Regierung den
menische ewegung Einflufß nımmt, VOL allem indem kırchlichen Hochschulen bisher die Anerkennung ihrer
die Pflicht der Katholiken betont, siıch für das Wohl der Examına un akademischen Tıtel in den nichttheologi-
geEILrCENNtLEN Brüder und die Sache der Wiedervereinigung schen Fächern. Be1 einem Besuch VOon Kardinal Ottavıanı,

interessieren un durch Gebet, Opfer un tätıge Mıt- Sekretär des Heiliıgen Offiziums, in Pamplona 1im Oktober
arbeit einzusetzen. Unsere Arbeit für die Einheit, 1961 wı1es dieser aber demonstratiıv aut die außerordent-
der Kardınal, 1St heute noch vereinzelt un Ver- iche Bedeutung hın, die die Kiırche dieser iıhrer eıgenen
zettelt, un: S1e in Angriff S  3803801 wird, 1St S1e och Universität beimißt. Der Bischof VO  e Biılbao veröftent-
lange nıcht für alle Katholiken selbstverständlich. lıchte ZUr Jahreswende einen Hırtenbrief über den Sınn
Das Konzil wiırd, ohne zentralisieren oder uniıfor- un: die Bedeutung der kirchlichen Hochschulen.
miıeren, für diese Arbeiten Rıchtlinien geben un die Mög- Die LICUC Regelung 1St ine Reihe VO  a} Bedingungen
lichkeiten aufzeigen, W1e die einzelnen Gläubigen un die gvebunden:
Gesamtheit sıch dem großen Werk beteiligen können. dafß die Studiendauer, die Studienpläne un die xa-
Es wırd hinweisen zönnen auf die Pflicht eiıner verständ- mına mIıt denen der entsprechenden staatlıchen Hochschu-
nısvollen, wahrhaft christlichen Liebe, die WIr unseren BC- len übereinstiımmen

Brüdern zeıgen haben Es wird ernsthafte daß das Professorenkollegium 1n Umfang un Beset-
theologische Gespräche £fördern. Es wırd dafür SOrg«CN, da{fß ZUNg ebenftalls den zıviılen Lehranstalten entspricht un:
die künftigen Priester während des Studiums über die mıindestens 75 0/9 Aaus Personen zZusammeNnNgesSEeLZL ist, die

ıhre xamına VOTL staatlıchen Unıiversitäten abgelegt habenOkumenische ewegung unterrichtet und für S1€E ON-
11CN werden. Vor allem aber wiıird CSy w1e das 1US XIl Der Rest ann AausS ausländischen Ordıinarien oder AUuUS

oft hat, hinweisen auf die Notwendigkeıt e1In- Spanıern bestehen, die nach besonderen xamına iıne
mütıger Zusammenarbeit 1m öftentlichen Leben, in den außerordentliche Habilitation durch das spanısche Unter-
Belangen VO  $ Famiıilie un Erziehung, 1n der orge für richtsminısterium erhalten haben
die leiıdenden un: bedrängten Miıtmenschen un: für die Der Rektor der Hochschule MU: die spanısche _Staats-
Bedürfnisse der in Entwicklung befindlichen Völker. apst angehörigkeit besıitzen.
Johannes hat für diese Zusammenarbeit eın tref- Dıie kırchliche Hochschule MUu: die gleiche Studenten-
tendes Programm aufgestellt: „Unterstreichen, W as die Organısatıion (regımen corporatıvo estudiantıl) erhalten
Menschen eint, und mMi1t jedem den ganzen Weg gehen, den Ww1e die staatlıchen Anstalten.
INa  z gehen kann, ohne den Forderungen der Gerechtigkeit An jeder Hochschule wırd eın Ordinarıus als Vertreter
und den Rechten der Wahrheit Eıntrag tun  «“ (UOsserva- des Unterrichtsministeriums eingesetzt, der freien Zugang
tOre Romano, DE 61) sämtlichen Lektionen, xamına un akademischen
Auch WEeNnNn das kommende Konzil ein Unionskonzil se1ın Akten hat
wırd, annn wichtige Vorbedingungen für die Einheit Um die kirchlichen Anstalten VO  a den staatlıchen nNntier-
schaften. Schon seine Ankündigung und Vorbereitung scheiden, die sıch ebenfalls „katholische Universitäten“
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CNNECN, sollen erstere die offizielle Bezeichnung „Kiırch- mMEiINsSsamen Inıtıatıyven kirchlichen Bereich übergehen
iıche Unıversıität erhalten als Länder INITL tradıtionellem politischem Zentralismus
Das NEUEC Abkommen hat bereits antikirchlichen uße- Trotzdem sıch das Bemühen der Bischöte ber-
rTungen veführt Antang Maı versammelten sich Madrid nahme SEMECINSAMECK., Verantwortung Fragen, die e1in
eLtw2 1000 Studenten Demonstratıon, die VO der anNnzCS Land berühren, mehr un: mehr durch Die gesell-
Polizei Zerstreut wurde S1e riefen Sprechchören „Opus schaftliche Struktur der Gegenwart den Episko-
Del Neın Streikende J'a'(‘ pat selbst auf diesen VWeg, da UNsecerer mobilen Gesell-

schaft spziolog_isch geschlossene Räume eYXISLIEreNnN auf-Forderungen Portugal gehört haben un auch 1iNe Reihe VO  3 pastoralen Fragen,
In der Kirchenzeiıtung VO  3 Porto )7A Voz do Pastor (24 Z Liturgıie, Schule, katholische Verbände, aut 10-

G2) veröftentlichte der Schriftleiter Leitartikel naler Ebene besser gelöst werden können als begrenz-
„Warum haben WIL Portugal keine katholische Uni1- ten Raum Diözese Auch die Tatsache, da{fß heute
versitat,?“ Er tormulijerte die Titelfrage noch deutlicher die Katholiken als Minderheit der Masse VO  e Ab-

Welche geheimnısvollen Umstände haben bıs heute die gyestandenen un: Gleichgültigen leben das gilt für die
Ex1istenz katholischen Unı1iversität Portugal VeOI - kontessionell gemischten WIC für die „katholischen Län-
hindert und u1l5 damit hinter fast alle zıvılısierten Länder der gleicher VWeıse macht 111C SEMECINSAMIC Ver-
gestellt?“ An Gründen iın treLunNng der Interessen der Katholiken gegenüber der

die außerordentlich hohen Qualitätsanforderungen Ofrtentlichkeit notwendig
1inNe katholische Uniıiversität Man hat manchen Missionsländern, INa  - WENISCI

den Professorenmangel der schon den staatlıchen Rücksicht auf bestehende Traditionen nehmen brauchte
Fakultäten orofße Lücken hat entstehen lassen: un: anderseits der ständigen Beschattung oder Bevor-

den Widerstand der alten Uniıversıitaten, Aaus mundung durch halbautoritäre oder AautfOrıtare Kegıme
Konkurrenzgründen, Z Teil A4aUus Antiklerikalismus: AaUSSESCTIZL 1ST diese Notwendigkeit oftenbar rascher VOCI-

den krankhaften Antiklerikalismus UlLLSCICT Intellek- standen In den meilsten afro ası1atischen Ländern haben
tuellen sıch jeweıls bald nach der Errichtung der kirchlichen Hıer-
Der Beıtrag daran, da{ß noch nıcht einmal die archie nationale oder regionale Bischofskonferenzen C
Jahr 1910 aufgelöste Theologische Fakultät der tradıtions- bıldert Diıe bedeutendste diesen regionalen Bischofs-
reichen UnıLversität Coimbra wiederhergestellt worden 1ST konferenzen 1ST zweiıtelsohne die Bischofskonferenz der

Länder Lateinamerikas CELAM) Von Rom 1ST die Bil-
1r‘ Mıt Regelmäßigkeit, WI1IC S1C dung nationaler un: regionaler Bischotskonterenzen
Statistik ILELr begünstigt worden In manchen Fällen S1INS auch die
1n Spanien

weder für Spanıen noch tür andere Inıtıatıve VO  - Rom aus So traten sıch 1919 Auf-Länder selbstverständlich 1ST ersche1-
nen SEIT 1954 die jährlichen Lieferungen des „Gula de la Roms die Kardinäle un: Erzbischöfe Frankreichs

Z ersten SCMCINSAIMMEN Sıtzung, SCINCINSAIN über dieIglesia Espana umfangreiche Großbände 1954 un Lage der Katholischen Unıversıiıtaten ıhres Landes be-1960 Ergänzungsbände den übrigen Jahren, INSgESAMLT
ein Werk VO  w nunmehr 3720 Seiten Wıe Radio Vatıcana Besonders Pıus X11 hat die Bıldung nationaler

Bischofskonferenzen un den EpiskopatMmMi1ıt echt betonte, stellt diese Arbeit der „Oficına de In- kollegialen Entscheidungen ermuntert (vgl Herder-Kor-tormaciön Estadistica de la Iglesia Espana Spanıen
die Spıtze der internationalen kirchlichen Statistik respondenz Jhs.; 125)

Der VOr WENISCH onaten erschienene Ergänzungsband Diıe Frühjahrskonferenz der Kardıinäle UunN Erzbischöfe
1961 umta{ßr 236 Seıten un enthält 111C vollständige In diesem Zusammenhang verdienen 1Ne Reihe VO  3 Neue-
Lıiste der spanıschen Pfarreien MIL Angaben über Provınz,
Di1iözese un Einwohnerzahl terner die 7i fern rungecn der Versammlung der Kardinäle un: Erzbischöfe

Frankreichs Beachtunz S1e sollen eINEerSEITtS der besseren
für Kırchen, Pfarreien, Priester, Seminarısten, Ordens- Kommunikation zwıschen der Versammlung der Kardıi-
häuser un Ordensmitglieder, Lehranstalten un Wohl- äle un: Erzbischöfe und dem Gesamtepiskopat ander-
tätigkeitseinrichtungen aber auch Stärkung der Versammlung der Kar-
ıne Ergänzung diesem Band bildert die „Mapa Ecle- dinäle un Erzbischöfe dienen och en  Cn SIC
S1ASt1CO de Espana . Dıeses Kartenblatt bietet Ma{i1sstab keineswegs dem Wunsch nach Zentralisierung der kirch-

1 100 000, Format 94 125 un: sieben lıchen Verwaltung diese geht hıer nıcht SO1I1-
Farben die kirchliche Geographie Spanıens MITL Pfarreien, dern S1C sind vielmehr als W Konsequenz der umfassen-
Dekanats- Diözesan- un Provınzgrenzen eka- den relig10ns- un: pastoralsoziologischen Forschungen —-
Aats- Diözesan- un: Provyvınznamen Dem Erganzungs- zusehen, die SEIL Jahren allen Diözesen Frankreichs VO  ;
band selbst sınd WE1LETE Karten beigegeben, die fol- Geistlichen un: Laıen durchgeführt wurden un: deren Er-
gende Sachverhalte wiedergeben Kırchenprovinzen, kirch- gebnisse 11 Neuorientierung der Pastoral IZWAaANSCHıche und zivile Grenzen, Bevölkerungsdichte nach I9i= Die wichtigste Folgerung AUS diesen Untersuchungen WAAar
OZCSCNH, Herkunft der Bischöfe nach Regionen Geographie zweıtelsohne die Einteilung des anzeCch tranzösıischen est-
der Orden, Verteilung der Nıchtkatholiken andes ı NCUN Apostolische Regionen (vgl Herder-Kor-

respondenz ds Jhg., 158)
Neuerungen Di1e nationalen Bischofskonferenzen Dıie diesjährige Frühjahrskonferenz der Kardıiniäle un:
der Versammlung haben der Gegenwart Bedeutung Erzbischöfe, die VO 1 bıs 23 März Parıs stattfandder Kardinäle
un Erzbischöfe Die Entwicklung verläuft brachte CIN15C eIETE Neuerungen Da die voraussı  t-
Frankreichs War auf den einzelnen Kontinenten ıch letzte Konferenz VOTL Konzilsbeginn Wafl, wurde ihr

un: den Ländern Europas er- allgemein besondere Bedeutung beigemessen GE Monde >

schiedlich Doch annn allgemeın ZESART werden, daß die 62) ber die Tagesordnung wurde nıchts ekannt
Länder MMI föderalistischer Struktur langsamer SCr Die Schlußresolution beschränkte sıch autf MS SEMECINSAMC
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Verurteilung des OAS-Terrors 1mM Mutterlande un 1n allen Unternehmungen der Apostolischen Regionen teil.
Algerien (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., Er nımmt auch teil den Sıtzungen des Zentralkomi-
5E T Aprıil yab der bisherige Leıter des Informa- tees un den Konterenzen der Kardınäle un: BrZ-
tionsbüros des Episkopats, Foucart, in einer Presse- ischöfe, sotern die dort behandelten Fragen in seiınen
konferenz eınen UÜberblick über die NC  - der Versammlung Zuständigkeitsbereich tallen. Er unterhält Kontakte MIt
getroftenen Entscheidungen. Seıine Ausführungen bezogen den verschiedenen pastoralen Organısationen un Or-
sıch, abgesehen VO  - einıgen Hınweisen aut Ehe- un Fa- Nn  Nn für Spezialaufgaben, z. B miıt der Nationalkommis-
milienfragen un: der Entschliefßung, 1n Zukunft die kırch- S10N für relig1öse Unterweisung (Commissı1on nationale de
ıche Soziallehre als Pflichtfach 1n den Seminarıen e1N- l’enseignement religieux), un den Dienststellen für LO>-
zuführen, ausschließlich aut Änderungen 1n den Arbeits- rale Zusammenarbeit (Organısmes de synthese), mIıt
OTrSancn des Episkopats. Nach den Ausführungen VO  - Fou- dem Generalsekretariat für Diözesanpastoral (Secretarıat
Ca handelt sıch 1ne allzemeine Neuordnung der general de pastorale diocesaine), mit dem Pastoralzentrum
einzelnen Sekretariate und ine Kompetenzberein1- tfür innere Mıssıon Centre pastoral des M1SS1O0NS l’inte-
ung für die bereits bestehenden oder noch in Entstehung rıeur) usw.“” Nach den Intentionen des Episkopats 1St. die
begriftenen Einrichtungen des Gesamtepiskopats. Dadurch primäre Aufgabe des Sekretarıiates VOL allem die pastorale
oll den durch die Errichtung der Apostolischen Regionen Zusammenarbeıt 7zwischen den Apostolischen Regionen
und der Reorganısatıion der Pastoralkommissionen der und den Pastoralkommissionen. Die Apostolischen Reg10-
Versammlung der Kardıinäle un Erzbischöfe geschaffenen 11E1MN sollen sıch seiner Hılfe in theoretischen und praktı-
Veränderungen auch autf der Ebene der Sekretariate Rech- schen Fragen bedienen können. Zudem oll die Arbeit
NUuNS werden. der anderen (überdiözesanen) Pastoralorgane unterstutzen

und koordinieren. Holstein weIlst 1n „Etudes“ noch auftfDas Sekretarıiat des Episkopats ine Sonderaufgabe hın Sehr wahrscheinlich werde das
Das Sekretariat des Episkopats wurde nach Kriegsende Pastoralsekretariat sowohl in horizontaler Hinsıcht (Apo-
gyeschaften. Seine Hauptaufgabe estand darın, die einzel- stolische Regıjonen) w1ıe In vertikaler (pastorale Formung
nen Bischöfe und Ordinariate über Fragen VO  a geme1n- des Klerus) Außerordentliches eisten haben, un: ZW ar

Interesse unterrichten un die Vollversamm- VOTL allem AUS folgendem Grund 160 den meısten Diözesen
lungen des Episkopats SOWI1e die Konfterenzen der Kardıi- wurde autf Wunsch Roms den Seminarjahren noch eın
äle un: Erzbischöfe vorzubereıten. Als einzıge Dienst- gCNANNTES Pastoraljahr beigefügt. Dieses sıchert den Jungen
stelle, die dem Gesamtepiskopat ZUET: Verfügung stand, Priestern, die ıhre Arbeitskraft 7zwıschen Ptarreı un: Se-
mu{fte das Sekretarıiat nach un nach alle die Aufgaben mınar teilen, 1ne apostolische Formung, deren Ausrichtung
übernehmen, mı1t denen sıch der Gesamtepiskopat oder INa  w och estimmen sucht. Dem Pastoralsekretarıat
die Versammlung der Kardinäle und Erzbischöfe efaßte, wiırd VE allem die Aufgabe zufallen, koordinieren un:
W a4s ine übermäfßıige Belastung Z Folge hatte. Das Se- vereinheıtliıchen, indem jeder Di1iözese die Auswertun-
kretariat wird Jjetzt 72108 „Generalsekretarıat des Episko- SCH der Erfahrungen der anderen ermöglicht, Arbeits-
“  pats erhoben. Damıt oll se1lne Vorrangstellung VOL den sıtzungen in mehreren Dı1ıö6zesen organısıert un: die Eın-
anderen Dienststellen des Episkopats 7A8 Ausdruck kom- richtung des ‚Priestertertiats‘ (tro1sıeme sacerdotal) be-
iNnenNn urch Übertragung VO  a Spezialaufgaben Sonder- lebt, das INa  a 1n verschiedenen Ländern einzurichten be-
sekretariate oll zudem wesentlıch entlastet werden.
Auch ıll in  m; damıiıt eın intensıveres Studium der be-

sinnt“ (Etudes, 313 Nr 5 Maı 1962 238)
Das Generalsekretariat der Katholischen Aktiontreftenden Fragen ermöglıchen, ohne Überlastung der da-

für nıcht unmiıttelbar zuständıgen Stellen. Das Sekretariat Das Generalsekretarıjat der Katholischen Aktion 1St die
wırd weıterhiıin den Episkopat über die wichtigsten kırch- äalteste gemeınsame Arbeitsstelle des französischen Episko-
lichen organge unterrichten, die Arbeiten der Versamm- Pats auf nationaler Ebene Der Episkopat un: die Konte-
lung der Kardinäle un Erzbischöfe vorbereıten un S der Kardıinäle un Erzbischöfe bedienen sıch seiner
für eınen ständigen Kontakt zwiıschen der Versammlung als Verbindungsstelle AT Katholischen Aktion un: den
der Kardınäle un: Erzbischöfe un: den einzelnen Bı- verschiedenen katholischen Verbänden. Von allen Diıenst-
schöfen orge Lragen. UÜberdies dient als Verbindungs- stellen hat bei den Jüngsten Entscheidungen der Ver-
gan des Episkopats den staatlichen Stellen un sammlung der Kardıinäle un Erzbischöte die wenıgsten
den Oberen der einzelnen Orden, wodurch ine flexiblere Veränderungen erfahren. Neu umschrieben wurde se1ın
Zusammenarbeit zwıschen elt- un: Ordensklerus ermOg- Verhältnis den neuerrichteten Organen des Episko-

Pats „In ENSSTCEFr Verbindung MIt den Bischöfen, denıcht wird. Der Leiter des Generalsekretariates, MsZ Gouet,
1St Miıtglied der Konferenz der Kardinäle un Erzbischöfe Mitgliedern der Pastoralkommissionen, wacht [der Gene-
un Miıtglied des bereıits 1im Herbst errichteten Zentral- ralsekretär|] über die Arbeıt, die Orıientierung un: die

Entwicklung be1 den Verbänden. Er kümmert sıch diekomitees des Episkopats (vgl Herder-Korrespondenz
ds Jhg., 159) Koordinierung un: Angleichung der Inıtiatıven des Apo-

stolats. Er nımmt den Versammlungen der KardinäleDas Sehretarıiat des Episkopats für Pastoral und Erzbischöfe teıl, sSOWeılt S1e se1n Ressort angehen. Er
Bereıts 1m Herbst 1961E die Schaffung eınes eigenen 1St 1n ständiger Verbindung MIt den Nationalassistenten
Pastoralsekretariates angekündigt (Secretarıat pastoral un nımmt den Arbeiten des Zentralkomitees teil“
de l’episcopat). Der Plan wurde inzwıschen verwirklicht. (La CrOo1x, 13 62) Leıter des Sekretarıates 1St se1t

Herbst 1961 Kanonikus Streıft.Dıe Leıtung wurde Kanonikus Etchegaray übertragen.
Auf der etzten Versammlung der Kardıinäle un Erz-
bıschöfe wurde seın Zuständigkeitsbereich endgültig test- Das Informationsbüro des Episkopats
gelegt. ber die Arbeıt und die Aufgaben dieses Sekre- DDas Intormationsbüro des Episkopats wurde 1mM Oktober
tarıates heißt 1n einem Bericht VO  - „La Croix“ (3 1961 geschaften, eınen direkteren Kontakt des Ep1-
62) „Der Generalsekretär des Sekretariates nımmt skopats den Organen der öftentlichen Meinungsbildung

448



ermöglıichen un die kirchliche Intormation koordi- können, ühlten die Bischöfe ımmer mehr das Bedürfnis,
nıeren. Es hat die Aufgabe, die Presse „MIt den Richtlinien sıch organısche un: ständıge Kontakte schaffen.“
und den Unternehmungen der Hierarchie bekannt egen „moralıscher un: materieller Schwierigkeiten“ S@e1-
machen, die Ereignisse des kirchlichen Lebens kommen- aber regelmäßige Zusammenkünfte des Gesamtepisko-
tieren un der Presse ständıg für alle Intormationen AA Dats nıcht. möglich SCWCECSCH. Unter diesen Umständen se1
Verfügung stehen“. Zur Errichtung des Informations- die Versammlung der Kardinäle un: Erzbischöfe als das
büros schreibt Holstein: „Ohne Zweitel wırd ın der „qualifizierte rgan  CC erschienen, die verschiedenen Pro-
eıt des Konzıls ine truchtbare und wohltuende Arbeit bleme, „die sıch auf natiıonaler Ebene stellen, aufzugreifen

un behandeln“.eisten haben. Es 1St Uunnutz, betonen, dafß be] der
gegenwärtigen Entwicklung der DPresse un der anderen Die Versammlung der Kardıinäle un:S
Informationsmittel eın solches uro einem dringenden tiere die Bischöfe und sammle iıhre Stellungnahmen mıiıttels

der „Provinzıalversammlungen, der bischöflichen Kom-(imperi1euse) Bedürfnis entspricht“ (ebd., 239)
Dıiıe einzelnen Sekretariate arbeiten 2AUTLONOM. Ihre Leıter m1ssıonen un nunmehr mittels der Apostolischen Re-
treften sıch jedoch dem Vorsıitz des Generalsekretärs z10nen Sıe 1St deshalb in der Lage; sıch Z Echo

und ZU Interpreten der gemeınsamen Überzeugung derdes Episkopats regelmäßigem Gedankenaustausch, Z
Prüfung der Gesamtlage und ZUuUr Vorbereitung VO  e Stel- Bıschöte machen.“ Sıe empfange ıhre Aufträge VO

lungnahmen des Episkopats. Dıie Monsıgnori1 Guet, Etche- Episkopat. AL se1 ıhr auf der etzten Vollversammlung
des Episkopats im Jahre 1961 die Regelung der Beziehun-un Streift bilden ININ: mMIi1t Erzbischof Guerry

VO Cambraıi,; dem Sekretär der Versammlung der Kar- CN zwıschen den Apostolischen Regionen und den Bı-
dinäle un: Erzbischöfe, un: Erzbischof arty VO Reıms schofskommissionen anveritiraut worden.

In dieser Beauftragung durch den Episkopat werde diedas 1m Herbst 1961 errichtete Zentralkomitee des Ep1-
skopats, dessen Aufgabe ISt, eiıne Dringlıich- Natur der Autorität der Versammlung der Kardınäle und
keits- un: Prioritätenordnung der pastoralen Anliegen des Erzbischöfe deurtlich: „Eınerseıts hat s1e keine Jurisdik-

tionsgewalt, W1e s1e der Bıschof 1N seiner Dıiözese hat, cderEpiskopats erarbeiten (vgl Herder-Korrespondenz ds
Jhg., 159) VO  3 se1ınen Untergebenen kraft der Jurisdiktionsgewalt

Klarstellung Gehorsam verlangt. Auft der anderen Seıite 1St die Autor1-
tat der Versammlung der Kardıinäle un: Erzbischöfe nıchtder Versammlung der Kardıinäle und Erzbischöfe

Di1e hiıer ZSENANNIECN Inıtiatıven der Versammlung der
einfach der persönlichen Autorität yleichzusetzen, die ıhre
Miıtglieder als Kardinäle oder als Leıiter iıhrer Dıiözesen

Kardıinäle un Erzbischöfe hatten 1ın der Oftentlichkeit haben.“
oftenbar Mißverständnissen un: Kontroversen über „Die moralısche ‚Autorıität der Versammlung der Kardı-
„deren Natur, deren Autorität un deren Miıssion“ näle und Erzbischöfe als Kollegium gyründet 1n der Mıs-
tührt Um solchen Mifßverständnissen begegnen, wurde S10N, die iıhr der Heılige Stuhl überträgt un: die ıhr die
VO  w der Versammlung der Kardınäle un: Erzbischöfe eine Biıschöte Frankreichs für die Gesamtheit allgemeiner Pro-
Erklärung abgegeben, die Aa Croi1x“ 18 Maı 1962
veröffentlichte. bleme, die die Diıözese übersteigen, zuerkennen. Diese

Mıssıon 1St VO einer solchen Dringlichkeıit, daß 1in  - sıch
In der Erklärung heißt NUur schwerlich die Nachteıle ausdenken könnte für den
„Die Jurisdiktionsgewalt wird ausgeübt: für die N Fall, da{(ß( kein derart qualifiziertes rgan ZäDe, das sıch
Kırche VOT allem durch den apst kraft eigener Vollmacht, dieser Fragen VO  - allgemeinem Interesse annähme.“
annn gemeinsam un 1n eilnahme der obersten Juris-
diktionsgewalt des Papstes als dessen aupt durch das Dıiıe spezifıschen Aufgaben
Biıschofskollegium, das alle Bischöfe der anzeh Welt - In der Erklärung wird der Autfgabenbereich der Versamm-
taßt, die in Gemeinschaft mıt dem Oberhaupt der Kırche lung der Kardinäle un: Erzbischöfe 1n drei Punkten
leben un: mIiıt Petrus als aupt die Nachfolger der zwolf schrieben
Apostel sind. Für die Kıiırche einer einzelnen Diözese wiırd 95  Is Band brüderlicher Zusammenarbeit zwıischen den
die Jurisdiktionsgewalt ausgeübt durch den Bischof, den Bischöfen hat die Versammlung der Kardıinäle und Erz-
Nachtolger der Apostel als Glied des Bischofskollegiums.“ bıschöfe VOT allem für die Koordination der Verantwort-
Die Erklärung stellt die Frage, welche Autorität angesichts ichkeit 1n den Problembereichen SOTSCHI, die sıch aut
dieser Tatsachen den Bischofskonferenzen der Länder un: nationaler FEbene stellen: tür dıe Beziehungen der Bischöfe
insbesondere der Versammlung der Kardınäile un: Erz- ZUr staatlichen Gewalt, für die allgemeinen Probleme des
ischöfe Frankreichs zukommt: „Die moralische AÄAutorität Klerus, für deren Beziehungen den Ordensgemeinschaf-
der Versammlung der Kardıinäle un: Erzbischöfe beruht ten, den Laıen un den Nationalverbänden der Ka-
in der Wahrnehmung jener Aufgaben, die ihr Aaus verschie- tholischen Aktion, tür die Dienststellen des Episkopats
denen Anlässen einerseıts VO Heiligen Stuhl, anderseits uUSW.
VO  3 den Bischöfen an vertiraut worden sind.“ Dıie Erklärung Die Versammlung der Kardinäle un Erzbischöfe hat
erwähnt den geschichtlichen Umstand, daß die Kon- die Aufgabe, die allgemeınen Fragen studieren un ıne
terenz der Kardınäle un Erzbischöfe seinerzeıt auf OM1- gemeinsame Lösung suchen. Ebenso Sn S1Ee aufgerufen
sche Inıtiatıve zurückging, un verwelıst auf die Billigung se1N, eınen Kompetenzkonflikt zwiıischen den Verbänden
durch Rom un: aut die Betrauung MIt konkreten Auft- des Apostolats un: den verschiedenen (kırchlichen) Wer-
gyaben „auf natıonaler Ebene“ durch diıe Papste. ken klären
Dann heißt weıter: Anderseits se1l in  - durch die Aus- S1ıe erteilt den ewegungen der Katholischen Aktion, die
wirkungen einer unauthaltsamen Entwicklung CZWUNSCH hierarchischen Apostolat teilnehmen, das Mandat. S1e
ZSCWESCNH, „dıe pastoralen Fragen un: solche des Apostolats die Nationalen Führungsgruppen dieser ewe-
VO  3 der Ebene der Diözese auf die nationale Ebene USZU- SUNSCHI, die geistlıchen Assıstenten und Präsidenten un:
dehnen. Um NU. MIt größerer Wıirksamkeit die Auf- die Laien-Generalsekretäre. Sıe veröffentlicht gemeınsame

Erklärungen den wichtigsten aktuellen Ereignissen,gab_en als Hırten un Leiter ıhrer Dıiözesen erfüllen
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denen die öftentliche Meınung Frankreich die Stimme Mıt Paraguay IST Bolivien das indianıiıschste Land Süd-
der Kıiırche hören und iıhre Stellung un ihre Direktiven amerikas obwohl Spanısch die offizielle Sprache 1ST WOOI -

kennen wünscht. den Aymara un: Quechua 1e] häufiger gesprochen, un:
Schließlich ertüllt die Versammlung der Kardınäile die ternöstlichen Sender WI15S5S5CH, S1C diesen

un Erzbischöfe MS Inıtiatıvaufgabe durch die Schaffung
un die Kontrolle VO  e UOrganen, Instıtutionen un: Dienst-

Sprachen regelmäßig Rundfunkpropaganda verbreiten
Auftf 5000 Katholiken kommt Cin Priester SANZCH sındstellen die die Bischöfe Frankreichs benötigen, alle 700 Priester, davon fast W el Drittel Ordensleute, dieVerantwortlichkeiten bei der Ausbreitung des Reıiches

Gottes auf sıch nehmen können
ZAL Teil ausgesprochenen Missıionsgebieten wirken
Wıe seinerzZeıt gemeldet, hat SCITt VEITSANSCHNCM Jahr dieDie wichtigsten Inıtıatıven werden zeıtlicher Reihen- Diözese Trier CihN Patronat tfür die Erzdiözese Sucre (dietolge ZENANNT die Schaffung des Sekretariates des Ep1-

skopats, die Errichtung der Mıssıon de France, die Verab-
offizielle Hauptstadt des Landes; die De-ftacto aupt-
stadt 1ST La Paz) übernommen, deren Oberhirte C1inschiedung des Statuts der ACO (Katholische Aktion der Deutscher AaUuS dem Saarland 1ST. Dıie Erzdiözese zähltArbeiter), die Konstituierung der Bıschofskommissionen,

die Errichtung der Apostolischen Regionen uUuSW
60 Priester für 400 OO0OÖ Katholiken (vgl Herder-Korre-
spondenz 15 Jhg., 485)Dıie Erklärung schliefßt M1 Hınweis auf die allge- Irotz der schwachen kirchlichen Strukturen des LandesBedeutung der Bischofskonferenzen „Die Ver-

sammlung der Kardinile un Erzbischöfe bıldet e der xibt SeIt kurzem C1iMN waches katholisches BewulSstsein,
das sıch auch Organısıerter Weıise Ausdruck un: Finflußverschiedenen Formen, die die Bischofskonferenzen un auf die öftentlichen Angelegenheiten schaften versuchtVersammlungen eLtwa2 ZWaNnNz1ıg Ländern ANSCHOMM:

haben Diıese Versammlungen wurden durch den Heiligen Es 1ST VOr allem der Partido Socıial Cristi1ano
der sıch klar Z Mıtverantwortung ekennt un offenStuhl lebhaft Di1e Statuten siınd VO Heıligen

Stuhl anerkannt lle Katholiken INUSsSeCeNMN sıch darüber die Stimme die Eınpartelenregierung erheben
freuen, WIC die Kıirche versteht ihre Strukturen den Wagt In vewichtigen Dokument hat diese Parteı

VErSaNSCNCHN Jahr dem zukunftsentscheidenden Pro-Bedürfnissen des Apostolats der modernen Welt un
für die notwendige Zusammenarbeit zwıschen den Bı- blem der Agrarreform Stellung Gerade —

schöfen ANZUDASSCH S1e sollen deshalb die Entscheidungen gesichts der Notwendigkeıt, sıch VO  3 der EINSCILLECHN
Minenwirtschaft umzustellen un: die noch völlig unbe-un Rıchtlinien dieser Versammlungen aufmerksam VCI-

folgen un SIC IN1L der Bereitschaft aufnehmen, die ıhnen rührten landwirtschaftlichen Reichtümer der tropischen
der Sınn für Katholizität un: Diszıplıin, iıhre Liebe ZUT: Landesteile erschließen, kommt der Landreform srößte
Kirche un iıhre Liebe ZU Gemeinwohl eing1ibt Bedeutung Das Manıtest des PSC unterzieht

ersten Teil die VO  3 der Regierung eingeleıitete Landreform
überaus scharfen Kritik un zeichnet C1iMH erschüt-

Ayus Amerika terndes Bild der gegen Wartıgen Zustände: darauf
Die Zukunit Man hat Bolivien gelegentlich das hın, da{fß AaNnstatt echte Eigentumsbildung un: Orga-
Boliviens nıschen Kooperatıvısmus fördern, die Regierung Pla-„amerikanısche Tıber genNannt Wirk-

Nung un Durchführung des Reformprogramms dielıch besitzt das Kernland Boliviens MItTt öhe Z W 1-
schen 3000 un: 4000 Metern über dem Meeresspiegel un: Hände kommunistischer AÄAgenten velegt habe, die ihrer

Ideologie entsprechend die Kollektivierung un: Verstaat-
SC1NETr Abgeschlossenheit durch hohe Gebirge ähnliche lıchung des bäuerlichen Besıitzes anstreben un vorbe-klimatische Bedingungen Auch dafß keinen Zugang
ZU Meer, dem Pazıfischen Uzean, hat ein cschwerer reıiıten Im Zzweıiten Teil stellt das Dokument Grundsätze

un Forderungen wirklichen Agrarreform aufun noch ıcht verwundener Verlust als Folge VO  3 Krie- Dafür SC1 ZUuUuerst einmal C1iNe Festigung der legalen Ord-
SCH IN1IL dem sudlichen Nachbarn Chile (1879) berech-
LIgT dem Vergleich ingegen reicht das heutige Staats- Nung un: 1inNe Durchführung der ıhrem Wortlaut nach

csehr POS1ULV wertenden Gesetze VO: 1953 notwendiggebiet VO  e Bolivien nach Osten über die Mauer der Anden
S SAanz andersartige tropische un teilweise csehr Im einzelnen werden dann konkrete Punkte geNANNT die

ruchtbare Landschaft hinab un iST vielleicht ıcht dem Ruf nach besserer Bıldung un Erziehung der
Landbevölkerung x1ipfeln, ohne die C1MN verantwortlicheszuvıel behauptet WenNnn INa  ; Sagt, daß dort die Zukunft
Handeln VO  3 menschlichen Personen Z Wohle desdes Landes liegt Bolivien 1ST wiırtschaftlich gesehen, C111

ausgesprochener Mıiınenstaat die Erschöpfung der inn- Ganzen ıcht möglich se1 Das Manıftest schließt MItL dem
nıcht überhörenden Appell die egiıerung, eiNeNCNH, se1NES Hauptprodukts 1ST jedoch abseh-
solche konstruktive Kritik Interesse des Gemeinwohlsbarer eıit vorauszusehen UÜberdies 1ISTt der Zinnpreıis

(Hauptabnehmer un: sind die Vereinigten Staaten nıcht mıfßachten (Das Manıftest 1ST abgedruckt DPo-
litica Espirıtu Santıago de Chile, Dezember/Januarun Großbritannien) den etzten Jahrzehnten sehr

schwankend SCWESCH un 1Ur künstlich gehalten worden, 19672 50 ff.)
weıl VO  > iıhm bisher tast die SESAMTE Volkswirtschaft des Aus anderen Quellen 1ST bekannt daß die Bischöfe Bo-

1viıens die Grundsätze Agrarreform oben ckiz-Landes abhängt (70 0/9 aller xXxporte Dıe revolutionäre
Machtübernahme durch Vıctor Paz Estenssoro un: SsSC1IMN ZIerteN Sınne billigen, wenn S1IC auch dem PSC
Movımıiento Nacionalista Revolucionario MNR), das polıtische Eıgenverantwortung durchaus überlassen Siıcher

sıch SEITt 1952 der Regierung häalt tführte Ver- 1ST daß die Zukunft Boliviens, gerade auch sSsEINCI

staatlıchung der großen Zinngrubenunternehmungen ber latenten Auseinandersetzung mMIt dem Kommunı1smus,
auch dadurch konnte die atente soz1ale un wirtschaft- VO der Umstrukturierung des Landes Sınne
ıche Krise diesem Lande MIL1LTL seiNnen 367 Mıllionen Ausgleichs zwıschen Mineniıindustrie un Landwirtschaft
Einwohnern, VO  = denen über SO 0/9 Indios sınd nıcht be- un: organischen bäuerlichen Eıgentumsbildung ab-
hoben werden hängt.
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Aus den Missıonen über die öffentliche Verkündigung, die unmiıttelbar die
herrschenden „Mächte“ angreift, doch mehr ausrichten, als

Daß die rıche C1 ”artetfe
in den Missionen,

Die Gebetsmeinung erinnert die
Worte, miıt denen apst Johan- Dıie Lehre der Kırche, diesem Aspekt betrachtet, 1st

den Bedürinissen
der igenar'! un

1165 seine Enzyklika Mater et ın den Missionsländern wiırklich einer Saat vergleichen,
der verschiedenen magıstra ‚über die Gestaltung des g- die über eın weıtes Feld hin a  L wırd un iın ıhm
V ölker entsprechend, sellschaftlichen Lebens 1mM Licht der zunächst untergeht. ber s1e geht auf 1n dem kleinen Kreıis
ihr Amt als Lehrerin christlichen Lehre“ einleitete: „Mutter der Gläubigen, un VO  — ıhm AUuUsSs verbreitet S1e sıch Des-wirksam ausüben un Lehrmeisterin der Völker 1St diekönne. SS101NS- WE  Q  € das Gebet, daß S1e 1n Freiheit ausgestreut werden
gebetsmeinung katholische Kiırche Sıe 1sSt VO  3 Christus könne un ın der richtigen Wahl A  e werde.
iür August 1962 Jesus dazu eingesetzt, alle, die sıch 1M Dıie Freiheit der kıirchlichen Lehre wird in den Mıss10ns-

Lauf der Geschichte ıhrer herzlichen ändern ZU Teil durch den Kommunıismus erdrückt, W1€e
Liebe an  M ZUr Fülle höheren Lebens un!: ZU in China, ZUuU Teil durch den Nationalismus beeinträch-
Heil führen. Dieser Kirche, der ‚Säule un Grundteste tigt, W1e 1n verschiedenen Teılen Asıens und Afrıkas. Unter
der Wahrheit‘ T1ım 3, 15 hat ıhr heiliger Gründer dem Gesichtspunkt der Belehrung der Völker sınd das ka-
einen doppelten Auftrag gegeben: Sie soll ihm Kınder tholische Schulwesen, die Presse un die Freiheit ZUE: Bil-
schenken; S1€e soll S1€e lehren un: leiten. Dabei oll S1Ce sich dung VO  w katholischen Organısationen besonders wichtig.

Es 1St nıcht verwundern, dafß die Kirche gyerade aut die-in muütterlicher Fürsorge der einzelnen un der Völker
annehmen 1n iıhrem Leben, dessen erhabene Wuürde S1e SCH Gebieten 1n weıten Teilen der Welt behindert und be-

hoch in Ehren hielt, über das s1e wachte un: das S1e schränkt wird. Ihre freıie Entfaltung auf diesen Gebieten
hat Nsefe Gebetsintention esonders bedenken.beschützte“ (vgl Herder-Korrespondenz 15 Jhg., 536)

Wenn VO Lehramt der Kıirche die ede 1St, denkt INan In zweıter Linıe veht die Fähigkeit, das Amt der
ıcht zunächst die missionariısche Verkündigung des Belehrung „entsprechend der Eıgenart un den Bedürf-

nıssen der verschiedenen Völker“ auszuüben. Es 1St be-Evangelıums, die das Ziel verfolgt, dem Herrn der Kıirche
„Kinder schenken“, sondern den Auftrag, diese 95 merkenswert, da{fß der apst uns nhält, darum beten.
lehren un: leiten“. Das entspricht auch der YgCHNAUCHN Denn darin 1sSt das Zugeständnıis enthalten, daß die Kırche

die Kunst der Anpassung ihrer Lehre die Eıgenart unÜbersetzung VO  a Matth 28, 191 „Darum gehet hın un:
machet alle Völker Jüngern und lehret S1e alles die Bedürfnisse der einzelnen Völker un: Länder nıcht
halten, was iıch euch befohlen habe.“ ohne weıteres un: VO  3 selbst beherrscht. Diese Kunst 1St
Wır sollen also auch 1mM Monat AÄugust bei unNnserem Gebet aber verade in den Miıssionsgebieten heute VO größerer

die ıinnere Festigung der katholischen Mıssıonen den- Bedeutung als Je UVOTr. In weıten Teılen der Welt steht
ken, die sehr davon abhängt, dafß die Kırche in der Bıl- die Kırche ın Konkurrenz miıt anderen Religionen un
dung un Führung ıhrer bereits CWONNCHNECN Gläubigen Weltanschauungen, die den Anspruch erheben, der Eıgen-
freie and hat un: daß s1e VO  - dieser Freiheit eınen (3e* Art der Völker Asıens un Afrikas vollkommener ent-

brauch macht, der der Eıgenart un!: den Bedürfnissen „der sprechen als das Christentum, das als europäiısche Import-
WAare un als Religion der einstigen Kolonialvölker VOI-+-verschiedenen Völker“ entspricht. ıcht NUur die Bekeh-

Iungs ZU Glauben kommt VO Hören, W 1€e die be- femt wiırd. Dıie „Wıirksame“ Verbreitung der christlichen
Lehre, VO  w der der apst spricht, hängt nıcht allein VO  —kannte Stelle 1mM Römerbrief (LO; 4—17 nahelegt, SO1I11-
der zufßeren Freiheit ab Diese chaflt oder siıchert NUr denern ebenso die gelebte Glaubenstreue. Dıie Kirche hat der

Belehrung der Gläubigen ımmer 1ne csehr große Bedeutung geistigen Raum, der dann VO  a den Mıssıonaren ausgefüllt
werden muß, indem S1e die cQhristliche Lehre der enk-beigemessen, wenn auch deren unmittelbarer Erfolg oft
weıse un Lebensart ıhrer Anbefohlenen organisch e1In-sehr gerıng seın scheint. ber S1e xylaubt die Macht

des Wortes, weıl das Wort ursprünglichstes Abbild des fügen. Wıe schwer das 1St, das zeıgen die geringen Erfolge
der katholischen 1ss1ıon in der islamischen Welt un dieEwıgen Wortes 1St, das 1n diese Welt hereinstrahlte. Hartnäckigkeit, mi1ıt der der Islam sıch 1n Afrika als ze1-iıne andere Tatsache bestärkt die Kırche 1ın ıhrem lau-

ben die Macht des Wortes un: der Lehre Ist ıcht stiger Konkurrent des Christentums autf dem Missionsfeld
behauptet. Da das Evangelıum nach dem Willen se1nesmerkwürdig, dafß Christus 1in jenem Matthäuswort seinen yöttlichen Überbringers alle Menschen ergeht, liegtAposteln den Auftrag x1bt, „dıe Völker“ gewınnen

un: durch ıhre Lehre leiten? iıcht einzelne Menschen, nıcht ihm, sondern NUur der menschlichen Unzuläng-
sondern eben „Völker“! Der Eindruck, da{ß die Predigt iıchkeit seiner Boten, WeNn schwer gelingt, viele Völ-

ker Asıens un Afrıkas dafür gewınnen. Wır sollenoder Katechese den einzelnen Gläubigen oftmals nıcht deshalb beten, daß die Kirche 1ın der Zukunft noch immerrühren vermag, 1St WAar sicherlich richtig. Er mu{fß aber mehr das richtige Ebenma{f 7zwischen der Einheit 1m lau-erganzt werden durch die Feststellung, daß Worte 1M- ben und der Vielgestaltigkeit se1ınes Ausdrucks finden mOge.stande sind, „Völker“, Gemeinschaften un Massen NZU-

sprechen un ein Klima schafften, das auf die einzelnen
Menschen abfärbt, da{ß S1e sıch ihm schliefßlich nıcht

Burma Birma)entziehen können. Wer die Macht un!: den Einflu{fß der
zwischen

Bevor WIr In die Erörterung des 'The-
Lehre der Kirche geringschätzt, sollte NUur daran denken, Ost un!: West

Mas eintreten, soll Z erklärt WeI1-

daß die totalıtären politischen ewegungen uNsCeIres Jahr- den, aru WIr dem 1im Westen wen1g
bekannten südostasıatischen Land in der Überschrift 7zwWweıhunderts ihre suggest1ve raft diesem Einflufß des Wortes

verdanken. Die Ideen Christı, ıhrer Natur nach den Ideo- Namen yeben. Am November 1958 schrieb Alfred
logien überlegen, können wortmächtiger se1n, wenn gC- Lückenhaus 1m „Rheinischen Merkur“ einen Autsatz:
lingt, die Ideologien entmachten (Kol A 15) Jeder „Bonn un: die Bırmanen“, 1n dem u.,. A hıelß „Nach
Seelsorger der Religionslehrer erfährt, daß seline Worte dem unertorschlichen Ratschlufßß eines Sprachforschers
beim einzelnen Menschen oft 1Ur wen1g, autf dem mweg oder Völkerkundlers in onn heifßt das Land, VO  3 dem
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die ede ISt, seIt einıgen Jahren nicht mehr Burma, NNT, und ndd1 am Februar 1961 meınte die Lon-
un: die Menschen, die 1er wohnen, heißen iıcht mehr doner „ Tiımes“, daß im Jahre 1960 auffälligerweise
Burmesen, sondern Bırmanen. SO 11 das deutsche Burma 1e] seltener erwähnt wurde als jedes andere
Auswärtige AÄmt, un lautet die Bezeichnung 1mM Land Asıens. Es MNag 1es ZU eil darauf zurückzufüh-
amtlichen deutschen Sprachgebrauch, ungeachtet der Tat- Ien se1nN, dafß siıch außerhalb der bestehenden acht-
sache, daß 1n Bırma selbst das Land Burma ZENANNT wird, blöcke hielt un versuchte, autf der Grundlage seiner bud-

immer 1in lateinischen Buchstaben geschrieben steht. dhistischen Kultur leben, dabei die westlichen Einflüsse
Indessen Z1bt wichtigere Dınge, als einen Aamt- aut eın Mınımum beschränkend. 45 Jahre schlief Burma
lichen Stachel löken So gewöhne inNna  } sıch also Bırma als verwaltungsmäfßiges Anhängsel Britisch-Indiens
un die Bırmanen. WwW1e einen Dornröschenschlaf. Nıe Hunger €e1l-
Es 1St Nu  a sicher nıcht rıchtig, da{fß jenes Land Eerst se1it dend auch heute noch iıcht konnte Burma als eınes
einıgen Jahren beı uns Bırma heißt Früher WAar diese der gyrößten Reis-Exportländer die übrige Welt miıtver-
Bezeichnung 1m deutschen Sprachbereich Bang un gebe, SOTSCNH. Seıne 85 Prozent bäuerliche Bevölkerung Ar-

jedenfalls gebräuchliıcher als die englische Bezeichnung beıitet noch immer weıthıin 1Ur für den persönlichen Le-
Burma, die sich in der Verkehrssprache des hınterindischen bensbedarf, ZU Leidwesen der Reformer, die der Meı-
Reıches, das VO  a 1886 bıs 1947 britischer Herrschaft Nung sınd, daß eın stärkeres Erwerbsstreben 1mM modernen
stand, zugleich mIt der englischen Sprache durchsetzte. Da Sınne der Entwicklung des Landes durchaus nutzen könnte.
das Englische noch heute dort Verkehrssprache 1St un: da Warum oll INa drei Ernten 1m Jahre anstreben, wenn

der Regierung bisher 1Ur unvollkommen gelang, 1im 1ne Ernte mehr als zu Leben bietet? Die buddhi-
höheren Bıldungswesen das Englische durch die einheim1- stische Grundhaltung jefert den weltanschaulichen Hın-
sche offizielle Landessprache ErFrSCETIZECN, nımmt eın tergrund für diese Selbstgenügsamkeit.
Wunder, da{ß dort „das Land Burma ZCENANNT wird, Im Jahre 1931 die Engländer Burma VO Indien
immer 1ın lateinıschen Buchstaben geschrieben steht“. un gaben ıhm den Status einer Kronkolonie. Nun be-
Die Bezeichnung Bırma befindet sıch 1M übrigen 1n gann allmächlich das Bestreben, die Fremdherrschaft los-
Kameradschaft, da die romanıiıschen Sprachen Westeuropas zuwerden. Erstmals kam 1m Jahre 1937 einem Zro-
seit altersher das dem Wortstamm nach yleiche Wort Veli- Reren Aufstand. Es blieb dann einıge Jahre ruhig bıs ZAUÜT:

wenden (z Bırmanıie, Bırmanıia). Das Wort selbst aber Invasıon durch die Japaner egen diese, die sıch bald
1St der einheimischen Sprache abgelauscht und den 'uro- unbeliebt machten, bildeten sich se1it 1947 Widerstands-
päıschen Sprachwerkzeugen bzw der lateinıschen Schrift SruppCNH, AUS deren Reihen ıne nationale Regierung —-

durch Transkrıiption angepaflit worden. Es heißt soviel ter Ba Maw gebildet wurde. Diese erklärte das Land für
w1e€e „die Starken“ oder „Starke genannt“” un: Zibt eın unabhängig, aber die Japaner konnten erst kräftiger
Element der Selbstbezeichnung des Landes durch seine Be- Mıtwirkung der Freiheitsbewegung Kriegsende VO

wohner wieder. Der amtlıche Name der heutigen „Unıion englischen Truppen vertrieben werden. Großbritannıien
of Burma“: Pyee-Daung-dSu Myanma-Naıinggan-Daw machte einıge schwache Versuche, den Kolonialstatus des
eıgnet siıch nıcht für Verwendung iın unNnserem Schrifttum. Naturschätzen und Bodenprodukten reichen Landes
Nun 1St heute VOL allem 1n Deutschland die Bezeichnung wiederherzustellen, konnte aber die begonnene Entwick-
Burma 1m Vormarsch, dank der wachsenden Verbreitung Jung nıcht mehr aufhalten. Im Frieden entlie{fß 1947
der englischen Sprachkenntnisse un entsprechender Lek- Burma AUS dem britischen Staatsverband. Noch während
GÜRE, dank auch der allmählichen Verdrängung des Wor- des englischen Regimes ildete sıch 1ne provisorische Re-
tes Bırma ZUZgUNSICH des. Wortes Burma 1mM inter- y1erung dem General Aung San, die AUS den räf-
nationalen Handel. iıne blofß flüchtige Kontrolle der ten der Widerstandsbewegung gebildet wurde, deren Mıt-
Nachrichten- un Korrespondenzdienste 1im deutschen glieder dann sämtlıch VO politischen Gegnern während
Sprachbereich ergibt, da{flß 11UL och relatıv selten die Be- einer Beratung niedergemacht wurden. Die Führung der
zeichnung Bırma verwendet wiırd. Dıe un: Auflage natıonalen ewegung übernahm NU  e der Mann,
des Grofßen Herder stellt allerdings die Bezeichnung dessen Leitung der Junge Staat 1m Westen eigentlıch be-
Bırma (unter gleichzeitigem 1NweI1ls auf die englische Be- kannt wurde: Nu, eın überzeugter Buddhist VON ho-
zeichnung Burma) noch eindeutig 1n den Vordergrund, hen geistigen un sittlichen Qualitäten. Die AUS der W ı-
aber der Atlasband der Auflage hat sıch schon 1n Kafr- derstandsbewegung geformte „Antifaschistische Freiheits-
enwerk un begleitendem ext eindeutig tür Burma eNT- lıga des Volkes“ führte bei den ersten allgemeınen
schieden. Wır möchten u1l5 1er dieser Gepflogenheıit Wahlen eınem glänzenden Sı1ege, un: wurde der
schließen un VO Burma bzw den Burmesen sprechen. Ministerpräsident des treıen Landes, das sıch 1ne emo-
Der sprachlıch naheliegende Versuch, den die „Frankfur- kratısche Verfassung gyab Zum Stabe des ermordeten
ter Allgemeıne Zeıtung“ macht, nıcht mehr VO  $ Burmesen, Aung San gehörend, W ar 1Ur durch Zufall em Blutbad
sondern VO Burmanen sprechen, hat noch keine all- VO Julı 194/ ENTIFrONNECN, dem alle seıne Freunde ZUuU

gemeıne Gefolgschaft gefunden. Opfer h‘elen Eın TIraum, erklärte spater, habe ıhn
Nach den besten Nachschlagewerken soll Burma 1958 BEWANT, der Zusammenkunft teilzunehmen.
eLtwa2 7 Millionen Einwohner gezählt haben Ist 1U  a

überhaupt schwer, tür dieses Land ıne verläßliche Be- Das tragische Schicksal Nus

völkerungszahl anzugeben, „Nnımmt INa  ; als wahr- Jahre hat Nu Burma geführt. Mißerfolge auf WIrt-
scheinlich A da{ß sS1e sıch 1in den etzten Jahren verdop- schaftlichem Gebiete un innerer Hader 1in seiner Parteı
pelt hat Dazu hat ohl die Infiltration VO Chinesen, lıeßen 1 Herbst 1958 eiınen allgemeinen Bürgerkrieg be-
besonders 1n Provınzen des Ostens un: Nordens, stark fürchten. Die Parte1 Nus brach auseinander. Mıt par-
beigetragen“ (Bericht AaUsSs dem uro des Apostolischen lamentarischer Mehrheıit, bestehend Aaus dem Rest seiner
Vısıtators Südostasıens SA Organısatıon der Auslands- Parte1 un: der linksgerichteten Opposıtion, übertrug U Nu

dann dem General Ne VWın, der MIt einem AuUS Offizıerenchinesen-Seelsorge 1n ingapur, Agenzı1a Fiıdes, 31 62)
Burma wurde früher iın der Weltpresse 1Ur selten BC- gebildeten Kabinett autorıtär regıeren ollte, vorüber-
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gehend das Amt des Miınisterpräsidenten. Dıie Militärregie- Nach öftentlichen Erklärungen plant CIy, Burmas Vertas-
Iung sollte lange freıe and haben, bis freie, triedliche SUung drastisch äandern. Der eingesetzte „Revolutions-Wahlen wieder die Möglichkeit böten, Aaus dem Parlament LAt  “ studiert ZUuUr eıt die Verfassungen VO  $ Pakistan un:
1ne verantwortliche Regierung bılden. Ne Wın Zing der Türkei.
mıiıt eisernem Besen Schlamperei un: Korruption Die Außenpolitik des Landes
VOTlTI, bekämpfte mıiıt siıchtbarem Erfolg das in dem weıthın
un wecSSamen Lande (von fast der dreitachen Größe der Dıie Schwierigkeiten, denen Miınısterpräsident Nu erlag
Bundesrepublik) SOZUSARCNH endemische Banditentum und und mMI1It denen auch die Milıtärregierung nıcht ohne W e1-
brachte die Wırtschaft nach dem Urteil der 1ın Burma fertig werden kann, liegen nıcht sehr auf außen-
ebenden Ausländer wiıieder ZuL 1n Ordnung. Es x1ıbt aller- politischem Gebiete. 1Ne Regierungen des treien Burma

haben den Kurs der 50 „posıtıven Neutralität“ gESTEUCIT.,dings auch Gegenstimmen. So urteılt die „New ork
Times“ nach dem Staatsstreich VO  3 1962, die Wıiıirtschafts- FEın schwaches Land, das gemeınsame renzen mMIt Paki-
polıtik Ne Wıns ın den 18 OoOnaten seıiner vorübergehen- STaAN, Indien, China, 20S un: Thailand hat, zlaubt sıch

besten schützen können. Das Entstehen der beidenden Herrschaft (1958—1960) se1 wirtschaftlıch erfolglos
SCWESCNH. Auft jeden Fall hat Ne VWın, der selbst Buddhist gyroßen Machtblöcke VO  e heute tällt zeitlich mMIıt der Un-
Ist, der buddhistischen Lethargie seınes Landes ine kräf- abhängigkeitserklärung Burmas HE: Logischer-
tıge Belebungsspritze gegeben un dabei 1ne Härte weise hielt sıch das Land VO  - beiden Blöcken fern, we1l-
zeıgt, die dem weıchen, Kompromıissen neıgen- sıch auch jahrelang, tremde, VOL allem amerikanısche
den Nu abging. Nach Wiederherstellung geordneter Hılte anzunehmen. Wenn sıch Burma in Jüngster eıit
Verhältnisse tanden dann, W 1e vorgesehen, Anfang 1960 wırtschaftlich un: entwicklungstechnisch mehr China g..
Wahlen nähert hat als dem Westen un selbst Rufßland, geschah

Nu hatte inzwischen AaUus den Irümmern seıiner durch dies angesichts der wachsenden Drohung des chinesischen
Sezessionen geschwächten Parteı die „Unionsparteı1“ C- Kolosses, demgegenüber Burma 1ine über 2000 km Jange

Grenze nıcht verteidigen \n Eın Nichtangriffspakt miıttormt und CIrTaNg mıt dieser wel Drittel aller Mandate.
Den Wahlerfolg verdankt Nu wahrscheinlich verschie- China un: die Aushandlung eiıner bisher n1ıe festgelegten
denen Faktoren: INa  - verehrte ıh 1mM Volke noch immer Grenze zwıschen Burma un: China bedeuten ındes noch

nıcht, da{fß „‚Chına 1Ns Schlepptau Pekıings“ geraten 1St,w 1e eiınen Heıligen, die Leute sehnten sıch nach einem
milderen Regıme als dem des Offizierskabinetts, auch nıcht ıne Umleitung seiner bısher ZzZu Westen SC-

VOTL allem auch lockte das Versprechen, den Buddhismus Reisexporte nach Chına un Indonesien. In
den etzten Jahren hat Burmas Parlament NuZUur Staatsreligion machen. Dieses Versprechen hat

Nu dann auch ertüllt. Man hat das Experiment der Mı- einen wachsenden Linkskurs ZESLTEUECNKT. Diese Nachgiebig-
litärregierung 1mM Ausland gepriesen, weıl innerhalb keit gegenüber der Linken Wr politisch durch die Aut-

spaltung der Rechten bedingt. In den Linksgruppen sıtzender Formen der Demokratie geblieben sel,; un: sa ıne
Bestätigung dieser Auffassung darın, dafß die Offiziers- manche Kommunisten- un Chinafreunde. (Der Kommu-
Junta nach den Wahlen ohne Zögern die Macht wiıeder den nısmus 1St ın Burma verboten.) Hıer lagen Gefahren, die

Ne Wın x un die eıner der Anlässe se1nes Staats-Politikern übergab. streiches 11. Es steht W  9 da{fß bei aller be-Nus LEUC Regierungsperiode dauerte NUur knapp wWwel
Jahre Man hatte den Eindruck, da{fß die Miılitärs das Ka- tonten Freundschaft China den eimıschen Kommunıis-
binett NUur aur Bewährungsprobe“ arbeıten ließen Am 111US ach w1e VOT nıederzuhalten versucht, weıl die

März 1962 wurde die Weltöffentlichkeit durch die Ideologie des Kommunısmus 1m Einvernehmen MI1t seiınem
Nachricht überrascht, daß Ne Wın mıt seınen Offizieren Revolutionsrat verwirft un: weıl weıfß, w1e csehr das
wieder die Macht übernommen hatte, diesmal 1ın orm Bündnıiıs VO  > kommunistischer Wühlarbeit MIt dem

Banditentum un ınneren separatistischen Bestrebun-nes echten Staatsstreichs. Begründet wurde der Putsch
mı1ıt der ständıg sıch verschlechternden ınneren Lage. Tat- SCIL VO  $ nıcht der burmesischen Rasse angehörıgen Stam-
sächlich mehrten sıch die ınneren Auflösungserscheinun- INCN se1it 1948 dem Aufbau Burmas geschadet hat Dies

hindert nıcht, da{fß Ne Wın un: seıne Offiziere, die fastSCNH, auf die 1m folgenden noch näher eingegangen WeI-
den mu{ Ne Wın 1eß den Präsidenten des Landes, fast alle schon in Chına d  1, dessen technıschen Fortschritt
alle Mitglieder der Regıierung, ıne Anzahl führender Po- bewundern, MIt ıhm (wıe auch MI1t dem EStEM! „Kultur-

beziehungen“ pflegen un einen Kreditvertrag VO  - 84ıtıker un eın Daar Dutzend Stammestürsten verhaften
un brachte die bisherigen Staatsführer in komfortablen Millionen Dollar unterzeichneten, den übrigens schon
Offiziersquartieren Mingaladon ahe dem Internatıo- Nu vorbereıtet hatte. Dıieser „ıinslos gegebene Kredit

mu 1971 zurückgezahlt werden. Zur Durchführung dernalen Flughafen von Rangun 301  9 ıhnen nıchts
fehlen soll Unter Bewachung durften s1e Ende April —- 14 technischen Projekte, die mıt dem qQinesischen Kredit
Sar einen Ausflug nach dem schönen Badeort der Kuste finanzıert werden ollen, sınd 300 chinesische Techniker
machen. Nu aber, der lange iıne promiınente Persön- eingereıst. wel russısche Angebote technischer Hıiılfe
ichkeit autf internationalen Konterenzen neutraler Staa- (Anleihe VO  3 Millionen Dollar) hat Ne Wın abgelehnt,
ten WAar un: den MIt Nehru freundschaftliche Beziehun- oftenbar weiıl S1e MIt ungünstıgen Bedingungen verknüpft
SCch verbinden, bringt Jetzt die meılste eıt 1n buddhistı- Die Gesamthaltung Burmas ZUuU kommunistischen
schen Meditationen Schon Monate VOTLI dem Generals- Chiına scheint u11l eın Korrespondentenbericht der Zeıtung
putsch hatte erklärt, werde sıch Anfang 1964 A  ZanZz- „Die 1t“ Z 61) Aaus Kangun richtig wiederzugeben:
lich AaUuUSs der Politik zurückziehen, als buddhistischer „Das rOte China 1St hier alles, Iraum un Trauma, Vor-

bıld un Schrecken, Freund und Feind Dıie NeutralıitätMönch ın Indien für die Wiedereinführung des Buddhis-
INUS tatıg se1in. Es bestehen Anzeichen dafür, daß iıh Burmas wırd mMIt dem Blick auf die mächtigen Nachbarn
Ne Wın freiläßt, WE die Sicherheit besteht, da{ß nıcht ErSt in ıhrer Essenz verständlich. Sıe heißt hier: siıch

ASSCH, oder härter: überleben. Sıe heißt sıch beugen, da-mehr 1Ns polıtische Leben zurücktritt. Ne Wın wırd aber
die acht Jetzt nıcht mehr schnell AUS der and geben. mıt in  3 sıch anschließend wieder autrichten annn
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Man hat 1n der westlichen Presse 1e] Aufhebens AaUS der Lasten der Wirklichkeit eines überweltlichen Schöpfer-
Tatsache gemacht, daß „der tromme Buddhist Nu“ sıch DOLLES steht? Dıieser moderne Buddhismus sucht iıne SC-
erst 1958 aut Drängen politischer Freunde öftentlich VO WI1SsSe Zusammenarbeit mMi1t dem Christentum die
Marxısmus distanzierte, un 1n diesem Zusammenhang „antıreligiöse“ Bewegung, die Durchsetzung der bud-
VO einer „spaten Bekehrung“ gesprochen. Nun muf{fß InNnan dhistischen Ordnungsidee erleichtern. Auch siıch
wiıssen, da{f alle bisherigen Regierungen des freien Burma dem modernen Hınduismus nähert, der alle „Religionen“
sıch für einen „demokratischen Sozialısmus“ 1n dem Sınne als Wege ZAHTE: Vereinigung mIıt dem unerftaßbaren All —

einsetzten, WwW1e er on vielen Regierungen der Entwick- sıeht, bleibt in der Linıe des Versuchs einer Selbsterl5-
lungsländer verstanden wiırd. Der weltanschauliche Hın- Sung durch den Menschen. Nu denkt nıcht ıne
tergrund des westlichen Soz1alısmus wurde un wird da- innere Annäherung das Christentum. Dies 1St wohl
be1 nıcht untersucht. Irgendwie zielt dieser Sozialismus auf berücksichtigen, WEn 114  > die zahlreichen AÄußerungen
die Zusammenfassung aller nationalen Kräfte un VOTL des Wohlwollens liest, die 1n den etzten Jahren seiner
allem auf Neuverteilung des Besitzes. So ISt verständlıch, Regierung gegenüber der katholischen Kırche CaAt; auch
aru Nu den 1n Rußland verwirklichten Marxısmus WeNn Ööfter Sagte, fühle siıch TOomMmMen Christen

diesem Aspekt studierte, in Jugoslawıen die Metho- eimischer als Menschen ohne Religion, bleibt
den der Bodenreform untersuchen 1e1ß un: dann roß- seiner Weltanschauung UÜreU: Dıie Weltbedeutung der
grundbesiıtz enteıgnete, allerdings ohne gerechte Entschä- katholischen Kıirche 1eß ıh danach streben, S1€ über die
digung. Seine spatere Abkehr VO Kommuniısmus, VO rTrenzen Burmas hınaus seinem Allııerten be1 der Er-
der noch urz VOTL se1iner Entmachtung S habe reichung der buddhistischen Weltfriedensidee machen,
ıhn auf eın Zehntel seiner Anhängerzahl 1in der eıit seit in Einklang mIiıt dem politischen Weltfriedensideal, dem
der Gründung des Staates zurückgedrängt, begründete das Land aus seiner außenpolitisch gefährdeten Lage

Nu damıt, daß die Gedanken VO Marx un: Engels ın heraus leidenschaftlich Zugetan 1St. ıcht UumsOoNnNst jeß
einem modernen Wohlfahrtsstaat nıcht mehr Platze die Grofße Sechste Buddhistische Synode (1  4—56 1n der
sejen. ähe der neuerbauten Weltfriedenspagode abhalten. Fın
Der ausgesprochen individualistische Charakter des bur- wichtiges außenpolitisches Ziel seiner Regierung Wal, die
mesischen Volkes, der VO  - der dort gelebten orm des Natıonen des Südlichen Buddhismus (Ceylon, aıland,
ursprüngliıchen Theravada-Buddhismus genährt wiırd, Kambodscha, Laos, urma näher aneinander führen,
steht eıner krassen UÜbernahme der marxiıstischen Ideologie ohne dabei eınen politischen Bund oder 1ne Füh-

rungsrolle Burmas bei solcher Annäherung denken.1m Wege, w1e überhaupt jede Art VO Reglementierung
auf Wiıderstand stößt. Dies mu{fßte Nu be] seınem Ver- Die Annahme des Kommunıiısmus aber würde nach Nu
such der Durchführung e1ınes „Sozialısmus“ ımmer wieder ıcht 1LUFr das Ende der einheimischen buddhistischen Kul-
verspuren. £Lur se1nes Landes bedeuten, sondern auch seıner nationalen
Dennoch bestehen VO  3 der geistigen Seıte her YEW1SSE Ge- Freiheit.
tahren eıner Annäherung den Kommuni1smus, VOL Infolge der langen Einwirkung britischer Kultur- un
allem bei den buddhistischen Bildungsschichten. Der The- Bildungseinflüsse auf das Land, VOTL allem auch dank der
ravada-Buddhismus unterscheidet nıcht klar zwiıschen Ma- Missionsschulen die katholischen Schulen aller Grade
terie un Geıist, 7zwıischen Physik un Metaphysık. Es oibt zählen ZUE eıit allein 'über Z 000 Schüler und Schülerin-
1n Burma ıne kleine buddhistische Schule, die rundweg Nnen bestehen 7zwıschen Burma un: dem VWesten noch
erklärt, Marxısmus un Buddhismus hätten die gleiche immer starke kulturelle Beziehungen. Es 1St der Regıe-
Grundphilosophie. Der einzıge Unterschied 7wischen bei- rung auch noch nıcht gelungen, das Englische 1n der Uni-
den bestehe darın, da{(ß der Buddhismus sıch mehr miıt der versitätsbildung durch das Burmesische Den-
Verbesserung der sittlichen Natur des Menschen, der Mar- noch bedeutet die Annahme westlicher Bildung für den
Y1SMUS M1 der Hebung seıner materiellen Lage beschäftige. Burmesen keineswegs die vorbehaltlose Aufnahme W e
Beide Systeme selen komplementär. Es liegt also eine Ver- licher Kultur un Lebensart. Im großen un aNzZCH hat

Burma auch VO Westen bisher mehr Aufbauhilfe ansuchung 1mM buddhistischen Denken, den marxıstischen
Materialismus dem buddhistischen : System einzuordnen. OIMmMenN als VO kommunistischen Block Diese Hılfe W ar

Deshalb kann INa  3 verstehen, Nu schwer vielleicht wenıger sichtbar, weıl S1e infolge der gyroßen
hatte, dem Marxısmus iıne klare Absage erteilen. Es Zurückhaltung Burmas 1in der Annahme VO staatlichen
hat lange gedauert, bıs öffentlich erklärte, Buddhismus Autbauhilfen mehr VO privaten Organısatiıonen ausg1ing
und Materialismus ließen sich ideologisch ıcht mıteinan- Die Politik der Revolutionsregierung geht 1U  a anschei-
der vereınen. Er ISt jedenfalls einer führenden DPersön- nend den umgekehrten Weg un: bevorzugt dabei, manch-
ichkeit jener Jüngeren buddhistischen Schule geworden, mal ohne orbedacht, die totalıtäiären Staaten, die miıt der
die sıch VO Materialismus ımmer mehr abwandte un technischen staatlichen Hılfe auch ine staatlıche gelenkte
ıh als VWeltgefahr bezeichnete. Auf diese Wandlungen hat Kulturpropaganda verbinden, während der Westen bisher
auch das Christentum eingewirkt. Wenn reilıch 1ın diesen diese Kulturwerbung mehr nichtstaatlichen Stellen über-
Kreıisen der Marx1ısmus als „unrelig1ös“ bezeichnet wiırd, 1e6ß In Verfolg der Kulturpolitik hat detr Revo-

geschieht dies ıcht AUS der Sıcht eiıner theistischen Welt- lutionsrat 1m Aprıl die Ford Foundation, die Asıa Ooun-
anschauung heraus. Religion bedeutet für s$1e eın sıttlıches dation, das Fulbright-Institut für kulturellen Austausch
Streben, bestenfalls einen Versuch, auf dem Wege der edi- un das Brıitish Councıl aufgefordert, ıhre Tätigkeit aAb
tatıon ungekannte bzw. unerschlossene spirıtuelle Kräfte Oktober 1962 einzustellen. Man etrwartet, daß Ühnlichen
1mM Menschen ZUur Entfaltung bringen. Soweıt dabei ein Einrichtungen gyleicher Art anderer westlicher Natıonen
Glaube 1m Hintergrund steht, 1St der Glaube die das gleiche Schicksal bevorsteht. Für Deutschland mufß
Rıchtigkeit der buddhistischen Ordnungsidee. Unrelig1ös INa  > fürchten, daß die Lehrtätigkeit des Goethe-Instituts
seıin heißt dann die buddhistische Ordnung ıcht nNnter- suspendiert wırd, während die Pankower Sprachenschule,
stutzen. Wer 0 SapcCN, wıeweıt hınter ll diesem ratiıo0- die MIt ein „staatlichen“ Mitteln finanziert wird; viel-
nalen bzw gylaubensmäßigen Bemühen unbewußt eın Er- leicht Aussıicht auf UÜberleben hat Ford- un: Asienstiftung
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haben ın zehn Jahren mehr als zwolf Millionen Dollar Christentum, dem sich die christliche Mıssıon mangels Er-
tür Förderung des Erzıiehungswesens, der Landwirtschaft, tolgsaussichten den Buddhisten des burmesischen
der noch in den Kıiınderschuhen stehenden Industrie un Kernlandes zuwandte, bzw. primıtıven Kulten Im
des Gesundheitswesens Burmas aufgebracht. Im Rahmen Osten 1St der Islam stärker verbreitet. Dıie Statistik xibtdes Fulbright-Programms konnten 300 Burmesen 1n den für Burma tolgende Schätzungen des relig1ösen Bekennt-
Vereinigten Staaten studieren, während W amerıka- nısstandes: Buddhisten (hauptsächlich 1m eigentlichen Bur-
nısche Gelehrte als Gastproftessoren un: miıt Forschungs- ma) 86 Prozent, Anhänger primıtıver Kulte Prozent,
aufträgen 1im Lande tätıg Ju Dies alles geschah auf Mohammedaner (in Burma leben ıne Miıllion Inder)
Bıtten un mıiıt Zustimmung früherer Regierungen. Prozent, Christen Prozent. Diese statıstischen Angaben
Zu den Mafßnahmen des Revolutionsrats meılnt die mussen revıdiert werden, Wenn einmal teststeht, Ww1e viele
„New ork IL1ımes“ (24 62) „Burmas Rate WITrt- Millionen Flüchtlingschinesen 1m etzten Jahrzehnt wirk-
schaftlichen Wachstum und soz1ialer Hebung 1St 1ne der lıch VO  3 China nach Burma eingewandert sind. Weıl bei
nıedrigsten 1n Asıen Das Pro-Kopf-Einkommen lıegt der Staatsgründung unmöglıch erschıen, die Grenzen

Jjenem VOT dem Japan-Krıeg. Es ISt unwahrscheinlich, der Föderativstaaten immer MIit den Wohngrenzen der
da{fß General Ne Wın westliche Regierungen finden wird, betreftenden Stäimme Z Deckung bringen, erfassen
die bereit sınd, Lasten privater Stellen übernehmen, die Bundesstaaten meI1st NUr die Ballungszentren der
die diese Nnu  D} nıcht mehr tragen dürfen Politisch, WIrt- Hauptstämme. Dıies 1St eın weıteres Element, das die
schaftlich un soz1al 1St diese Aktion eın schlechter Dienst Unruhe der auf ihr Eıgensein bedachten Stiamme steigert.

Burma.“ Gleich Begınn der Ministerpräsidentschaft Nus kam
Beunruhigt hat den Westen auch der Plan der.Regierung einem großen Aufstand der unzufriedenen Stammes-

Nu, den anzch Importhandel verstaatlichen. Ne völker, bei dem die Karen beinahe die Hauptstadt Rangun
Wın hat diesen Plan 1insoweıt ausgeführt, als vorläufig erobert hätten. Die Unterdrückung war schwer, da sıch
Nur den Importhandel durch Ausländer verstaatlichte. In dıe damals noch ıcht 1n den Untergrund gedrängten
Zzweı Jahren oll a1aber das System auf die ZESAMTE Import- Kommunıisten, alle sonstigen unruhıgen Elemente 1MmM
wirtschaft ausgedehnt werden. WAar 111 INa  w miıt den Lande und die Angehörigen eıner aus Rotchina verdräng-

Maflßnahmen zunächst den 1mM Lande befindlichen ten Dıvıisıon Tschiangkaischeks den Unruhen beteilig-
Indern, Pakistanis un Chinesen die beherrschende Stel- e  3 Nu versuchte, den Wünschen der Teilstaaten wäh-
lung Wirtschaftsleben des Landes nehmen. ber 1mM rend seiıner Amtsperiode entgegenzukommen. Er y]laubte
Zusammenhang mIiıt der Verkündigung des Prinzıps, 1n nıcht, daß sich das Problem eın militärisch lösen lasse.
Zukunft T: noch Entwicklungshilfe VO  w Staat Staat Immerhin wurde er durch die Verhältnisse gedrängt, weIlt-
anzunehmen, zeıgt sich hıer eutlich dıe Marschrichtung gehend zentralistisch regıeren un: sıch dabei auf die
auf einen Staatssozijalismus hın, ' der sich wesentlich VO  } Burmesen stutzen. Dies ste1igerte wiederum die Unzu-
der bisher gyeübten Praxıs des burmesischen Soz1i1alismus triedenheit in den „Bundesstaaten“. Als diese Unzufrie-
unterscheidet un: 1n nächste ähe des kommunistischen denheit gefährlich wurde, übergab für eineinhalb Jahre
Systems führt Ne Wın das Regıiment, der militärıisch vorübergehend die

Dıiıe Tabile Staatsstruktur außere Ordnung einigermaßen wiederherstellte bıs

Der unmıiıttelbare Anlaß dem Staatsstreich Ne Wıns In seiner 7zweıten Amtsperiode sah sıch Unruhen
scheint seıne Überzeugung SCWESCH se1n, daß der Junge
Staat seinen innervölkischen Gegensäatzen zugrunde

der Stäimme gegenüber. Seinem versöhnlichen Charakter
entsprechend plante weıtere Zugeständnisse. ber sein

gehen drohte. Nnapp die Häilfte der Staatsbevölkerung Entgegenkommen wurde als Schwäche gedeutet. Diesmal
VOTL der Masseneinwanderung VO  - Flüchtlingen AUS die Schan, deren Führer siıch in Rangun C1I15S54111-

China Burmesen, die der tibeto-chinesischen Völkerfamıiılie melten un: fast ultımatıv die Schaftung eines wirklichen
angehören. Der Prozentsatz wırd sıch inzwischen weıter Staatenbundes verlangten, ın dem das Burma der Bur-
ZUU  en des Volkes verschoben haben, das den Staat NUur ein Glied 1m Bunde gleichberechtigter Finzel-
tragt. Das eigentliche urma 1St nicht NUuUr umgeben VO  3 Taaten seın sollte Es scheint, daß 111  3 hıer VO  ; dem
Grenzvölkern, die bıs 1948 mehr oder wenıger unabhän- Gedanken eines Bundesstaates, also einer echten Födera-
Z1g un ın rassıschen Beziehungen den großen t10N, iın der die Teile siıch eiınem Ganzen einordnen, immer
Nachbarvölkern stehen. Diese Völker haben auch, AaUus den mehr abgerückt WAal, nıcht zuletzt deshalb, weıl 111A:  - den
Bergen vordringend, das burmesische Tıefland durchsetzt. Zentralismus der burmesischen Herrenschicht als unüber-
So sıtzen die den Thaji (Thailand) gehörigen Schan wındbar ansah. In dieser Sıtuation oriff Ne Wın
nıcht NUur iın den Bergen des ÖOstens, sondern auch 1m Flu{fß- März Sıe War der unmıiıttelbare Anlaß, aber ıcht der
delta des Irawadı, der „Reiskammer“ Burmas. Eınıge einzıge Grund des Putsches des Generals, der die NZ
dieser Stimme sind noch DE, andere zeıgen ine innere Lage des Staates als kritisch ansah und auch das
sehr bemerkenswerte Eıgenkultur. Den Gegebenheiten Eındringen des Linksextremismus in die Armee MIt orge
Rechnung tragend, konstituierte siıch das selbständige Bur- beobachtete. Die Schan-Führer sıtzen heute 1M Gefängnis

Führung der Burmesen als eın Staatenbund, der VO  3 Inseın be] Rangun. Sıe gehören einem Volke, das
aber eigentlıch diesen Namen nıcht verdient. ine wiıirk- stolz auf seine Geschichte, seıne eigene Sprache und Schrift,
iıche Föderation hat seit 19458 ıcht gegeben, obwohl se1ne all: eigengeprägte Kultur 1St War zählt In  = 1U
INa  w} neben dem eigentlichen Burma drei Föderalstaaten, ıne Miıllion Schan 1n Burma, aber eLw2 Miıllionen Rasse-
der Schan, der Kachin un der Karen, schut (ım ord- 1n Thailand un: Südchina sind ıhnen kulturell
n, 1m Norden un!: 1m OUsten) un ein UuUuftfoOnOmMes Ges verbunden. Eın unglücklicher Zuftall wollte, da{fß das e1IN-
biet für die Chin (ım Westen). Es tehlte das ein1gende zıge Opfter des unblutig verlautenen Staatsstreichs eın
Band, rassısch, kulturell un ZAU0 Teıl auch relig1ös. War Sohn des Schan-Fürsten S20 Shwe Thaik WAar. Er wurde
sınd geWw1sse Prozente der. Bevölkerung 1in einıgen dieser VO  3 einer verırrten Kugel getroffen, als die AÄArmee
Gebiete Buddhisten, aber ein eachtlicher Teil gehört dem WAar die Aktion der Putschnacht das Haus des
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Mannes umstellte, der be; Gründung des Staates dessen kurze eıt spater erlassene Gesetz ZUur Förderung der
EGrRSter Präsident wurde. Auch andere Mıiınoritätenführer Staatsreligion, das auch noch andere Bestimmungen ZUur
wurden verhaftet. Ne <  ın erkliärte Morgen nach der Geltendmachung des Buddhismus in der Oftentlichkeit
Ubernahme der Macht, Föderalismus se1 unmöglıch, da enthielt (Verbot des Verkaufts VO Alkohol buddhisti-
die Unıon zerstoren würde. Jetzt 1St das Problem wıeder schen Festtagen, tägliıche Rundfunkstunde über den Bud-
den Mılıiıtärs ZUr Lösung aufgegeben. Indirekt sıiınd auch dhismus, Studium des DPalı als der Ursprache der buddhiı-
die christlichen Kırchen darın verwickelt. Wwar eisten S1€e stischen Schriften, vorgeschriebener Unterricht in den
1mM eigentliıchen Burma hochgeschätzte Schul- un Sozial- kanonischen Büchern ın allen Staatsschulen, Buddhabild
arbeit, aber die überwältigende Mehrheit ıhrer Anhänger in jeder Schule, VOT dem die Schüler ıhre Verehrung des
gehören den Minderheitenvölkern Al da eiınem Buddhiı- Meısters bekunden ollen, Bereithaltung buddhistischer
sten der sprichwörtlichen Duldsamkeit dieses Volkes Lıteratur 1n öffentlichen Büchereijen und Schulen). Infolge
der AÄustriıtt AUS der buddhistischen Kulturgesellschaft der Intervention der Christen wurde iın das (Gesetz iıne
morali;sch tast unmöglıch gemacht wiırd. Weltanschauung, Schutzklausel für die Minderheiten aufgenommen. Privat-
Volkstum und Kultur bılden hıer ıne überaus feste Eın- schulen sınd VO  e} den Schulbestimmungen AauSSCNOMMCNM,
heit. Dies oilt wen1gstens tür das burmesıische Kernland. desgleichen Staatsschulen in vorwıegend christlichen Ge-
Nun haben die christlichen Kırchen wirklich nıcht leicht, biıeten oder VO den christlichen Kirchen geleitete Staats-
die Christen in den tammesstaaten Z Staatstreue AaNZU- schulen. Der Unterricht 1m Buddhismus für buddhistische

Kınder ın christlichen Schulen oll außerhalb der Schul-halten. Be1 dem großen Aufstand des Jahres 1948
die protestantischen Angehörigen des Karen-Stammes sehr stunden durch VO Staat bezahlte Lehrer erteilt werden.
aktiv beteiligt, W ds in Burma böses Blut erregte. Nu hat Schließlich wırd auch den niıchtbuddhistischen Religionen
ıhnen spater sroßmütig verziehen. Die katholische Kırche derselbe Schutz VOT Verunglimpfungen un alscher Dar-
wurde aber velobt, weıl S$1e gegenüber der Regıe- stellung zugesichert Ww1e dem Buddhismus. Das Buddhabild
rung ine loyale Haltung zeıgte. Man sıeht leicht, w 1e braucht 1ın den christlichen Schulen nıcht aufgestellt
ine Lösung des Minderheitenproblems 1im Sınne eines werden (die übrigens Z 'Teil weıtgehende finanzıelle
rücksichtslosen Uniıitarısmus schwere Unruhen 1ın die christ- Hılfe VO Staat erhalten). Die Klausel ZU Schutz der
lichen Gemeinden tragen un: damıt auch die Freiheit der relig1ösen Minderheiten eErregte die VO Zehntausenden
christlichen Mıssıon gefährden könnte. buddhistischer Mönche geführte öffentliche Meınung. ber

die Rücktrittsdrohung Nus beseitigte alle Wiıiderstände.Der Buddhismus als Staatsreligion Das Religionsgesetz, das Zanz das Werk des Jetzt eNnt-
Eın Lieblingsgedanke Nus WAar se1it langem, den machteten Miınisterpräsidenten Nu WAafl, hat tür die
Buddhismus als Staatsreligion einzuführen, da dies der Christen (400 Q00) Protestanten und 200 000 iın Zzweı Erz-
Wunsch des Volkes se]l. Er hatte dabei auch staatspolitische bıstümern und sechs Bıstümern zusammengefafte Katho-
Ziele Der Buddhismus sollte das einigende Band der Na- lıken) ıne prekäre Sıtuation gyeschaften. Ne Wın hat die
t1on werden. Das Ziel Wr ıcht utopisch. egen der Verfassung suspendiert, damıt auch die Religionsgesetze.
überaus NSCHh Verbindung VO  e Buddhismus un: burme- Wıe wırd ıne NCUC, VO  e seinem Revolutionsrat UuSSC-
sischer Kultur 1St allein durch die SO „Burmanısierung“ arbeitete Verfassung aussehen? Er 1St überzeugter Buddhist

den Bergstämmen 1ne Verbreitung des Buddhismus un den Christen, besonders den Katholiken, durchaus
A manchen Stellen erzielt worden, bei den Karen, VO  a sSCWORCH ber auch WCCII111 das Relıgionsgesetz unveran-
denen INan gewöhnlıch schreıbt, sS1e neıgten Z Christen- ert ın die HEUS Verfassung übergeht, W 1e€e wiırd dann
£tu bzw seı1en schon christlich. Die Zahl der ZAN Bud- miıt der Praxıs in diesem abilen Staatsgebilde aussehen,
dhısmus übergegangenen Karen ISt orößer als die der das voraussıchtlich nıcht bald Z uhe kommt?
Christen 1n ıhren Reihen, und ın den zehn Jahren VOrFr dem Als der Plan, den Buddhismus ZUrF Staatsreligion
etzten Weltkrieg Lraten mehr Karen Z Buddchismus chen, 1n die Phase der Verwirklichung Lrat, haben die
über als Z Christentum (vgl „The International Re- beiden katholischen Erzbischöfe (der einheimische
V1eW of Miıssions“, SS 172) Di1e Buddhisten haben Wın VO  w} Mandalay un: der 1ın seiınem Residenzort
diese ewegungen nach dem Kriege durch Mıiıssıonen nach Rangun außerst beliebte tranzösısche Vıctor Bazın) 1Mm
christlichem Vorbild unterbaut. Namen des Episkopats iıhre Besorgnisse be] der Regierung
Vor den Wahlen VO  $ 1960, die das Miıliıtärregime ZA0E Ausdruck gebracht, desgleichen das protestantische
ablösten, versprach Nu dem Volke, 1m Falle seiner Burma Christian Councıil. Vor einer Regierungskommis-

S10N Warnte Erzbischof VWın, daß Burmas BemühungenWahl den Buddhismus als Staatsreligion einzuführen. Den
CITUNSCHCN glänzenden Wahlsieg schreıibt INa  > ZU Teil umm natıonale Einheit behindert würden, wWenn 114  =) den
diesem Versprechen Z Das Vorhaben begegnete eträcht- Buddhismus TE Staatsreligion machte. Die Kıirche Burmas
lichem Wiıderstand der relig1ösen Miınderheıiten, denen werde dem Vorhaben ZWAar nıcht widersprechen, könne

Nu aber die teierliche Versicherung zab, S1e würden n1ıe aber für die Katholiken nıcht die Zusicherung geben, daß
AUS relig1ösen Gründen diskriminiert werden. 1le durch s1e ohne schwerste Bedenken ein solches Gesetz innerlich
die Verfassung ıhnen gegebenen Rechte lieben erhalten. akzeptierten. Nu CLat 1U  - alles, die Bedenken der
1le Religionen sollten ZU Wohl des Volkes INnmMen- Bischöfe zerstreuen. Er, der sehr gute Beziehungen mit
arbeiten. Am 26 August 1961 nahmen ber- un: Unter- Rom unterhielt (er WTr 1951 be1 1US CI un: 1mM Sep-
Aaus 1n gemeınsamer Sıtzung mI1t 23974 Stimmen tember 1961 be1 Johannes und hat mı1t 1US XIl
e1in verfassungsänderndes Gesetz d das den Südlichen eınen nıcht veröffentlichten Briefwechsel geführt), teilte
(Theravada-) Buddhismus ZUuUr Staatsrelıgion erkliärte un: OSa dem apst se1ın Vorhaben mıt un erwartete

testlegte, da{fß der Staat den Buddhismus VOTr allen (& oftensichtlich 1ne Stellungnahme. Johannes aber
fahren, einschlie{ßlich Verunglimpfungen un: falschen wıch der Frage Aaus un beschränkte sıch auf eın Lob der
Darstellungen, schützen werde. Wenigstens Prozent Förderung, die die Kırche ın Burma genieße. Dem Aposto-
aller staatlichen Beihilfen für Religionen sollten hıntort ischen Internuntius tür Indien un Apostolischen ele-
Jahrlich dem Buddhismus zutallen. S0 bestimmte das für Burma, Knox, SOWI1e Kardıinal Agagıanıan
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(bei dessen Besuch 1n Rahgun xab Nu ernei1t formen nıchts anzufangen weıfß, hat auch die Möglichkeit,
tejerliche Versicherungen hinsichrtlich der Freiheit der Mitglied einer Fachschaftsgruppe werden (an der Uni1-
Christen, desgleichen dem in Rangun einer Konterenz versıität Dakar x1bt deren vıer, Makerere | Uganda]

und Ibadan haben Je einen Medizınerkreis) oder sıch be-zusammen_getretenen anglıkanischen Episkopat Südost-
As1ens. Man annn ılm die Anerkennung nıcht verweıgern, sonderen Arbeitskreisen anzuschließen (Ibadan hat einen
daß se1ın Versprechen gehalten hat liturgischen Arbeıtskreıis, Lovanıum: tuEeTE, Laienapo-
Die Frage, wıeweılt 114  e den Theravada-Buddhismus über- stolat, Kommunismus, Informationswesen). In den selten-
haupt 1n christlicher Sıcht als Religion ansehen und 1N- sten Fällen verfügen die Studenten über ein gesundes,
wıeweılt H  — 1ne Weltanschauung, die die Seele un einen ıhrem Bıldungsgrad entsprechendes relig1iöses Wıssen; ein
transzendenten Gott Jeugnet, als „Staatsreligion“ bezeıich- ogroßer 'Teil der Katholiken ockert nach Abschluß der
N  e kann, wurde VO  $ keiner der beteiligten Seıiten erortert. Missionsschule seine Bindung die Kırche oder verliert
uch der Hınweis darauf, da{ß das olk Burmas, VOT dem den Glauben in der Universitätszeıt. Vor Verlust des
Biılde Buddhas nıedersinkend, relig1öse kte verrichte, löst Glaubens schützt die Katholische Universität ın Afrika
nıcht letzte Z weıtel über die Intention der Beter 95  TE ıcht S1e macht aber die Ursachen für den Glaubens-
Buddhisten in Burma versichern, keiner dieser Menschen aAbtall deutlich. Die Arbeit in Roma (Südafrıka) un:
iın den Pagoden bete, danke oder bitte Eın Ausländer, Usumbura (Ruanda-Urundı) eLWwW2 zeıgt, W 1€e wenıg siıch die
der Jahre 1n Burma yelebt hat, der fließend burmesisch einzelnen Kongregationen MItTt der „Uunıyersıitas“ AUSse1IN-
spricht un die burmesiısche Lebensweise ANSCHOIMMIMN hat, andergesetzt haben Hıer spielt sıch relig1öse Unterwei-

dafß N1ıe herausfinden konnte, W ds siıch die Leute Suns in besonderen, nıcht immer gutbesuchten Vorlesun-
denken, die iın den Pagoden ıhre Andacht verrichten. Die SCIl ab; auch hier tehlt den notwendigen persön-
Vermutung, daß S1e iıne Andacht verrichten, legen die lıchen Bindungen 7zwıischen Protessoren un: Studenten.
Proteste der esoterischen Buddhisten nahe, die sehr schnell Politische Schwierigkeiten mOögen dabej mitspielen. Doch
miıt der Behauptung bei der and sind, dafß die Leute 1n zeıgt anderseıits das Beispiel der Uniıiversıität Lovanıum,den Pagoden keine wırklichen Buddhisten sind“ 105 der katholischen Unıiversität des ONngO, welche Möglich-dany, Der Buddhismus 1n Burma, 1n „Stimmen der Zeıt“, keiten bestehen. Lovanıum treibt sehr energıisch seıne fri-
168 [1960/61] 342—43). kanisierung OTan; das oilt sowohl tür die relig1öse Ar-

beıt, die 1n csechs verschiedenen Gruppen geleistet wiırd,
w1e tür d wissenschaftliche Arbeit: Vertreter Aaus über

Katholische
Siudenten

Eıne Gruppe der Pax Romana M zehn Staaten sınd heute damıt beschäftigt, die Universität
in Afifrika

Internationale Bewegung katholi- weıter auszubauen.
scher Studenten) esuchte VO  - Januar bıs Dıie afrıkanıschen Unıiversitäten stehen 1mM allgemei-

Junı 1961 alle Unıiversiıtäten Schwarz-Afrikas. Aufgabe 1EeN völlig 1mM Banne der Schul- un: Erziehungssysteme,
des Teams WAar CSy (Csenaueres über die Sıtuation der Stu- die die früheren Kolonialherren AaUS Europa nach Afrika
denten in den einzelnen Ländern erfahren, Kontakte übertragen haben S1e entsprechen daher ın ıhrer Libera-
aufzunehmen un SOWeIlt als möglıich mıiıt den katho- lıtät den europäischen Unıiversitäten. Die Studenten sind
lıschen Studentengruppen Werkwochen durchzuführen in der Regel auf die Universität durch einen Besuch der
(Thema „Student un Gesellschaft“). Im Folgenden WEI - höheren Schule nıcht vorbereitet (höchstens für eın Stu-
den einıge Ergebnisse dieser Studienfahrt wiıedergegeben. 1um aut dem Seminar oder der Lehrerbildungsanstalt;
Unter Ausschlufß der ord- un: suüudafrikanıischen Länder eın hoher Prozentsatz der atrıkaniıschen Intellektuellen
(Weiß-Afrika) xibt heute 1M Schwarzen Kontinent 20 hat früher einmal eın Seminar besucht). S1ie stehen schon
katholische Studentengruppen mit rund 27500 Mitgliedern der Fächerwahl meılstens fassungslos gegenüber. Katho-
(die Gesamtzahl der Studenten Schwarz-Afrikas beträgt lıken studieren yewöhnlıch philosophische oder geistes-
12200). Dıie größten Gruppen haben Ibadan (Nıgerı1a ] wissenschaftliche Disziplinen, heute auch Modeftächer, WwW1e
(400 Mitglieder), Kampala | Uganda ] (300), Nsukka Jura und Volkswirtschaft: wen1g gefragt snd bisher noch
| Nigerien-Ostregıion ] und AÄAccra Ghana| 150). Dıie immer die technıschen Fächer, auch 1in den naturwıssen-
ax-Romana-Gruppe 1n Lovanıum (Leopoldville) erfaßt schaftlichen Fakultäten siınd diıe Katholiken selten NZU-

treften.mMIiIt eLtw2 100 Mitgliedern Prozent der katholischen
Studenten, während die 100 Miıtglieder der Unıion des Unvorbereıitet stehen die Studenten auch dem gegenüber,
Etudiants Catholiques 1n Dakar über Prozent der ka- W as 11194  - MIt „Laienapostolat“ bezeichnet. Für die mMmMe1-
tholischen Studenten ausmachen. Hauptamtlıiche Studen- sten VO  S ıhnen löst dieser Begrift Assoz1ı1atıonen den 1n
tenpfarrer o1bt auch solchen Universiıtäten nıcht, der Ptarreı yewohnten „ Yes-Father“-Katholizismus und
denen die Zahl der katholischen Studenten schr hoch ISt. Proselytismus A2US. Man findet daher den Katholiken,
Die Seelsorger sind in der Regel gleichzeitig Professoren die sıch keiner Gruppe anschließen, nıcht NUur Leute, die
oder arbeiten als Pfarrseelsorger. ast überall ISt der Kon- sıch für Religion nıcht mehr interessieren, sondern auch
takt 7zwischen den katholischen Studenten un: ıhren sehr aufgeschlossene Studenten, die miıt den Methoden der
Seelsorgern Zut. An fast keiner Universität aber haben die Apostolatspraxıs nıcht einverstanden sind. Der Grund
Gruppen Forn_1en gefunden, die sowohl der Sıtuation als für das Mißbehagen 1St VOTL allem der, da{fß die Formen
auch der leistenden Bildungsarbeıit gerecht würden. w1e der gesamte Universitätsbetrieb vVvon Europa
Die Gruppen beanspruchen, alle katholischen Studenten eintach übernommen worden sind. Sıe gehen den Be-

vertreitien; der Prozentsatz derjen1igen, die sıch tfür die dürfnissen der Studenten und den Forderungen, die
Arbeit der Gruppen interessieren, lıegt relatıv hoch, die Gesellschaft s1e stellt, vorbel. Da Ainden sich —

1St dies ungefähr die Häilfte aller katholischen Studen- klusıve Korporatıionen, ıntellektualisierende Debattier-
ten Die aktivsten VO  - ıhnen den englischspracht1- klubs;, Pfadfindergruppen un: schließlich die den studie-
SCn Unıiversıtäten bilden gewöhnliıch kleine Präsidien renden gentleman vertretenden repräsentatıven Vereıini1-
der Leg10 Marıae. Wer mMI1t den traditionellen Apostolats- SUuNsCIL Zu den letzteren gehören die meısten katholi-
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schen Gruppen, deren Programm Aaus Tanztees, Empfän- schiede 1n Sprache un: Mentalität SrsChweren die Kontakt-
SCHh tür Studienanfänger, Ausflügen un Wahlen esteht. autnahme. Und doch ıst. sıe nötıg. hne Kontakte wiırd
Sıe entwickeln besondere, dem Nicht-Eingeweihten MHMVEI- das Beispiel VO  w Dakar un: Lovyvanıum keine Schule —-
ständliche Formen un: serfzen damıt W1e die Unıver- chen Die Pax-Romana-Gruppe; diıe 1mM ersten Halbjahr
S1tät sıch schon ıne Schranke 7zwıschen siıch un der 1961 1ın Afriıka Erfahrungen sammelte, hat daher eiınen
„Masse” ; ıhre Mitglieder - sind Privilegierte, die auf iıhre Arbeitsplan aufgestellt, der Zanz aut regionale Zusam-
Rechte pochen. In diesen Organısationen wird gut W1e menarbeit abgestimmt 1St Bildung einer regionalen Kom-
nıchts die Tendenz der modernen afrıkani- M1SS1ON (fünf Mitglieder Aaus fünf afrıkanıschen Ländern),
schen Hochschulen, ıne Klasse VO Diıplom- Trägern AUS- Herausgabe eines afrıkanıschen Informationsdienstes, Or-
zubilden, die der Gesellschaft entfremdet 1St gyanısatıon Z7weler regionaler Arbeitstreffen (eines ın West-,
Unter den Gruppen der englischsprachigen Unıiversiıtäiten el1nes 1n Ostafrıka). Der Plan wird 1n dem Grade fruchtbar
bildet wahrscheinlich auf Grund der antichristlichen werden, Ww1e Afrıkaner seiner Verwirklichung mMI1t-

arbeiten.Haltung der Regierung die ruppe 1n Khartoum ine
Ausnahme. Sıe faßt die 3() katholischen Studenten der
Universität (von ınsgesamt 1200 Studierenden) ZUSaMINCN, Okumenische Nachrichtenbesitzt eın durchgearbeitetes Bildungsprogramm un VeOI-

anstaltet regelmäßıg Vorträge, denen gewöhnliıch auch
zahlreiche Muslimen erscheinen. Neue protestantische Je mehr das Zweıte Vatikanische Kon-

Widerstandslinie 711 herannaht, desto mehr Zeichen einesUngleich wendiger in Fragen der Anpassung haben sich
die beiden großen französischsprachigen Unıyversıtäiten sıch versteifenden protestantischen Widerstandes CVAaNsSC-

lischer Kırchenmänner un Theologen werden aufgerich-erwıesen. Das zeıgt sich sowohl 1mM Lehrplan w1e auch in
teL, die erwartungsvollen Gläubigen davor bewah-den Einrichtungen für die Studenten, wIıe auch 1n den SC-

meınsamen Versuchen VO  3 Studenten un Professoren, die ren, daß S1e fundamentale Gegensätze ın Lehre un Hal-
Unıivyversität stärker noch iın Afrıka verankern. Diese tung verkennen. Es darf ıcht versaumt werden, auch
Atmosphäre hat sich für die katholischen Studentengrup- darüber berichten.
PCNH sehr förderlich erwıesen. So versucht Z Beispiel die Beitritt Roms ZU Weltrat „undiskutabel“Uni0on des Etudiants Catholiques de Dakar 9 W as

selbst für europäische Uniıversitäten heute noch geWaRT Nach den kritischen Verlautbarungen des angliıkanischen
erscheint: In Dakar wird die Glaubensschule innerhalb Erzbischofs Michael KRamsey in Athen über das Verhältnis

der Orthodoxen un der Anglikaner Rom (vgl Her-VO  e vier Fachschaftsgruppen gehalten; dabej geht iINnan AauUus
VO Studiengebiet der Teilnehmer und versucht auf die- der-Korrespondenz ds Jhg., 405 . ergıng VO höchster
scCcIin Wege, den Kontakt zwıschen Fachwissen un qhrist- Stelle ıne LIECEUC Warnung. Der Generalsekretär des Welt-

der Kırchen, Dr Vısser er Hoofl, sprach 19 Maıliıcher Lehre herzustellen. Eın Zyklus VO  e monatlıchen
Veranstaltungen ber ragen der cQhristlichen Soziallehre 1962 in Minneapolis ZWAar die Hoffnung Aaus, das
un der soz1alen Situation des Landes bringt die Studen- kommende Konzıil möge einen fortlaufenden auch
ten miteinander inmen. Außerdem arbeiten die ka- nıchtoffiziellen Dialog 7zwischen Katholiken un icht-
tholischen Studenten mMIt protestantischen un mohamme- katholiken ermöglichen, un fügte hınzu, das Konzil
daniıschen Iinmen in eiıner Armenschule, 1n Soz1ial- könne leicht beweısen, dafß ıhm die christliche
zeniren und Waisenhäusern, die Studentinnen VOT allem Einheit tun sel, wenn sıch den wirklichen Hinder-
1n der Frauenbildung. In Lovanıum bedeutete das Ende nıssen einer besseren Verständigung wıdme, den Fragen
der belgischen Alleinherrschaft ıne starke Zäsur für die der Glaubensfreiheit un: der Mischehe.

ber „Nalıve Gemüter“, meınte Dr Hooft, hättenestudentischen Gruppen Der FEinfluß der Repräsen-
tatıonsgruppen un Diskussionskreise ing zurück. In talsche Schlüsse Aaus den freundlichen Kontakten SCZOSCHU,
diesem Jahr eschlo{fß INall, als Kern einer Arbeits- die gegenwärtıg 7zwischen der römisch-katholischen un:

anderen Kirchen bestehen. Sıe glaubten, diese Kırchenform Gruppen VO „milıtants“ bılden (militant“
wird, WeLr einen Kurs über christliche Sozijallehre mıtge- seien schon Jjetzt bereıit, sıch die and ZUTr Vereinigung
macht hat, sich verpflichtet regelmäßiger Schriftlesung, reichen. Sal kenne keine einz1ıge Kirche 1mM Gkumenischen
Messebesuch während der Woche, kleineren Aktionen Naı der Generalsekretär wörtlich, „die gewillt
innerhalb der Universitätsgemeinschaft, workcamps 1n ware, der römisch-katholischen Kirche den Bedin-
den Ferijen SOWI1e einem Intensivstudium 1n einem Ar- ZSungsCch beizutreten, die die römische Ekklesiologie auf-
beitskreis). Innerhalb VO Zzweı Tagen hatten sıch Inter- erlegt. Wır sehen auch nıcht, w1e die römischen Katholiken

gemeldet, dafß 1er „Zellen“ gebildet WeTl- diese Ekklesiologie äandern könnten. Sıe 1St keine disku-
den könnten. Die „Zellen“ schließen sıch nıcht VO  - der table Grundlage. enauso undiskutabel 1St ein Beıtrıtt der
Gemeinschaft ab, sondern organısıeren allgemeine studen- römisch-katholischen Kirche ZU Weltrat der Kirchen“,

eın Gedanke, MIt dem einıge katholische Okumeniker seıttische Veranstaltungen un bemühen sıch VOTr allem das
1St der Sınn der „kleineren Aktionen iınnerhalb der Uni1- langem operıert haben „Verbleibt also ine Haltung der
versiıtät“ ıne Gemeinschaft den Studenten un Höflichkeit 1n eınem sıch äandernden kirchlichen Klima,
zwischen Studenten un Protessoren herzustellen. SO Dn das eınem Dıialog mıt Rom ausgeNUutLZL werden mu{fß“
haben sıch die Mitglieder der AZellen“ entschlossen,; jeden (epd, 19 62)
Tag 1ın der Mensa, in der die Studenten nach Stammes- „Zweı unversöhnbare Standpunkte“zugehörigkeit sıtzen, mMI1It einer anderen ruppe M,

die Isolierungen allmählich durchbrechen. Neben dieser prinzipiellen Betonung des undiskutablen
Katholische Studentengruppen 1n Afrika haben bisher Lehrgegensatzes auf höchster Ebene steht eıne, w1e
wen1g Kontakt untereinander, obwohl s1e tast alle der scheıint, definitive Erklärung des Präses der Evangelischen
DPax Romana angehören. VWeıte Entfernungen un Unter- Kırche 1M Rheinland, Joachım Beckmann, Z rage
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